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Nr. 187. Morgen Ausgabe, 
Frankreich. 

Die Ihönen Hoffnungen, welche in ganz Europa von den Freun⸗ 
den der Freiheit an die Thätigkeit der Oppoſttion im Corps legislatif 
geknüpft wurden, ſind längſt dahin. Die vorjährige Seſſton genügte, 
dem Imperialismus alle Beſorgniß und den Liberalen alle Ausſicht 
zu nebmen, daß dieſe Opposition jemals Erfolge erringen könnte. 
„Die Begeiſterung des Auslandes“, ſchrieben wir ſchon vor einem 
Fahre, „iſt erkaltet; beſonders die deutſche Demokratie hat gelernt, 
daß fie mit der franzöſiſchen wenig mehr, als den Parteinamen ge⸗ 
mein hat.“ Und die Adreßdebatte der diesjährigen Seſſton zeigt, 
daß die deutſchen Liberalen die Gegenfüßler der franzöſiſchen ſind; daß 
vielleicht eine Verſtändigung zwiſchen dem imverialiſtiſchen Frank- 
reich und dem freien, geeinigten Deutſchland möglich wäre; daß wir 
aber die erbittertſten Gegner unſeres Vaterlandes und beſonders der 
Beſtrebungen der freiſinnigen Parteien deſſelben innerhalb der parla⸗ 
mentariſchen Oppoſition Frankreichs finden. 

Es iſt ſchmerzlich, daß die Jatereſſen Deutſchlands und den Trä⸗ 
gern und Hütern des Despotismus näher führen, als der Demokratie. 
Aber dei Lichte beſehen, find ja die franzöſiſchen Demokraten auch nur 
Abfolutiſten; der Umſturz des Kaiſerthrones würde eine ebenſo gewalt⸗ 
ſame Herrſchaft, wie die jetzige, herbeiführen und nur den Namen 
ändern. Denn der Name allein iſt es, welcher die innere Politik 
ſämmtlicher franzoͤſiſchen Regierungen ſeit 1792 unterſcheidet; die 
Sache iſt dieſelbe: unumſchränkte Herrſchaft der gerade am Ruder be⸗ 
findlichen Klaſſe. Die Geſetze und die individuelle Freiheit ſind unter 
der Republik, dem König: und dem Kaiſerthume nur inſoweit geachtet 
worden, als ſie den Regierenden nicht im Wege waren. Daß es 
unter Louis Philippe möglich wurde, durch Exploitirung des ges 
ſammten Landes zu Gunſten einer Klaſſe, hohen Cenſus und alle 
erdenkbaten Mittel der Corruption eine zuſimmende Kammermajorität 
zu gewinnen, das ändert an der Sache und dem Ausgange nichts. 

„Sie wollen frei ſein und verſtehen nicht, gerecht zu ſein.“ Das 
harte Urtheil, das Sieves über ſeine Landsleute geſprochen, trifft 
auch heute noch zu. Die Rechte, welche ſie für ſich fordern, wollen 
ſie nicht anderen Völkern zugeſtehen; Frankreich ſoll über ſeine Re⸗ 
gierung beſtimmen, Frankreich ſoll frei und einig ſein, Italien und 
Deutſchland aber nicht. Dieſe ſollen ſich den Dictaten Frankreichs 
fügen, für ſie exiſtirt weder das ſo viel angerufene Recht der Nationa⸗ 
lität, noch das der Selbſtbeſtimmung. Wer die Macht eines Staates 
nur taxirt nach der Ueberzahl der Bayonnete über die der Nachbar⸗ 
ſtaaten, der wird freilich mit der franzöſiſchen Dppofition darin über⸗ 
einſtimmen, daß das Intereſſe Frankreichs die Zerſtückelung und Knecht⸗ 
ſchaft der dem Kaiſerreiche benachbarten Staaten fordere. Aber nur 
in den zur Vettheidigung der Militärreorganifation im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe gehaltenen Reden, und nur in den Reden und 
Zeitungsartikeln der franzöſiſchen Oppofition findet dieſer veraltete Maß⸗ 
ſtab für die Macht eines Reiches noch, Anwendung. Napoleon II. 
hat das Vorurtheil von ſich geworfen; er weiß, er bat es verkündet 
und bewährt gefunden, daß nicht in der materiellen Gewalt, ſondern 
in den vorangeſchrittenen Ideen die ſiegende Macht zu finden iſt. 
Darin liegt das Preſtige des franzöſiſchen Kaiſerreiches, daß Navo⸗ 
leon Ideen in's Leben zu rufen verſtand, an welche andere Diplo⸗ 
maten vielleicht dachten, deren Bedeutung fie aber nicht ahnten und 
nicht enthüllten. Dieſe Gedanken waren mächtiger, als die franzöſiſchen 
Heere, ſie vermochten anſcheinend mächtige Staaten ohne Kampf außer 
Kampf zu ſetzen. 5 

Italien und Deutſchland, ſpeciell Preußen, haben von der Politik 
des Napoleoniden unſchätzbaren Segen geerntet. Unter einem anderen 
Herrſcher hätten niemals die franzöſiſchen Heere die Einigung Italiens 
vollbringen helfen, und wäre niemals Frankreich paſſiv geblieben bei 
der Losreißung Schleswig⸗Holſteins von Daͤnemark. Die Drohung 
Fapres vor dem Anwachſen Preußens, das nun ſchon die Oſtſee⸗ () 
Kuſte erreicht habe, und die Warnung Thiers' vor dem preußiſchen 

J eize beweiſen uns, welche Politik wir von Frankreich erwarten mußten, 
Wan, ie Oppoſſtion am Ruder geweſen. Wir wiflen, daß die kaiſerliche 
Politik nicht uneigennützig if, daß ſie allein ihren Vortheil, die Siche⸗ 
rung der Dynastie Bonaparte bezweckt. Aber ſie iſt einſichtig, fie 
hat die Vorurthelle einer überwundenen Zeit abgeſtreift; fie ſucht das 
Heil Frankreichs nicht allein in dem Unglück der benachbarten Länder. 

Wie klein erſcheint dagegen Thiers, der noch in den Traditionen 
der bourboniſchen Zeit lebt! Ganz wie ehemals, ſieht er die einzige 
Stütze der franzöliſchen Macht in einem ſtehenden Heere von einer 
halben Million, hat er keine Idee von der moraliſchen und wirthſchaft⸗ 
lichen Wehrktaft eines Volkes! Einem Lande, deſſen gebildete Klaſſen 
ſich durch Negation aller Kirchlichkelt hervorthun, ſtellt er als Haupt: 
aufgabe die Erhaltung der weltlichen Macht des Papſtes hin! Und 
während durch die Anbahnung des Freihandels die franzöſiſche Indu⸗ 
ſtrie einen ungeheuren Aufſchwung genommen hat, 4 Thiers der 
glähendſte Vertheidiger des Schutzzolles — gerade als wenn er die 
franzöſiſche Armee mit Bogen und Pfeilen bewaffnen wollte, damit fie 
alle Heere des Welttheils überwinde. 

Der Führer der Oppoſitlon hat treffliche Reden für die Freiheit 
gehalten, aber ſie waren nicht durchdrungen von der Wärme der Ueber⸗ 
zeugung, ſondern nur Ergebniſſe eines ſcharfen Verſtandeg. Thiers 
iſt überhaupt kein Mann der Ueberzeugung oder der Pringipien, für 
ihn giebt es nur perſönliche Motive. Als er in der Nacht des Staats⸗ 
ſtreiches verhaftet wurde, war feine erſte Frage, ob auch Guizot ver⸗ 
haftet wäre. Daß dies nicht geſchehen, kränkte ihn mehr, als der Un⸗ 
tergang der Freiheit. Wenn aber auch feine Rede zu Öunflen der 
franzöſiſchen Grundrechte im ganzen Bolle die höchſte Begeiſterung ent⸗ 
zündet hätte, ſo mußte fein Angriff auf die Septemberconvention das 
letzte Fünkchen des Brandes loͤſchen. Es iſt wahr, der Kaiſer iſt ein 
Despot, aber ein aufgeklärter, während Thiers ein unvernünftiger 
Liberaler iſt. 105 

Unter den wenigen Deputirten der Oppofition, welche den richtigen 
Weg zur Freiheit erkannt haben und ihn mit Ernſt und Ueberzeugungs⸗ 
treue verfolgen, ragt unzweifelhaft Jules Simon hervor. Er weiß, 
daß Frankreich dauernd nur dann frei fein wird, wenn durch Unter: 
richt die untern Klaſſen von der Bevormundung des Clerus, vom 
Aberglauben und Fanatismus befreit ſein werden. Auch der Kaiſer, 
iu richtiger Erkenntniß, daß das Syſtem des Abſolutismus boͤchſtens 
bis zu ſeinem Tode vorhalten kann, und daß der Thron ſeines Nach⸗ 
ſolgers nur in der Freiheit eine Stütze finden wird, hat dieſen Weg 

beſchreiten wollen — aber der Clerus hat, wie wir bei Beſprechung 
er diesjährigen Thronrede vorausſagten, ſeine Abſicht zu Schanden 
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gemacht. Friedrich der Große rühmte einſt von dem engliſchen 
Sonflituiionalidmus, daß derſelbe den König am Böſen verhindere, da: 
gegen ihm jede Gelegenheit offen laſſe, Gutes zu thun. Der auf 
Dummheit und Aberglauben gegründete Despotismus läßt dem Mo⸗ 
narchen alle Freiheit zum Böfen, hindert ihn aber faſt immer am 
Guten. An dieſer Unmoͤglichkeit, mit dem Apparate der unbeſchränkten 
Herrſchaft die Segnungen des Liberalismus einzuführen, wird früher 
oder ſpäler das imperlaliſtiſche Syſtem ſcheitern. Aber die jetzige par⸗ 
lamentariſche Oppoſltion wird wenig zu dem Sturze beitragen. 


Breslau, 21. April. 

Wir ſind wieder einmal in der glücklichen Lage, unſere herzliche Ueber⸗ 
einſtimmung mit einem Führer der conſervaliven Partei ausſprechen zu 
können. Der hieſige „königstreue“, und wie er ſich etlichen ſchwachen Ge: 
müthern innerhalb der conſervativen Partei zu Gefallen auch noch nennt, 
„verfaſſungstreue“ Verein, feierte nämlich am 18. d. M. ebenfalls die Er 
innerung an die Erſtürmung der düppeler Schanzen. Bei dieſer Gelegenheit 
brachte Herr Juſtizrath Hübner, Mitglied des Abgeordnetenhauſes, einen 
Toaſt auf die Armee, in welchem er zu unſerer Freude folgende gegen ſeine 
eigene Partei gerichtete Wahrheit ausſprach: „Gott hat die Armee — 
den Widerſachern im eigenen Lande zum Trotz — die Erfolge, 
deren wir heut uns erfreuen, erringen laſſen.“ Sehr richtig — den Wider⸗ 
ſachern im eigenen Lande zum Trotz! "Dein wähtend wir, die Liberalen 
aller Schatlirungen in ganz Deutſchland, die vollſtaͤndige Losreißung Schles⸗ 
wig⸗Holſteins von Dänemark als das einzige des Krieges würdige Ziel hin⸗ 
ftellten, und während wir ganz folgerichtig jeden Sieg der preußiſchen und 
öſterreichiſchen Waffen mit Freude begrüßten, weil er uns dieſem Ziele immer 
näher führte, verlangten „die Widerſacher im eigenen Lande“, d. h. die 
Conſervativen aller Schattirungen, hartnäckig die loyale Aufrechthaltung 
des londoner Protokolls, und als unter unſerem Jubel das londoner Pre: 
tokoll zerriſſen war, verlangten „die Widerſacher im eigenen Lande“, d. h. 
die Conſervativen, die Perſonalunion; als aber ſchließlich zu viel preu⸗ 
ßiſches Blut vergoſſen war, als daß auch die Perſonalunion noch für mögs 
lich gehalten werden lonnte, und als wir die revolutionäre Idee der Annexion 
aufſtellten — denn ſie iſt „revolutionär“, wenigſtens in Eurem Sinne, 
Ihr Herren Conſervativen! — da bat flehentlichſt einer der erſten Führer 
der „Widerſacher im eigenen Lande“, d. h. der Con ſervativen, in der 
„Kreuzzeitung“: man moge doch das Band, das die Herzogthümer mit Däne⸗ 
mark verknüpfe, nicht gänzlich zerreißen! So und nicht anders war das 
Verhalten der „Widerſacher im eigenen Lande“, d. h. der Conſervativen 
im der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage. 

Die diplomatiſchen Verhandlungen, die in den letzten Wochen 
zwiſchen Wien und Berlin in dieſer Frage gepflogen worden ſind, ſtellt 
jetzt ein engliſches Blatt, die „Pall Mall Gazette“, „geſtützt auf vertrauens⸗ 
werthe Quellen“, im Weſentlichen zuſammen. Die über London kommenden 
diplomatiſchen Enthüllungen haben zwar nachgerade im Publikum den Credit 
verloren; dieſesmal aber ſcheint es, als dürſe man ihnen Glauben ſchenken. 
Wir theilen ſie deshalb in Folgendem mit: 

In der zweiten Hälfte des Monats März hatte die Entfremdung zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Preußen ihren höchſten Grad erreicht. In einer Des 
peſche an den Grafen Karolyi, den öſterreichiſchen Geſandten in Berlin, 
ertheilte ihm Graf Mensdorff die Weiſung, Hen. v. Bismarck ausdrücklich 
zu jagen, daß Preußen ungeachtet aller öſterreichiſchen Vorſtellungen darin 
beharrt habe, zur Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage Vorſchläge zu 
machen, welche ausſchließlich die Förderung preußiſcher Intereſſen bezwecken 
und die Rechte ſowohl Oeſterreichs wie des Bundestages ignoriren, und 
daß folglich Oeſterreich ſeinerſeits entſchloſſen ſei, hinfort nur mit Rückſicht 
auf ſeine eigenen und Deulſchlands Intereſſen zu handeln. Oeſterreich 
werde alſo den bairiſch⸗ſächſiſchen Antrag beim Bunde „mit Nachdruck und 
ohne Rückhalt“ unterſtügen. Graf Karolyi wurde ferner angewieſen, Hrn. 
v. Bismarck zu erklären, daß die Regierung des Kaiſers Franz Joſeph 
entſchloſſen ſei, unter leinerlei Umſtanden zu geſtatten, daß Preußen ſich 
allen moraliſchen und materiellen Gewinn eines Krieges aneigne, der 
Oeſterreich ſo ſchwere Opfer gekoſtet, und Preußen zu erinnern, daß Oeſter⸗ 
reich als vertragsmäßiger Mitbeſitzer der Herzogthümer die Mittel habe, 
eine zur eventuellen Annectirung an Preußen führende Löſung thätlich zu 
bekämpfen. Als dieſe Erklärung in Berlin abgegeben wurde, beſchloß man 
gleichzeitig in Wien die in den Herzoztyümern ſtehende öſterreichiſche Trup⸗ 
penmacht zu verſtärken. Hrn. v. Bismarck's Antwort auf dieſe Vorſtellungen 
Oeſterreichs war ſogar noch entſchiedener und drohender. Er ſagte, Preußen ſei 
entſchloſſen, den baitiſch⸗ſächſiſchen Antrag energiſch zu bekämpfen, zurück⸗ 
zuweiſen, und zwar aus folgenden Gründen: 1) weil der wiener Vertrag 
dem Bundestage durchaus kein Recht verleihe, ſich in die Erbfolgefrage in 
den Herzogthümern einzumiſchen; die Frage ſei nur die Sache Oeſterreichs 
und Preußens, und daher ſollten dieſe beiven Mächte ſich fiber den Ge⸗ 
genſtand zu berftändigen ſuchen; 2) weil Preußen ſich über die Rechte des 
Herzogs von Auguſtenburg nicht erklären könne, bevor feine Beziehungen 
zu den Herzogthümern in einer ſeinen Intereſſen entſprechenden Weiſe ge⸗ 
ordnet ſeien, da es dieſelben nicht der Gnade oder Ungnade des Herzogs 
preis geben könne; und 3) weil der baieriſch⸗ſächſiſche Antrag die Rechte 
anderer deutſcher Fürften, darunter die des Hauſes Brandenburg, berübre, 
welches beſchloſſen babe, ſeine Anſprüche geltend zu machen, und ſie jetzt 
nicht zurücknehmen könne. Bismarck ſetzte ferner Karolyi in Kenntniß, 
daß, wenn der Bundestag die Motion Bajerns und Sachſens annehmen 
ſollte, Preußen darin einen Beweis ſehen würde, daß ein Compromiß uns 
möglich ſei, und daß Preußen in ſolchem Falle nur beſtrebt ſein werde, 
von den durch den wiener Vertrag erlangten, ſo wie von den auf die An⸗ 
95755 des Haufes Brandenburg gegründeten Rechten vollſtändigen Ges 

rauch zu machen, und zwar dies „mit allen erdenklichen Mitteln 

und ohne Rücſicht auf eine irgend mogliche Eventualität“ 
zu thun. Er fügte zum Schluſſe bei, daß Oeſterreich, wenn es ſich auf 
die gewöhnlichen Bundesſagsrechte ſtützen wollte, dierdurch feine Rechte 
als Mitbeſitzer in den Herzogthümern aufgeben würde. Dieſe ſehr ent⸗ 
ſchiedene Erwiderung des Orn. v. Bismarck hat nicht ermangelt, auf das 
wiener Cabinet ihren Einfluß zu üben. Die Geſchichte der neuern diplo⸗ 
matiſchen Unterhandlungen zeigt, daß Oeſterreich nach jeder energiſchen 
Erklärung Bismarck's zurückgewichen iſt, und dies iſt auch diesmal der Fall 
geweſen; vielleicht hat es ſich in feinem endgiltigen Entſchluſſe auch durch die 
altung des franzöſiſchen und ruſſiſchen Cabinets beſtimmen laſſen. Als er die 
ismard'ſche Erwiderung erhielt, ließ Graf Mensdorff in Paris auf ver⸗ 
taulichem Wege Erkundigungen einziehen über die Haltung, welche die Res 
gierung des Kaifers Napoleon mit Bezug auf den bairiſch⸗ſächſiſchen An⸗ 
trag beobachten werde. Fürſt Metternich war jedoch außer Stande, Herrn 

Drouyn de Lhuys eine andere Antwort abzulocken, als die ſchon ſo oft 

wiederholte Erklärung, daß Frankreich „keinen Anlaß ſehe, aus ſeiner Zu⸗ 

rüdhaltung herauszulreten“ (attitude reservac). Eine ähnliche Antwort 
gab Fürſt Gortſchaloff. Er rieth Oeſterreich, ſich mit Preußen zu verſtän⸗ 

digen, da er angeſichts der räthſelhaſten Politik einer gewiſſen Macht, d. b. 

Frankreichs, eine öſterreichiſch⸗preußiſche 19 und eine entente cordiale 

der deutſchen Großmächte mit Rußland als die beſte Bürgſchaft für den 

Frieden Europa's anſehe. Dieſer Art war die auswärtige Lage Oeſter⸗ 

reichs am 6. April, dem Tage, an welchem in Frankfurt die Abſtimmung 

über die bairiſch⸗ſächſiſche Motion erfolgte. Ohne einen erprobten Allürten 
unter den deulſchen Fürſten, ohne den Muth, ſich auf das klare Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht des Volkes der Herzogthümer zu berufen, ohne Vertrauen 
zur Loyalität und Liebe feiner eigenen Unterthanen, ſah ſich Oeſterreich zu 
der zweideutigen Politik gezwungen, die es eingeſchlagen hat. Es hat 
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Erpebiiton: Herrenſtraße Nr. 20. Uußerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 22. April 1865. 


wieder einmal die Machtloſigkeit des deutſchen Bundestages und des 
Kaiſerſtgates Franz Joſepb's zur Schau geſtellt und dem Muthe und der 
Votausſicht jenes Blücher der Diplomatie, Bismarck's, einen neuen Triumph 
bereitet. Was uns ſelbſt betrifft, die wir den Erfolg der von ihm berires 
tenen reactionären Prinzipien mit geringen Sympathien betrachten, ſo 
brauchen wir kaum zu ſagen, daß der erbärmliche Ausgang der letzten 
großen Ktiſis in den deutſchen Angelegenheiten uns mit Enttäuſchung und 
Bedauern erfüllt. 


Ueber die kieler Angelegenheit — ſchreibt uns unſer berliner 
Z⸗Correſpondent — wird noch immer viel gedruckt, geſchrieben und telegra⸗ 
pbirt. Zu verwundern iſt es gar nicht, daß die Meinungen Preußens und 
Oeſterreichs nicht ſofort unter einen Hut zu bringen ſind, wenn es ſich um 
eine praktiſche Ausführung des Beſitzrechtes in den Herzogthümern handelt. 
Vielleicht würde man aber in Wien weniger empfindlich gegen das Vorgehen 
Preußens ſein, wenn man daſſelbe nicht als eine draſtiſche Gegendemonſtra⸗ 
tion gegen den Bundesbeſchluß vom 6. April deuten und daraus die Auf⸗ 
forderung herleiten wollte, ſofort nach der Maxime prineipüs obsta zu ver⸗ 
fahren. Man glaubt nämlich in Wien, daß Preußen gerade durch den Ein⸗ 
miſchungs⸗Verſuch des Bundes angeregt worden iſt, die Conſequenzen ſeines 
thatſächlichen Beſitzes ſchärfer in den Vordergrund zu ſtellen, und nun will 
man doch wenigſtens kein diplomatiſches Mittel unverſucht laſſen, um die 
preuß. Politik in ihrem Gange zu hemmen, oder ſie doch wenigſtens an ihre 
Verpflichtungen gegen Oeſterreich dringend zu mahnen. In erſterer Beziehung 
kaun der Einſpruch des wiener Cabinets ſchwerlich auf einen weſentlichen 
Erfolg rechnen. Principiell hat Preußen das gemeinſame Beſitzrecht der 
beiden deutſchen Großmächte bisher vollkommen reſpectirt. Es verlangt nur, 
den ihm zustehenden Antheil am Beſitz praktiſch zu benutzen, ohne dem ande⸗ 
ren Mitbeſitzer eine gleiche Benutzung zu verwehren. Bis zur Stunde hat 
Preußen ſogar den Kreis ſeiner Abſichten auf ſolche Unternehmungen be⸗ 
ſchränkt, welche, obgleich auf die Sicherung und die dkonomiſche Entwickelung 
der Herzogthümer berechnet, denſelben doch keinerlei Koſten verurſachen. Es 
wäre nicht blos eine Selbſtdemüthigung, ſondern eine Verfündigung an den 
Herzogthümern und an Deutſchland, wenn das berliner Cabinet zugeben 
wollte, daß Oeſterreich ſeinen Rechtsantheil nur dazu benutzte, um jede preu⸗ 
ßiſche Handhabung des eigenen Rechtstitels zu lähmen, und alſo aus dem 
Mitbeſitz Preußens factiſch einen Nichtbeſitz zu machen. Eine ſchroffe Nega⸗ 
tion von Seiten Oeſterreichs kann und wird ſich Preußen daher nicht gefal⸗ 
len laſſen. Andererſeits iſt aber nichts dagegen einzuwenden, wenn Oeſter⸗ 
reich ſeinen Rechtstitel durch Abſendung eines Geſchwaders nach Kiel u. dgl. m. 
ad oeulos demonſtriren will. 

Unſer wiener „ Correſp., der vom Anfange an dem Streite über den 
kieler Hafen keine Wichtigkeit beilegte, hält die Sache bereits für vollſtändig 
beendigt; er ſchreibt uns darüber: 12 

Wien, 20. April. Was die kieler Hafenfrage anbelangt, fo bin 
ich es müde, immerfort bloßen Staub aufzuwirbeln, oder das leere Stroh un⸗ 
ſerer Officiöſen nochmals zu dreſchen, blos um Ihren Leſern zu zeigen, wie 
leer es iſt. Hr. v. Bismarck, ſeien Sie deſſen verſichert, wird von hier 
aus nicht dazu gedrängt, die wegen Verlegung der Flottenſtation don 

Danzig nach Kiel getroffenen Maßregeln zurückzunehmen, oder auch nur 
zu ſiſtiren. Hoch über allen Nergeleien im Schoße der verſchiedenen ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Behörden und über allen diplomatiſchen Einreden ſteht 
als Wahrzeichen der Situation die Anerkennung Ihres Königs bei der 
Einweihung des Düppel⸗Denkmals, daß die Allianz der belden Großmächte 
der einzige Weg ſei, Deutſchland einig und ſtark zu machen. Ich glaube 
gut unterrichtet zu fein, wenn ich die Meinung ausſpreche, daß die Tieler 
Frage ſchon heute aus einer politiſchen zu einer bloßen Etiquettenfrage zu⸗ 
ſammengeſchrumpft iſt. Oeſterreich beſchwert ſich nicht über den Schritt 
ſelber, ſondern nut darüber, daß es vorher nicht beſrazt worden, worauf 
Hr. v. Bismarck geantwortet haben ſoll: er begreife das nicht, da er ſeiner⸗ 
ſeits nicht den mindeſten Grund zu einer Reclamation darin finden würde, 
wenn etwa die kaiſerliche Flotille aus Geeſtemünde ebenfalls nach Kiel 
überſiedeln ſollte. 

Die Comwiſſion des italieniſchen Senats hat ſich, wie ſchon erwähnt, 
gegen die Abſchaffung der Todesſtrafe erklärt; fie beantragt indeß, fortan 
nur noch für neun der ſchwerſten Verbrechen dieſelbe beſtehen zu laſſen. — 
Die ſeit einigen Tagen angekündigte Reiſe des Deputirten Vegezzi nach Rom 
beſtätigt ſich. Derſelbe hatte vor feiner Abreiſe eine Audienz beim Könige, 
Der Zweck der Reife ſoll die päpſtliche Staatsſchuld fein, deren theilweise 
Uebernahme ſeitens Italiens die Septemberconvention bedingt. — Die ita⸗ 
lieniſche Deputirtenkammer wünſcht über die Aufhebung der Klöfter und über 
die Einziehung der geiſtlichen Güter, wo moglich, noch in dieſer Seſſion zu 
beſchließen, damit es nicht etwa der clericalen Partei, welche bei den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen die größten Anſtrengungen machen würde, um ihre Can⸗ 
didaten durchzuſetzen, mit Hilfe einer ſtark clerical gefärbten Kammer gelin⸗ 
gen möge, jene Maßregel für die Zukunft unmoglich zu machen. Der vol⸗ 
lendeten Thatſache gegenüber werden die Anſtrengungen der Clericalen von 
ſelbſt zu nichte werden. Das Miniſterium wud die Seſſion nicht ſchließen, 
bevor der Senat ſeine Zuſtimmung gegeben haben wird, und nach dem Aus⸗ 
fall der Abſtimmung über die Civilehe iſt das Miniſterium auch im Senate 
der Majorität für ſeine Vorlagen gewiß. — Der Marineminiſter macht den 
Vorſchlag, neun neue Panzerſchiffe zu bauen, und obwohl dadurch wiederum 
das Budget nicht wenig belaſtet wird, jo erhebt ſich doch nirgends ein ernſi⸗ 
licher Widerſtand gegen dieſe Maßregel, die mit den übrigen Finanzmaßre⸗ 
geln zur Verhandlung und Abſtimmung kommen wird. — Die vor Kurzem 
ſtattgehabte Einweihung der engliſchen Kirche in Neapel, ſowie die bevorſte⸗ 
bende Einſegnung der neuen evangeliſchen Kirche daſelbſt, hat die dortige 
Geiſtlichkeit fo aufgebracht, daß der erzbiſchöfliche Stellvertreter, der General» 
vicar Tibaldi, in einem Schreiben an den Präfecten fi bitter über die Rich⸗ 
tung der Regierung in Religionsſachen beklagt und den Präfecten beſchworen 
bat, dem Fortſchritte und dem Umſichgreifen der Immoralität zu fteuern, 
— Von den neapolitaniſchen Biſchöfen iſt der Biſchof von Pozzuoli der Eins 
zige, der bisher den Regierungs⸗Agenten den verlangten Zutritt ins dortige 


Seminar geſtattet hat. — Die neapolitaniſche Polizei beabſichtigt, die wich⸗ 


tigften der Mira'ſchen Papiere durch den Druck zu veröffentlichen. 

Die franzöſiſche Preſſe hat den unangenehmen Eindruck, welchen die 
Antwort des Kaiſers auf die Adreſſe des geſetzgebenden Körpers faſt allge: 
mein hervorgerufen hat, keineswegs in Stillſchweigen überwunden. Nament⸗ 
ich find es zwei Sͤͤtze, welche in jener Erwiderung auffallen mußten: „das 
feanzöſiſche Voll liebe mehr einen Mißbrauch der Gewalt, als einen Miß⸗ 
brauch der Freiheit“ und; „die Baſis des Gebäudes ſei breit, es könne nie 
zu hoch aufgeführt werden.“ In der erſten Phraſe erkennt man ein ſehr 
zweifelhaftes Compliment für die Nation und eine ziemlich gewagte Ent⸗ 
ſchuldigung für das Verhalten der Regierung. Der letzte Satz aber ſcheint 
die „Krönung des Gebäudes“ in die aſchgraue Unendlichkeit hinauszurücken; 
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fertig und wenn das Kaiſerreich nie fertig wird mit der Entfaltung ſeiner 
Macht, ſo wird es auch nie Zeit finden, für die Herſtellung der Freiheit im 
Innern. Die „Opinion nationale“ tadelt, freilich mit vorſichtiger Schüͤchtern 
heit, die Worte des Kaiſers, daß Frankreich ſich frei fühle und fügt mit bit⸗ 
terer Ironie hinzu, daß die Regierung wenigſtens nicht glaube, daß dies in 
Rom der Fall ſei, und dort zeitgemäße Reformen erſtrebe; da aber der Mi⸗ 
niſter zugleich verkündet, daß Frankreich den Papſt, wenn er den September⸗ 
vertrag annehme, durch eine gemeinſchaftliche Garantie ſicher ſtellen wolle, 
ſo verletze ſie damit das Recht der Nationalitäten und zwinge Italien, ihr 
Feind zu werden. Im Uebrigen hebt man mit Recht hervor, daß der Kaiſer 
ſich noch immer nicht ſcheut, die Furcht des Beſitzes vor der Ordnungsloſig⸗ 
keit eine Hauptſtütze ſeiner Herrſchaft zu nennen und daß das Kaiſerreich die 
Sitte angenommen hat, wie die legitimiſtiſchen Regierungen, Verhandlungen 
über die elementarſten Grundſätze des Staatslebens ironiſch als „hohe Sphä⸗ 
ren der Theorie“ zu bezeichnen und ſich ſelbſt in entſprechender Weiſe den 
Vorzug des „Praktiſchen“ zuzuſchreiben: wogegen die öffentliche Meinung 
denn doch ſtark bezweifelt, ob jene praktiſchen Geſetzesvorlagen über den Volks⸗ 
unterricht, Arbeiter⸗Vereinsweſen, als Gemeinde⸗ und Bezirks⸗Verwaltung 
einen zu transcendentalen Anſtrich bekommen hätten, wenn auch nur ein 
wenig Rückſicht auf die Wünſche der Oppoſition genommen worden wäre. 

Wie zu erwarten war, findet ſich das Hauptorgan der engliſchen Preſſe 
noch immer nicht in den vorausſichtlich unvermeidlichen Untergang der 
Conföderation. Die „Times“ beklagt dieſen Ausgang des Bürgerkrieges 
als ein Unglück nicht nur für den Süden, ſondern auch für den Norden und 
für die Welt. Sie meint, daß die von den bitterſten Feinden der Republik ſtets 
vorhergeſagte militäriſche Phabe jetzt bereits vor der Thüre ſtehe und daß, 
wenn man auch noch nicht gleich die altbekannte Aufeinanderfolge von Dic⸗ 
tatoren, Triumvirn und Kaiſern in Amerika auftreten ſehn werde, es ſich 
doch erſt noch zeigen müſſe, wie ſich eine Republik halten werde, nachdem ihr 
mehr ariſtokratiſches, nachdem das bisher regierende Element ſo gut wie 
ausgemerzt ſei ꝛc. 12. Die „Times“ vermuthet alſo, daß Canada oder Mexico 
der nächſte Schauplatz fein könne, auf welchem man durch Waffenbrüderſchaft 
Norden und Süden wieder zuſammenzuſchweißen verſuchen werde und — ſie 
macht kein Geheimniß daraus, daß, wie ſie den franzöfiihen Einfluß auf 
dem amerikaniſchen Feſtlande ſtets gern hätte feſten Fuß faſſen ſehen, ſie 
auch die Abtretung der mexicaniſchen Provinz Sonora an Frankreich ganz in 
der Ordnung gefunden haben würde. — Der torpiſtiſche „Expreß“ ſagt, in 
Liverpool habe die Niederlage Lee's allgemeine Beſtürzung hervorgerufen. 

Aus Nordamerika ſelbſt theilen wir unten einige bemerkenswerthe Akten⸗ 
ſtücke mit. Vom Kriegsſchauplatze ſelbſt erhielt die „N. fr. Pr.“ folgende 
Nachrichten aus Newyork vom 8. d. M.: 

General Grant feste die Verfolgung Lee's unaufhörlich fort. Sheri⸗ 
dan's Cavallerie erreichte die Ueberreſte der Lee'ſchen Armee bei Burkes⸗ 
ville, wo ſich die Danvilles, Richmond⸗ und Petersburg⸗Lynchburg⸗Eiſenbah⸗ 
nen kreuzen, griff Lee an und ſchlug ihn wieder total aufs Haupt. Die 
Hälfte der noch aus 20,000 Mann beſtehenden Armee Lee's wurde theils 
kampfunfähig und theils zu Gefangenen gemacht. Faſt die ganze Artillerie 
und anderes Kriegsmaterial der Lee'ſchen Armee fiel dem General Sheridan 
zur Beute. Die einzige Alternative für Lee iſt die Capitulation, 
welche, wie aus einer Depeſche von Sheridan hervorgeht, ſtündlich zu erwar⸗ 
ten iſt. General Grant rückt ebenfalls mit dem Gros ſeiner Armee gegen 
Burkesville vor, um ſich mit General Sherman, der ſich bereits am J. April, 
gleich nach dem Falle von Richmond, von Smithsfield, in Nord⸗Carolina, 
gegen Raleigh in Bewegung ſetzte, bei Danville zu vereinigen. 

Sollte der ſüͤdliche General Johnſton bei Raleigh Stand halten, fo 
würde zwiſchen dieſem General, der noch 40,000 Mann unter feinem Befeble 
hat, und Sberman die letzte Schlacht geſchlagen werden. Es iſt die 


ganze Armee gefangen zu nehmen. 

Jefferſon Davis und die andern Häupter der Rebellion ſollen ſich 
auf der Flucht nach Texas befinden, um nach Mexico zu ent⸗ 
kommen. 


Abſicht Grant's und Sherman's, nicht nur Lee's, ſondern auch al 
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Richter Campbell, der ſüdliche Friedens⸗Commiſſar, welcher neulich an 
der Berathung bei Fort Monroe theilnahm, ſoll wieder in einer ähnlichen 
Miſſion begriffen ſein. Dieſe Anſtrengungen ſind ohne Bedeutung, da we⸗ 
niger als bedingungsloſe Capitulation nicht acceptirt wird und dieſe 
aus militäriſcher Nothwendigkeit erfolgen muß. 

General Canby und Granger haben Mobile ganz eingeſchloſſen. 
Ein Privat⸗Telegramm, welches in Newyork anlangte, will wiſſen, daß 
Mobile mit der ganzen Beſatzung in die Hände der Bundestruppen ge⸗ 
fallen ſei. 

General Lee hat an Generalen und Stabsoffizieren ungeheure Verluſte 
erlitten. 

Der älteſte Sohn des Präſidenten Lincoln, Robert, Adjutant des Ge⸗ 
nerals Grant, hat ſich während der dreitägigen Schlacht vor Richmond be⸗ 
ſonders ausgezeichnet. Er wurde leicht verwundet und ſein Pferd unter 
ihm getödtet. Präſident Lincoln blieb während der Schlachttage vom 26. 
März bis 3. April in der Nähe des Schlachtfeldes. 

Der öſterreichiſche Botſchafter in Waſhington war der erſte von 
ſämmtlichen fremden Geſandten, welcher dem Staatsſekretär Seward zu dem 
glänzenden Siege Glück wünſchte. Dieſes hat in der ganzen Union eine 
ſehr freundliche Stimmung gegen Oeſterreich hervorgerufen. 


Preuſ en. 

2 Berlin, 20. April. [Die Kriegskoſten⸗Vorlage. — 
Der Fürſt von Hohenzollern.] Die für den Landtag beſtimmte 
Vorlage über die Koſten des däniſchen Krieges wird, wie auch von der 
„Provinzial⸗Correſp.“ beſtätigt worden iſt, von einer erläuternden Denk⸗ 
ſchrift begleitet ſein. Man glaubt, daß eine auch publiziſtiſch ſehr ge⸗ 
wandte Feder des auswärtigen Departements mit der Abfaſſung des 
Schriftſtückes betraut iſt, welches die Beſtimmung hat, den Verlauf 
der diplomatiſchen Unterhandlungen und die Beſtrebungen der preußt⸗ 
ſchen Politik überſichtlich darzulegen. Die Vorarbeiten für die Zuſam⸗ 
menſtellung der Rechnungen gehören in das Reſſort des Kriegsminiſte⸗ 
riums und des Finanzminiſteriums. Da das Ganze des bezüglichen 
Geſetzentwurfes in dem Plenum des Staatsminiſteriums noch nicht zur 
Schlußberathung geſtanden hat, ſo iſt es nicht wahrſcheinlich, daß die 
Vorlage ſchon in den nächſten Tagen an das Abgeordnetenhaus gelangt. 
— Die Anweſenheit des Fürſten Hohenzollern in Berlin hat dem Ge⸗ 
rüchte Nahrung gegeben, daß derſelbe zur Uebernahme des General: 
Commandos in Koblenz berufen fein könnte. Mit der ſchleunigen Rück⸗ 
reiſe des Fürſten ſind dieſe Gerüchte wieder verſtummt. 

Köln, 19. April. [Zur erzbiſchöflichen Wahl.] Im Ge 
genſatze zu den Mittheilungen der augsburger „Allg. Z.“, vernehmen 
die „K. Bl.“, daß vom h. Vater dem hieſigen Domcapitel das Wahl⸗ 
recht zurückgegeben worden iſt; man hat alſo demnächſt einer neuen 
Wahl für den erledigten erzbiſchöflichen Stuhl entgegenzuſehen. 

Soeſt, 17. April. [Vortrag.] Vergangenen Donnerstag fand 
bier im Saale des Hotel Voßwinkel eine von Wahlmännern und Ur- 
wählern zahlreich beſuchte Verſammlung ſtatt, in der unſer Abgeord⸗ 
neter, Vicepräfident v. Bockum⸗Dolffs, über die Thaͤtigkeit des Abgeord⸗ 
netenhauſes und deſſen Stellung zur Regierung einen längeren, ſich 
beſonders durch Klarheit und Schärfe auszeichnenden Vortrag hielt. 


(Veſtf. 3.) 
Deut ſchlan d. 

Aus der baieriſchen Pfalz, 16. April. [Die 92 „Schen⸗ 
kelfreſſer und Ketzerrichter“ der Pfalz] haben mit ihrer be⸗ 
kannten Achterklärung gegen Schenkel's Buch nicht allein die allgemeine 
Aufmerkſamkeit in hohem Grade auf ſich gelenkt, ſondern auch die Ge: 
müther, welche nach dem langjährigen Geſangbuchsſtreit ziemlich bes 
ruhigt ſchienen, gewaltig wieder aufgerüttelt. Die Namen dieſer 92, 
ſämmtlich in muckeriſchen Kreiſen von gutem Klang, geben mittler⸗ 
weile von Mund zu Mund und werden allerwärts vorgemerkt. Die 
Agitation gegen ſie hat übrigens ſchon begonnen. Grünſtadt proteſtirte 


bereits gegen einen dieſer Geiſtlichen, der als Pfarrer dorthin verſebt 
wurde, in deſſen früherer Gemeinde das Presbyterium vorausſicht⸗ 
lich lauten Proteſt gegen einen Nachfolger von gleichen Grundſätzen 
erheben dürfte. Die Gemeinde Hinzweiler, deren ſeitheriger Pfarrer 
anderweitig befördert wurde, bittet öffentlich, „es möge ſich ja keiner 
dieſer verdammungsſüchtigen Menſchen um beſagte Pfarrei bewerben, 
weil ihre Grundfäge und Lehren dort keinen Eingang fänden ꝛc.“ 
Andere Gemeinden, welche in eine ähnliche Lage kommen ſollten, wer⸗ 
den ſich ſicherlich dieſen „Proteſtanten“ anreihen. (Fr. J.) 

Deſſau, 18. April. [Verbot.] Die herzogl. Regierung erläßt, 
mit Bezug auf eine die Auswanderung nach Mexico empfehlende Bro⸗ 
ſchüre eines Auswanderungs Agenten Max v. Hippel, eine Warnung 
vor der Auswanderung dahin, wo jetzt noch in keiner Weiſe geſicherte 
Verhältniſſe beſtänden, und weiſt zugleich die Ortsbehörden an, in ges 
eigneter Form die Wanderluſtigen zu belehren und abzumahnen. 

Rendsburg, 18. April. [Eine größere Anzahl von 
Delegirten] iſt bereits heute hier eingetroffen. Nachdem die Mit 
glieder des engeren Ausſchuſſes zuvor eine Berathung abgehalten hatten, 
begann um etwa 7% Uhr in der Tonhalle die Verſammlung, welche 
Namens des geſammten Ausſchuſſes vom Lehrer Schlichting aus Kiel 
eröffnet war. Dieſer entwarf kurz eine Geſchichte der Entſtehung des 
in Berlin vereinbarten Protokolls und gab demnächſt das Weitere der 
Discuſſion anheim. Dieſelbe wurde vom Paſtor Studt aus Haſeldorf 
eröffnet, indem er ſich auf die unter Ib des Protokolls erwähnte Ver⸗ 
fügung Preußens über die militäriſchen Krafte der Herzogthümer im 
Kriegsfall bezog. Advokat Neergaard gab die von dem Genannten 
gewünſchte Erläuterung, doch ohne dadurch der weiteren Debatte, welche 
ſich längere Zeit ſpeziell an den angezogenen Paſſus hielt, und an der 
ſich verſchiedene Redner betheiligten, vorzubeugen. Die ganze Beſpre⸗ 
chung über den Inhalt des von dem engeren Ausſchuß unterzeichneten 
berliner Protokolls füllte mehrere Stunden aus. Dieſelbe läßt hoffen, 
daß morgen eine vollſtändige Einigung nicht ausbleiben wird. Nach⸗ 
dem die Verhandlung über dieſen Gegenſtand geſchloſſen war, ward 
von dem engeren Ausſchuß eine Reſolution verleſen und in Vorſchlag 
gebracht. Der Sinn und Inhalt dieſer Reſolution ward nicht eben 
weſentlich bekämpft, doch wurden vom Dr. Marcuſs aus Segeberg, 
Paſtor Schrader aus Kiel und ſpäter auch vom Paſtor Studt andere 
Entwürfe zur Annahme empfohlen, bis endlich die Verſammlung in 
der Vorausſetzung abgebrochen ward, daß moglicherweiſe vor der Er⸗ 
Öffnung der Hauptverſammlung eine Einigung des engeren Ausſchuſſes 
mit den reſp. Proponenten ſich erzielen laſſe. Gegen 11 Uhr ward 
die Vorverſammlung geſchloſſen. (H. N.) 

Oeſterrei ch. 

„ Wien, 20 April. [Deak und v. Schmerling. — Die 
ungariſche Beſchlußvartei] Ohne gerade übertriebene Hoffnun- 
genan die jüngſte Auslaſſung Deak's im „Peſti Naplo“ zu knüpfen, 
möchte ich doch nicht beſtreiten, daß das Hervortreten dieſes Staats⸗ 
mannes aus ſeiner vierjährigen Schweigſamkeit, namentlich aber ſein 
Vertauſchen des bisher ſo hartnäckig behaupteten advokatiſchen Stand⸗ 
punktes mit dem politiſchen ein äußerſt günſtiges Anzeichen für die Ent⸗ 
wickelung unſerer Verfaſſungsfrage iſt. Deak repräſentirt bis heute die 
Nation, und es iſt keine Kleinigkeit, wenn ein ſolcher Repräſentant eines 
ganzen Landes ſein Glaubensbekenntniß, das früher immer nur von 
den Rechten Ungarns ſprach, jetzt dahin formulirt: der feſte Beſtand 


der Monarchie geht über alle Rückſichten; gleichberechtigt mit der Selbſt⸗ 


ſtändigkeit Ungarns ſtehen auch die Anſprüche der Erblande auf ein 
conſtitutionelles Regime da — wir werden ihnen niemals in den Weg 
treten und verlangen nur „die moͤglichſte Aufrechthaltung unferer Grund⸗ 
geſetze“ — wir wollen unſere Autonomie nicht um „einzelner Punkte“ 
der Februarverfaſſung willen aufopfern, aber wir ſind jederzeit bereit, 
„auf geſetzlichem Wege“ unſere Geſetze mit den Bedürfniſſen der Mo⸗ 
narchie und der Erblande in Einklang zu bringen. Alſo — Ungarn 
ſtreckt die Hand zur Verſöhnung aus — nur will es ſich nicht das 
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Theater. 

Am Donnerſtage präſentirte ſich ein neuer Gaſt, und diesmal nicht 
blos mit ſcheinbarem, ſondern mit wohl verdientem Erfolge. Herr 
Guſtav Fritſche, vom Stadttheater zu Hamburg, trat auf als 
„Harleigh“ in dem bekannten Drama „Sie iſt wahnſinnig“ und als 
„Ferdinand von Drang“ in dem Luſtſpiele „Er muß auf's Land.“ 
Wir lernten in dem Gaſte einen Schauſpieler kennen, der ſowohl nach 
der äußeren Erſcheinung, wie nach dem kundgegebenen Darſtellungs⸗ 
vermögen wohl geeignet wäre, das Fach des erſten Liebhabers an 
unſerer Bühne würdig auszufüllen. Ob Herr Fritſche mit ſeiner Be⸗ 
fähigung mehr für das ernſte Drama, oder für das Luſtſpiel berufen 
ſei, mochten wir fürs Erſte noch unentſchieden laſſen. In der geſtrigen 
Vorſtellung war es aber jedenfalls die ernſte Rolle des „Harleigh“, 
welche von ſeinem Talente lebendiges Zeugniß gab. Sie war von 
edlem Ausdruck und maßvoller Haltung, und trug durchweg den 
Stempel nicht blos der Routine, ſondern einer wirklichen künſt leriſchen 
Geſtaltung. — Im Luſtſpiel hingegen batten wir von der Leiſtung 
des Gaſtes mehr den Eindruck eines foreirten als freien Humors, was 
zum Theil vielleicht in der Verblichenheit und Humorloſigkeit ſeine Ur⸗ 
ſache hatte, woran die Vorſtellung in ihrer Geſammtheit krankte. 

Fräulein Saenger hatte als „Celestine“ freilich keinen zu weiten 
Spielraum für die Entfaltung ihrer ſchoͤnen Mittel. Aber fie be: 
ſtätigte mit der ſachgemaͤßen und anſprechenden Darftellung die gün⸗ 
flige Meinung, welche fie mit ihrer erſten Rolle erworben hatte, und 
die Acqui ſition der Dame dürfte unter allen Umſtänden als ein ſehr 
weſentucher Gewinn für das Schauſpiel zu betrachten fein. M. K. 


Im Schlepptau 
Eine Epiſode aus dem Kriege in Nordamerika. 
(Schluß.) 

Die Deckfenſter der Cabine waren geöffnet, um friſche Luft hinab⸗ 
zulaſſen, und durch das dünne Moskitonetz konnte ich die Gruppen an 
der Tafel beobachten. Die rothen Geſichter und die unftäten Blicke 
der jüngeren Offiziere ließen mich annehmen, daß die Weine des 
Senators Gregg ſehr kräftig ſein müſſen. Der Capitän zog eine 
Portion Rum, wie er ſich ausdrückte, all' der franzöſiſchen Trauben⸗ 
fuppe vor, und mit dem Becher kalten Grog's vor ſich und dem Re⸗ 
volberſchafte, der aus ſeinem blauen Rode hervorlugte, ſah er noch 
ziemlich nüchtern aus. Dr. Coock, obgleich ſehr redſelig, befaßte ſich 
mehr damit, ſein Glas zu ſchwingen und Toaſte auf den „verehrten 
alten Abraham“ und den „ſiegreichen Joe Hoocker“ auszubringen, als 
ſelbſt tief ins Glas zu feben. Mrs. Gregg lachte und plauderte, und 
legte zwar häufig das Glas an ihre Lippen, aber that felten einen 
Zug daraus. Die Mannſchaft bingegen war noch weniger zuräckhal⸗ 
tend als die Geſellſchaft der Cabine, und der ſchwarze Stewart und 
fein Junge hatten vollauf zu thun, um immer wieder neue Flaſchen 
u entkorken. f 
12 Ich ging erſt einigemal das Deck entlang, dann lehnte ich mich 
an das Radhaus des Steuers, wo der dienſtthuende Seemann den 


Damofer ſorglos ſtromab leitete. Drei oder vier Mann, welche die 
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Wache hatten, lagen auf dem Gegel- und Tauwerk, das auf dem 


Nenn 


Deck geordnet war, und waren, da keine Runde zu befürchten war, 
wahrſcheinlich eingeſchlafen. Jedenfalls hatte die Disciplin ein wenig 
gelitten, wie dies bei dem Treiben in der Cabine und bei der unge⸗ 
wöhnlichen Heiterkeit des Capitäns, der im Geiſte ſchon den großen 
Gewinn an der Baumwolle vor Augen ſah, nicht gut anders moͤglich 
war. Im Vorderdeck hatte der Cognac der Mrs. Gregg gewirkt, 
man konnte das Jammern einer Geige, und die einförmige Leier eines 
Negerliedes bis auf meinem Standpunkte unterſcheiden, und von Zeit 
zu Zeit erhob ſich ein dumpfer Sturm von Händeklatſchen, Stampfen 
und Gejohle. An der Bordwand lauerte eine ſchwarze Geſtalt, die 
eines Frauenzimmers, das ein buntes, indiſches Tuch um den Kopf 
geſchlungen hatte; es war Judy, die Negerin der Mrs. Gregg, welche 
die Verpflegung der Mannſchaft mit dem Cognac nach Wunſch ihrer 
Herrin beſorgte. Als das Mondlich auf ihrem runden Geſichte glänzte, 
war die größte Befriedigung und heimliche Freude in ihren Zügen zu 
leſen, und ihre Blicke verfolgten mich auf meinem Spaziergange mit 
auffallender Neugier. 

Von dem Wein, der dort unten ſo reichlich floß, hatte ich kaum 
zwei Gläfer getrunken, und doch hämmerte das Blut an meinen 
Schläfen und rollte fieberheiß durch meine Adern. Die kühle Luft, 
die über den Fluß ſtrich, tha, mir wohl, und ich blickte in die dunkle 
Fluth hinaus, aus welcher ſich ein leichter Nebel wie ein Gazeſchleier 
erhob. An dem öſtlichen Ufer ſtreckten ſich die langen Schutzbauten 
hin, welche die Plantagen vor Ueberſchwemmung bewahren, im Weſten 
rückte dunkler, dichter Wald bis an der Fluß heran, und von Zeit zu 
Zeit klang der Schrei eines Nachtvogels an das Schiff, oder das Ge⸗ 
heul eines Wolfes, dann wieder das Locken eines Ziegenmelkers, oder 
das tiefe Wiehern eines Kaimans. Bei dem hellen Mondlichte konnte 
ich manchen Alligator erkennen, der wie ein Klotz unbeweglich auf dem 
Fluß ſchwamm, und in dem Dickicht des Waldes glänzten die Leucht⸗ 
käfer und Feuerwürmchen wie Millionen von Lämpchen. Was war 
das? — Ein Eulenruf zweimal wiederholt, und ſo nahe, daß ich 
rings um mich ſchaute und aufhorchte. 
aber ein menſchliches Geſicht trat aus dem Schatten der Brüſtung 
hervor, und die Stimme des Dr. Muly Coock ließ ſich dicht an meiner 
Seite hören: 

Angenebmer bier oben, Herr Harding, als unten in der heißen 
Cabine. Dabei ſah er über Bord hinaus, als wäre er von der 
Schoͤnheit der Tropennacht entzückt. Wir begannen über allerlei gleich 
giltige Dinge zu ſprechen, und ich fand, daß der Makler mehr tiefe 
Gedanken entwickelte, als ich ihm ursprünglich zugetraut hätte. Auf: 
fallend war mir auch, daß er bei dieſem Geſpräch bedeutend weniger 
näfelte, als er ſonſt zu thun pflegte, und in den gewählten und ſchönen 
Ausſprüchen über die Lichteffccte der Mondnacht und die erhebende 
Pracht des Urwaldes war der Parteigänger für die Union um jeden 
1 dicht wieder zu erkennen. 3 

r. Coock machte eben einige Bemerkungen Über die Gewalt der 
Schmarotzer planten den wilden ei das ſpaniſche Moos und andere 
Parafiten, die von den Aeſten der rieſigen Waldbäume herabhingen, 
als das heiſere Locken eines Ziegenmelkers, der allem Anſcheine nach 
aus dem Fluſſe herauszukommen ſchien, ihn plotzlich mitten im Satze 


Es war kein Vogel zu ſehen, 


abbrechen ließ. Er murmelte eine Entſchuldigung, verließ mich und 
kehrte in die Cabine zurück. 

Ich blieb allein. Der Nebel ſtieg dichter aus dem Fluſſe, und das 
helle Mondlicht konnte die wogenden Dünſte kaum mehr durchdringen. 
Am Bord regte ſich nichts, als die Glocke, mit welcher der Steuermann 
ſeine Wachſamkeit ankündigte. Die Geige war verſtummt und von dem 
Gejohle am Vorderdeck war nichts mehr zu hören. Auch die Geſell⸗ 
ſchaft in der Cabine war ſtill geworden, und nur noch das Arbeiten 
der Maſchine ließ ſich vernehmen, während das Boot den endloſen 
Strom entlang fuhr. Wir waren an einer ſehr langweiligen Strecke 
angekommen, von Baton Rouge und Port Hudſon abwärts zeigt ſich 
kein bemerkenswerther Ort, die Uferdämme ziehen ſich meilenlang fort, 
und nichts deutet auf Leben und Bevölkerung. 

Mit Einemmale vernahm ich ein Geſumme, wie von einem gewal⸗ 
tigen Bienenſchwarm. Das Geräusch kam von den Schleppbooten her, 
wurde ſtärker, und ſchien näher zu kommen; ich konnte mehrere Stim⸗ 
men unterſcheiden, die ſich leiſe unter einander beſprachen, und dazwi⸗ 
ſchen tönte es wie ſchwaches Plätſchern. Das Tauwerk an der einen 
Bordſeite fing plötzlich an ſich zu bewegen, es wurde kräftig gerüttelt, 
und mir blieb kein Zweifel mehr übrig, daß etwas Ungewöhnliches am 
Schiffe vorgehe. Meine erſte Idee war, daß die Schieppboote auf 
Klippen oder ſchwimmende Stämme geſtoßen ſeien, oder daß das Schiff 
ein Leck bekommen habe, ich wollte eben die Wache alarmiren, als eine 
dunkle Geſtalt ſich aus dem Nebel des Fluſſes zu erheben ſchien, und 
ein Mann wie eine Katze über die Bordwand in das Schiff herein⸗ 
kletterte. In demſelben Augenblicke fühlte ich eine ſchwere Hand an 
meiner Kehle und ein Bayonnet ward an meine Bruſt geſetzt. Zu 
meiner größten Verwunderung erkannte ich im Mondlichte, daß der 
unerwartete Eindringling einer jener farbigen Soldaten war, welche 
auf den Schleppbooten Wache hielten. 

Wenn Du ein Augenlid rÜübrft oder nur ein Wort ſprichſt, ſo jage 
ich Dir das kalte Eiſen zwiſchen die Rippen, ſprach der Mann leiſe zu 
mir, aber mit einer Stimme, die unmoͤglich die eines Negers fein 
konnte. Ich blieb Mil und ſtumm; unterdeß kamen immer neue Ge⸗ 
ſtalten über die Bordwand geſtiegen, kamen von dem Takelwerk herab 
und kletterten auf das Deck, aber alles geſchah fo fill, daß die Leute 
von der Beſatzung des Mohawk, welche die Wache am Deck hatten, 
nichts merkten, was vorging. 

Wer biſt du? Sprich, du ſchuftiger Yankee! ließ mich mein Beglei⸗ 
ter wieder an, und drückte ſeine Hand etwas weniger derb an meine 
Keble. Erſchrocken und überraſcht, wie ich war, wurde es mir nicht 
ganz leicht, eine bündige Auskunft zu geben, bevor ich aber ein Dutzend 
Worte hervorgebracht hatte, drängte ſich ein kecker Burſche in other 
Blouſe und Cavallerie⸗ Stiefeln an mich heran, und ſah mir feſt in 
das Geſicht. j 

Halt! ihr Burſche, alles ift in Ordnung. Er ift der engliſche 
Doctor, den wir auf dem Pazoo für den Dienſt preßten, und den uns 
die Yanter’s abjagten. Laß ihn los, Jem! 


Der Wunſch des Sprechers wurde erfüllt, aber er war unvorſichtig 


laut geſprochen worden; der Steuermann wurde aufmerkſam, ſah von . 


unter den Ballen ſteckte. 


. 


Februarpatent im Wege der Octroyirung und talis gratis über den 
Kopf werfen laſſen! Mehr konnte Schmerling nicht erwarten als Ant⸗ 
wort auf ſeine Rede vom 31. März, worin er laut ſeine Feindſchaft 
mit den Altconſervativen proclamirte und der Oppoſition verſicherte, 
daß die Regierung ſelber, gleich der Linken des Hauſes, die Deakiſten 
als diejenige Partei betrachte, mit welcher allein eine Transaction mög: 
lich ſei. Dieſe zeitlichen Beziehungen, welche den Artikel Deak's im 
„Naplo“ gleichſam als eine Antwort auf Schmerling's Rede erſcheinen 
laſſen, find es denn ne die dem Aufſatze — zumal in dem Mo: 
mente, wo mit dem 1. Mai die Wirkſamkeit der Militärgerichte in 
Ungarn aufhören fol — eine doppelt erhöhte Bedeutung verleihen. 
Dieſer Wendung gegenüber wird denn auch hoffentlich Hr. v. Schmer⸗ 
ling von feiner jüngſten Forderung, daß die Ungarn rückhaltlos 
die Februarpatente anzunehmen und den Reichsrath zu beſchicken 
hatten, wieder ab⸗ und auf den Standpunkt zurückgehen, den er bei 
der Adreßdebatte einnagm. Damals wünſchte er vielmehr, daß der 
nächſte ungariſche Landtag ſeine Wünſche über Abänderungen der 
Reichsverfaſſung kundgeben moͤge, damit unter Initiative der Krone 
zwiſchen den peſther Ständen und dem Reichsrathe in ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Geſtalt eine Einigung erfolge, ehe Ungarn die Reichsraths⸗ 
wahlen vornehme. Die Verſtändigung zwiſchen deutſchen und ungari⸗ 
ſchen Liberalen wäre wahrlich auch eines größeren Opfers werth, denn 
erſt, wenn fie erfolgt iſt, läßt das Verfaſſungsleben in Oeſterreich ſich 
als geſichert betrachten. Wie vorſichtig übrigens Deak bei jedem Schritt, 
der zur Verſöhnung führen kann, fein muß, zeigt deutlich ein Artikel 
von Koloman Tisza, dem Vicepräſidenten des 61er Landtages, im 
„Hon“, dem Organ der Beſchlußpartei, der doch kaum blos aus Zu⸗ 
fall gerade jetzt erſchienen iſt. Tisza lobt mit unverkennbarer Abſicht⸗ 
lichkeit den Staatsminiſter, weil er einfach bei der klaren Verwirkungs⸗ 
theorie ſtehen geblieben — während die Unklarheit Jener unbegreiflich 
ſei, die immer „principiell“ von Anerkennung der 48er Geſetze reden, 
und ſie doch praktiſch gleichfalls ignoriren wollen. 


© Wien, 20. April. [Miniſterkriſis. — Hock Han: 
delsminiſter. — Schmerling tritt ab. — Laſſer unent⸗ 
ſchieden. — Herbſt wird Miniſter. — Journaliſtiſches.] 


Wieder durchſchwirren Gerüchte über Miniſterkriſen die politiſche, nament⸗ 
lich die den Abgeordnetenkreiſen naheſtehende Welt. Mit Beſtimmt⸗ 
heit kann ich Ihnen angeben, daß die Ernennung des Freiherrn 
v. Hock zum Handelsminiſter bereits beſchloſſene Sache iſt. Seine Er⸗ 
nennung dürfte in kurzer Zeit bereits offiziell kundgemacht werden. 
Neu und überraſchend dürfte Ihnen jedoch die verbürgte Thatſache er⸗ 
ſcheinen, daß die Ernennung des Freiherrn v. Hock zum Handelsmi⸗ 
niſter das Hauptmoment iſt, welches Schmerling beſtimmt, aus dem 
Amte zu treten. In Regierungskreiſen iſt es Öffentliches Geheimniß, 
daß dieſer Ernennung Schmerliyg ſtets mit größter Energie entgegen⸗ 
trat. Freiherr v. Hock, welcher unter Bach ſtark in Ultramontanismus 
machte und ſich damals mit Schmerling tief verfeindete, iſt für dieſen 
ein läſtiger College und was die Stürme vor dem Schottenthore nicht 
vermochten — dem Eintritte Hocks ins Miniſterium iſt es gelungen: 
Schmerling hält ſich überzeugt, daß ſeine Arbeit gethan iſt. Er muß 
das Feld Andern räumen. Der gleiche Grund mag auch den Ver⸗ 
waltungsminiſter beſtimmen, ſein Portefeuille aufzugeben. Schmerling's 
Entlaſſung wird eine ſehr gnädige fein; er wird Prokurator des Thereſia⸗ 
nums. Was mit Laſſer geſchieht, weiß ich Ihnen nicht anzugeben. 
Intereſſant iſt es, daß Herbſt ſich mit — Mecſeryi „verſtändigt“ hat. 
In Abgeordnetenkreiſen macht dieſe Nachricht vielfaches Aufſehen. 
Seit geſtern ſpricht man von nichts Anderem als von dem Prozeſſe, 
den Zang, der Eigenthümer der alten „Preſſe“, gegen vier hieſige 
Journale angeſtrengt und glücklich verloren hat. Die Schuldlos⸗ 
ſprechung der vier Redacteure erinnert lebhaft an die Schuldlos⸗ 
ſprechung Warrens in dem Prozeſſe, den einmal Heine gegen dieſen 
feinen Collegen angeſtrengt hat. Heute wie damals verurtheilt die 
ee ES EI ne Meinung mit Entſchiedenheit, daß Journaliſten einander vor 
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r de e een e e e e e e bels 95 bub en ente la, YET a" Mar: ZOREEER Sa Radhauſe herab und ſchrie laut über das Deck: Holla! Wer 
treibt ſich da herum? Wache herbei! Verrath! 

Als Antwort blitzte ein Piſtolenſchuß, und der Steuermann ſank 
röchelnd zu Boden, während ein Lärm von Stimmen ſich im Schiff 
erhob. Die Wache kam hervor, legte ihre Muskete auf die Eindring⸗ 
linge an, aber der Schuß verſagte, und der Mann war im Augen⸗ 
blick bewältigt, zu Boden geworfen und an Händen und Füßen gekne⸗ 
belt, während immer mehr Feinde von den Schleppſchiffen her über 
die Bordwand geklettert kamen. In dem Gedränge und dem Gewirr 
gerieth ich in die Cabine hinab, und wurde hier Zeuge einer Scene, 
die ich in meiner Ueberraſchung nur theilweiſe verſtehen konnte. 

Capitän Hopkins, ſchäumend vor Wuth, wand ſich als Gefangener 
in den Händen zweier kräftiger Männer, deren einer die nußbraune 
Uriform der Sndweſt⸗Armee der Conföderirten trug, während der an: 
dere mit der hellblauen Blouſe der Negertruppen im Dienſt der Union 
bekleidet war, jedoch war die wollhaarige Perrücke des letzteren herab⸗ 
geriſſen, und die ſchwarze Farbe in dem Handgemenge zum Theil von 
dem weißen Geſicht verwiſcht worden. ar alte Seemann hatte wacker 
gekämpft; feine Kleider waren zerriſſen, er keuchte ermattet vom ſchwe⸗ 
ten Ringen und ſah mit wildem Blick an den Dr. Muly Cook, der 
an dem andern Ende der Tafel ſtand und einen Revolver in der Hand 
bielt, der jenem vollkommen ähnlich war, den ich in der Taſche des 
Capitäns flecken geſehen hatte. Der Commandant der Schiffsſoldaten 
war von drei Guerillas gepackt, welche feinen Sabel zerbrachen und 
ihm die Hände mit ſeinem eigenen Wehrgehänge banden. Die anderen 
Offiziere ſchliefen, die Hände auf den Tiſch geſtützt, oder ſtarrten in 
gedankenloſer Betäubung auf das Drama, das ſich eben abgeſpielt. 
Mrs. Gregg blieb in der allgemeinen Verwirrung ganz allein ruhig, 
und ein triumphirendes Lächeln ſpielte um ihre Züge. 

Du niederträchtiger Verräther! Du biſt die Seele des ganzen 
Schurkenſtreichs! Du riſſeſt mir die Piſtole weg, ſonſt hätte ich Dich 
eine Secunde fpäter — Hilfe, Hilfe! zu den Waffen! Auf das Deck 
raſte Capitän Hopkins; der Schall von Schritten und das Klirren 
der Waffen aber ließ ihn glauben, die Bemannung des Mohawk 
wäre zu ſeiner Befreiung aufgeſtanden, aber die Geſichter, die ſich an 
dem Deckfenſter der Cabine zeigten, die Uniformen derer, welche in den 
Salon drangen, gehörten ſämmtlich dem gehaßten Süden an. Was 
den Mäkler anbelangt, fo antwortete dieſer auf des Capitäns Rede 
mit großer Rube. 

Schonen Sie Ihre Lunge, mein Herr, ſprach er mit vollendeter 
Hoͤflichkeit. Die d Soldaten, 405 denen Sie rufen, 
werden Ihnen nicht antworten. Sehen Sie auf Ihre Offiziere. Dieſe 
haben, wie es ſcheint, dem Champagner der Mrs. Gregg fleißig zuge⸗ 
ſprochen, und ich glaube, der Brandy that auch feine Schuldigkeit. 

Die Getränke waren mit Opium gemiſcht, es ift kein Zweifel 
Bert, rief Hopkins aus, doch wer biſt Du, was ſoll mit der Baum: 

olle - 

Die Baumwolle werden Sie niemals für fünfzig Cents das Pfund 
verkaufen, rief eine Stimme durch das Deckfenſter in die Gajüte herab, 
faft bin ich jetzt noch ſteif davon, daß ich wie ein Truthahn im Korbe 
Das war eine leidige Geduldprobe, Herr 
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die Gerichte citiren. Heute wie damals hat das Gericht durch ſein 
Urtheil viele verſöhnt, denen ſonſt die Strenge der öͤſterreichiſchen Juſtiz 
Stoff zu Schmähungen gab. Das freiſprechende Urtheil wieder die 
vier Redacteure iſt heute wie damals zur Verurtheilung der Gegner 
ausgeſchlagen. 

t alien. 

Turin, 19. April. [Tagesbericht.] Die Deputirtenkammer 
hat in ihrer Sitzung vom 18. die Debatten über die Finanzvorlagen 
fortgeſetzt. Es ſprachen Allieri, Boggio und Baldacchini; letzterer be⸗ 
fand auf einer Reduction der Ausgaben. — Die mailänder „Perſe⸗ 
veranza“ läßt ſich von hier unterm 17. ſchreiben: „Die ſeit einigen 
Tagen angekündigte Reife des Deputirten Vegezzi nach Rom beflätigt 
ſich. Derſelbe hatte vor feiner Abreiſe eine Audienz beim Könige. 
Der Zweck der Reiſe ſoll die päpſtliche Staatsſchuld ſeien, deren theil⸗ 
weiſe Uebernahme ſeitens Italiens die Septemberconvention bedingt.“ 
— Die Rede, welche Thiers im geſetzgebenden Körper über Italien 
gehalten hat, wird von den hieſigen Blättern einer ſcharfen Kritik un« 
1 7 die „Italie“ ſchreibt: 

„Der Mann vom weiland „Conſtitutionnel“ und „National“ hat die 
Charwoche zu einem politiſchen Bußakte benutzt. Darum in jungen Jahren 
ſo thätig und ſo voll Ehrgeiz, darum ſo fixer Journaliſt unter dem großen 
liberalen Redner Manuel, darum Staatsmann, Redner, Miniſter einer Re⸗ 
gierung, die ſtets gegen die Hierarchie antämpfte, darum ſo viel Erfahrung 
und Ruhm, um fo plump in den Sumpf der Routine und des Rückſchrittes 
herabzuſinken? Und dies ift derſelbe Mann, der dor wenigen Tagen noch 
für die franzöſiſche Nation alle Freiheiten in Anſpruch nahm, derſelbe, der 
beute gegen die italieniſche Einheit, alſo gegen das Recht der Selbſtbeſtim⸗ 
mung, das auf der Anwendung des allgemeinen Stimmrechtes beruht, eifert! 
Derſelbe, den man den nationalen Hiſtoriker zu nennen liebt, verläßt kopf⸗ 
über die liberale Oppoſition, und wirft ſich der kleinen Gruppe der Ultras 
montanen in die Arme!“ 

rankreich. 

* Paris, 18. pril [Zu der Reife des Kaifers], welche 
1 bis 2 Monate in Anſpruch nehmen wird, ſind bereits alle Anſtalten 
getroffen. Der Kaiſer ſoll ſich auf Mae Mahons dringende Einladung 
an Ort und Stelle davon überzeugen, welchem Syſtem in der Ver⸗ 
waltung der afrikaniſchen Colonie der Vorzug einzuräumen iſt. Der 
Herzog von Magenta iſt natürlich für die Fortſetzung der Militärherr⸗ 
ſchaft, für welche er ſich auf das Beiſpiel der Römer beruft, die ihre 
afrikaniſchen Colonien ſtets militäriſch verwaltet hätten. Mit der Reife 
des Kaiſers fallen natürlich alle Gerüchte von einem Miniſterwechſel. 
Heute ſpricht man allerdings wieder einmal von der völligen Auflöfung, 
in der das Cabinet begriffen ſei, indem die italienfreundlichen Mitglie⸗ 
der verlangten, daß die compromittirenden Worte, welche Rouher be⸗ 
züglich der Eventualität einer römifhen Revolution geäußert, dementirt 
werden ſollten. Indeß iſt von alledem nichts zu glauben, als daß der 
Kaiſer ungehalten iſt über den Mangel an Geiſtesgegenwart, den Rouher 
den Angriffen Thiers gegenüber bewieſen. Aber von einem kaiſerlichen 
Tadel bis zu einem miniſteriellen Entlaſſungsgeſuche iſt es bekanntlich 
ſehr weit; Marſchall Randon hat das neulich bei Gelegenheit der 
Taine'ſchen Sache bewieſen. Und was vollends die Auflöſung des 
Miniſterlums betrifft, fo iſt derartigen Gerüchten ſchon deshalb zu miß⸗ 
trauen, weil ſte von der falſchen Vorausſetzung ausgehen, es gebe 80 
heutzutage in Frankreich Miniſter, die wegen einer Principienfrage von 
den Geſchäften zurücktreten. 

[Aus Mexico] meldet der „Moniteur“ vom 11. März, daß die 
Vertreter der Mächte nach und nach eintreffen und das diplomatiſche 
Corps bald vollſtändig ſein wird. Dem kaiſerlichen Decret vom 26. Fe⸗ 
bruar, welches die Säculariſirung der Kirchengüter beſtätigt, iſt am 
9. März die Verordnung gefolgt, wodurch die Ausführung dieſer Maß⸗ 
regel geordnet wird. Das Decret über das Gehalt des Clerus und 
die Unterhaltung der Kirchen- und Pfarrgebäude durch den Staat 
wurde erwartet. Die Regierung hat ferner in Betreff der Coloniſation 
angeordnet, daß Ausländer, ſobald fie Grundbeſitz in Mexico erwerben 
wollen, ſich natvraliſiren laſſen müſſen. In Matamoros haben die 


Major, hätten wir uns nicht mit unſern Bowiemeſſern Locher in die iſt. 


Wände geſchnüten, wir wären wohl ſämmtlich erſtickt. 
war gut. 

Die Liſt war hiemit erklärt. Dr. Coock, der liebenswürdige unio⸗ 
niſtiſche Mäkler, der fo richtig auf Captain Hopkins Intereſſe für 
blanke Dollars rechnete, war Niemand anderer, als Major Norris der 
Südarmee, einer der gewandteſten und tapferſten Cavallerie⸗Offiziere 
in General Kerby Smith's Truppe, und Mis. Gregg war feine Frau. 
Die ganze Intrigue wurde eingeleitet, um den Mohawk zu fangen, 
von dem die zahlreichen Agenten des Südens wußten, daß er reich mit Kriegs 
bedarf geladen war. Die Baumwollballen waren in Wirklichkeit nichts 
anders, als große maskirte Käften, die, mit Luftlöchern verſehen, Sol⸗ 
daten des Südens geborgen hielten. Einige der Abenteurer wurden 
als Bootsleute, andere als Negerſoldaten im Dienſte der Union ver⸗ 
kleidet, um den Verdacht abzulenken, während Major Norris ſein 
Leben auf das Spiel ſetzte und ſeine Rolle als Mäkler und Armeebe⸗ 
amter glücklich durchführte, bis zu dem Augenblicke, in welchem er dem 
überraſchten Commandanten des Mohawk den Revolver entriß. Die 
Päſſe waren gefälſcht. Der größte Theil der Soldaten und Matroſen 
war wehrlos gemacht worden. Mrs. Gregg, oder richtiger Norris, 
hatte ihre Portionen Wein und Grog nicht geſpart und die ſchwarze 
Judy hatte dabei beſtens mitgeholfen, denn ſie haßte, wie ſie ſich aus⸗ 
drückte, die „Bobolitioniſten“ eben fo ſehr als ihre Herrin. Judy 
hat noch einen andern Dienſt geleiſtet, der viel Blutvergießen verhin⸗ 
derte, indem fie der Deckwache unbemerkt das Zündhü chen vom Ges 
wehre abzunehmen wußte. 

Die ganze Geſchichte endigte nicht tragiſch, denn die Sieger benütz⸗ 
ten ihren Sieg auf humane Weiſe. Die Wunde, welche der Steuer⸗ 
mann erhalten hatte, und die nicht toͤdtlich war, blieb die einzige Ver⸗ 
letzung im Gewirre des Kampfes. Der Mohaw wurde an den Strand 
getrieben und verbrannt, nachdem man jedes Metallſtückchen davon 
losgemacht hatte. Die Ladung war den Conföderirten in den un⸗ 
wirthbaren Strichen weſtlich vom Miſſiſſippi ſehr erwünſcht. 

Was meine Perſon anbelangt, ſo kam mir der Wechſel der Be⸗ 
figer des Dampfers ſehr zu ſtatten. Die liebenswürdige Fürſorge des 
Major Norris geftattete mir, meinen Weg unbeirrt durch Weſt Louiſtana 
und Texas fortzuſetzen, und ſo erreichte ich ſchließlich vom Hafen zu 
Matamoras aus zu Schiff wohlbehalten mein Reiſeziel. Capitain 
Hopkins und die Anderen blieben natürlich Kriegsgefangene, aber ich 
zweifle nicht daran, daß ſie ſchon längſt wieder ausgewechſelt worden 
find. Von dem weiteren Geſchicke der Helden dieſes kleinen Dramas 
iſt mir nichts bekannt geworden. (Pr. Litth. Z.) 


Der Fiſch.] Eine engliſche „Review“ giebt intereſſante Mit⸗ 
webe 1 5 Arg Miemalß, heißt es, habe 0 einen fo fetten Fiſch 
geſehen, der den Leuten, 95 ihn gefangen, alſo den Eingeborenen der Nord: 
pol⸗Gegenden, fo viel Nutzen gewährt. Es iſt unmbdglich, den Fiſch zu kochen 
oder zu braten, denn er zerflieht ganz zu Fett. Man kann ſich einen Begriff 
davon machen, wenn man erfährt, daß die Ein ge ſich deſſelben Ch 
Lampe bedienen, um ihre Hütten damit zu erleu Wenn der Fiſch ge⸗ 
trocknet iſt, zieht man vermittelſt einer langen en Nadel ein Stück oder 
einen Steele en Baumrinde mitten durch den Fiſch; dann zündet man das 
e an, und es brennt, bis der Körper des Fiſches 8 verzehrt 


Aber der Fang 


Notabeln eine Einwanderungs⸗Agentur gegründet; fie bieten den Ein⸗ 
wanderern unentgeltlich Land am Rio Bravo del Norte an. Mata⸗ 
moros hat jetzt über 30,000 Einwohner und ſein Handel hat ſich un⸗ 
gemein gehoben. Der Bergwerksbetrieb iſt, laut dem „Moniteur,“ 
erfreulich im Zunehmen begriffen. — Wie die „France“ meldet, bat 
General von Caſtagny dem Preſidio de Mazatlan und der Stadt San 
Sebaſtian, welche gefährlichen Banditen Obdach gaben, eine exemplari⸗ 
ſche Lehre gegeben: er ließ durch die Colonne des Oberſten Cotteret 
beide Orte zerſtören. Am 10. Februar hatte der General durch Pro⸗ 
clamation ſolche ſtrenge Ahndungen für Raub und Mord angedroht, 
und er hielt Wort. — Am 27. d. wird General Douay ſich auf dem 
Transportſchiff „Tarn“ mit den zwei erſten für den mexicaniſchen Dienſt 
in Frankreich angeworbenen Gendarmeriecompagnien einihıffen. Mar: 
ſchall Bazaine wird bald nach Douay's Ankunft Mexico verlaſſen. 


[Die Nachricht von dem Falle Richmonds!] brachte der 
„Abendmoniteur“ in einer Faſſung die man als offenen Beweis nabm, 
wie mißgünſtig das ſüdſtaatenfreundliche Blatt die Erfolge der Nord⸗ 
ſtaaten anſieht. Die „Opinion nationale“ bemerkt darüber: „Der 
„Abendmoniteur“ iſt von dem Falle Richmonds irritirt. Wir begreifen 
es. Aber daß er zur Erbauung ſeiner Leſer die Nachricht in folgender 
Faſſung bringt, das wird ihm das Publikum nicht verzeihen, weil es 
vor Allem die Wahrheit will. „„Richmond,“ “ ſagt der „Moniteur“ 
nämlich, „„ſteht in Flammen. Grant hat die Stadt in Brand geſteckt, 
um Lee verfolgen zu koͤnnen, ohne etwas im Rücken zu fürchten zu 
haben.““ Die Depeſche ſagt nur, daß Richmond in Flammen ſei. 
Das Uebrige hat der „Abendmoniteur“ erfunden.“ 


[Aus Algier] meldet ein Telegramm vom 15ten d. nach einem 
officiellen „Mitgetheilt“, daß die Stämme der Ben Sciman ſich den 
Rebellen angeſchloſſen haben. Die franzöfiihen Colonnen haben den 
Feind in der Nähe von Takitonna geſchlagen. Am 12ten d. wurden 
ſie von Kabylenmaſſen in dem Lager bei Hokas angegriffen; der Feind 
wurde trotz ſeiner Ueberlegenheit an Zahl wieder zurückgeſchlagen und 
am folgenden Tage wurden die Stellungen det Rebellen von den Jä⸗ 
gern zu Fuß, die von treuen Contingenten unterſtützt wurden, mutbig 
eingenommen. Der Kaid der Rahal hat, als er die Niederlage der 
Kabylen ſah, ſeine 1500 Fußgänger zurückgeſchickt und zwei Stämme 
haben Geißeln angeboten und ſie verſprachen unſere Arbeiter auf den 
ſtrategiſchen Straßen zu ſchützen. 

[Zu den Wablen.] „Temps“ und „Opinion nationale“ hatten 
bei der Wahl im Aubedepartement vom 13. April einen Oppofitiond- 
und einen officiellen Candidaten auftreten laſſen; ein Mitgetheilt, das 
beiden Blättern zuging, ſtellt dieſes Verhältniß in Abrede: die Regie⸗ 
rung habe ſich bei der Wahl ſtreng neutral gehalten, da ihr der eine 
Candidat ſo angenehm wie der andere erſchienen ſei. 

[Die franzöſiſche Akademie] iſt durch die beiden letzten Wahlen 
vollzählig geworden. Die vierzig Seſſel ſind ſämmtlich beſetzt; nur der von 
Victor Hugo harrt des abweſenden Inhabers. Man hat nun kürzlich das 
Lebensalter der vierzig Akademiker zuſammengerechnet und gefunden, daß ſie 
die reſpectable Geſammtſumme von 2611 Jahren darſtellen. Der Senior 
der unſterblichen Körperſchaft iſt Viennet mit 88 Jahren, dann folgen dem 
15 nach Segur mit 85, Barante mit 83, Dupin mit 82 und Lebrun mit 

Jahren. Guizot, Couſin, Villemain, Lamartine, de Broglie (Vater), 
Beriyer, Patin und Flourens find — bereits ee die 70r Jabre hin⸗ 
aus. Unter 50 Jahren find Em. Augier (44), Prinz de Broglie (44), 
Oct. Feuillet (43) und Prevoſt . (86 Jahre). Im Ganzen zäblt die 
Akademie fünf Mitglieder über 80, sehn Se 70, dreizehn über 60, acht 
über 50, drei über 40 und einen über 30 Jahre. Der Aufnahme nach iſt 
Villemain der älteſte unter den gegenwärtigen Akademikern, dann folgen 
Lebrun, Barante und Lamartine ꝛc. 

[Verſchiedenes.] Während des Zeitraums vom IIten bis 17. Ap il 
25 nur 165,000 Franken in die Sparkaſſe eingezahlt, dagegen 459,500 

anken zurüddezablt worden. Diefe Zahlen beweiſen am deutlichſten die 
gegenwärtige Noth in der franzöſiſchen Arbeiter⸗ Bevölkerung. — Die Bevöl⸗ 
kerung von Amiens hat nun nach dem Vorgange von Lyon und ‚Marreille 
auch eine Petition an den Kaiſer gerichtet, worin um Abiragung der Ciia⸗ 
delle und Abſchaffung der ſonſtigen militäriſchen Hemmniſſe, die damit in 
Verbindung ſtehen, gebeten wird. — Durch Dekret vom Sten d Mts. it, 


fiese 9 habe oft Stunden lang beim Lichte dieſer neuen Art von Kerzen 
geleſe 


[Meibliche Clerks.] Im Finanz⸗Departement in Walbington find 
über 700 Damen beſchäftigt, welche aus faſt allen Staaten der Union ſtam⸗ 
men. Viele verielben waren früher reich, find aber jetzt arm. Viele find 
109 jung, ein Theil verwittwet und nur einige verbeirathet. Ihr Haup yes 

ft iſt das Schneiden und Zählen neuer Greenbacks und der Noten der 
., ſowie das r und Zerſtören alter Noten. Sie erbalten 
720 Doll. jährlich und haben täglich 6 Stunden Arbeit. Derartige Siel⸗ 
lungen ſind ganz angenehm und ſebr geſucht. Die Superintendenten klagen 
nur über das viele Sprechen, den einzigen Fehler, welchen die weiblichen 
Clerks beſitzen ſollen. 


[Frau Ottilie Hale Aude Pauls jünofte Tochter und das letzte von 
deſſen drei Kindern, iſt in München am 1 : an einer Lungenlähmung 
geſtorben. Die Verewigte, mit dem — . — Hauptmann Friedrich Hale 
dermählt, war eine gemütbvolle, edle, echt deutſche Hausfrau von ſchücter rer 
Beſcheidenheit, die, dem Andenken ihres berühmten Vaters in tiefer Seele 
ergeben, ſonſt einzig nur für ihre Familie in ſtillſter Zurückgezogenheit leble. 


Düſſeldorf, 19. April. [Rud. Wiegmann FIR Die Kunftacademie 
bat durch den geſtern erfolgten Tod des 5 udolf Wiegmann einen 
ſchweren Verluſt erlitten. Geboren am 17, 804 zu Ademen unweit 
Hannover, zeichnete ſich derſelbe nach ü Luiverftlhiaftenien früb als 
Architekt aus und ward, nachdem er 1835 bier feinen Wohnſitz genommen, 
nach Prof. Schäffers Tode 1839 zum Profeſſor der Archilektur an der Kunſt⸗ 
academie hierſelb ernannt. Mit dieſem Amte verband Wiegmann ſeit 1841 
die Stelle eines Secretärs der Academie und entfaltete auch hier neben ſeinen 
architektoniſchen und literariſchen Leiſtungen eine unermüdliche und erfolgreiche 
Thätigkeit. Im Jahre 1843 wurde er auch zum Gecretär des Kunſtvereins 
für Rheinland und Weſtfalen erwäblt, welche Funcfion er indeß ben 
Kränklichkeit wegen im vorigen Jahre niederlegen mußte. Abgeſehen von den 
Bauten mancher öffentlichen und Privatgebäude hat ſich Wiegmann nament⸗ 
lich durch die von ihm geleitete Reſtauration der im ſpätgoſhiſchen Bauſtile 
erbauten St. Salvalors⸗Kirche zu Duisburg (1817 — 62) Verdienſte erwo den 
und bier feinen Geſchmack, wie gründliche Kenntniß der Archiektonik und ibrer 
Geſchichte bewährt. Unter Wiegmanns literariſchen Arbeiten nennen wir bier 
nur die 1856 bei E. Schulte erſchienene ſehr inſtructive und jorafanine Schrift: 

„Die königliche Kunſtacademie zu Duſſeldorf.“ N. Fr. 3.) 


Berlin. . der n bedeutungsvollen Firmen 
Berlins] dürfte wohl fein: „Schultze 5 Laſſalle, Schneidermeiſtet 
aus Paris, Große Friedrichsſtraße 161.“ Hier finden wir alſo die beiden 
ſich ſchroff entgegenſtehenden Rpräfentanten des focialen Conflictes vereinigt 
zu — gleichen Maaßnahmen! 


[Theure Rache.] Ein Herr Rouſſet zu St. Germain Laval war zu 
100 Frs. Strafe und be &e en Gefängniß berurtbeilt worden, weil * 
feinen Nachbar Favet geſchlagen hatte; er ſüchte ſich alſo zu rächen. Da er 
wußte, daß ſein Gegner während der Schon — auf die Jagd ging, ſo ließ 
er ihm einen prächtigen Haſen, den jener 0 9 5828 abkaufen und denuncirte 
ihn darauf. Hr. Fayet wurde zu Frs. Strafe berurtbeill; aber, 
worauf Reuſſet nicht gerechnet, nicht auen, fondern fein Denunciant mit 
ihm. Derfelbe hatte den Hafen en dadurch ſich zum Mitſchuldigen ges 
macht, und erſchien nun an der ſſen, an dem er ſich rächen wollte, 
als Angeklagter, wurde auch gleichfalls zu 50 Fes. Strafe, ſolidariſch mit 
ſeinem Feinde verurtheilt. Und um das inglüd voll zu machen, war 
Meifter Favet arm und konnte nicht rg Hr. Rouſſet hatte alſo zu ers 
legen: 2 perjönlihe Strafe, 50 Frs. für feinen Feind, 65 Frs. Pros 
zeßkoſten, 4 Frs. als Werth des Gases und 15 25 als Werth 5 Flute 
Sapets, außerdem Reiſekoſten u. ſ. w. Hr. Rouſſet ſah nun etwas zu ſpät 
ein, daß, wenn die Rache füß iſt, fie auch manchmal jehı koſtſpielig wird. 
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wie die „Opinion nationale“ mittheilt, die hieſige polniſche Schule in 
Batignolles von dem Kaiſer als eine gemeinnützige Anſtalt officiell aner⸗ 
kannt worden. N 
Spanien. 

Madrid, 12. April. [Die Un ruhen.] Die Ruhe iſt in dem 
Arbeiter⸗Viertel (Barrio bajo) in Folge der Anweiſung in dem geſtern 
confiscirten Journale nicht weiter geftört worden. Durch eine gemein⸗ 
ſam unterzeichnete Aufforderung ermahnten ſie zur Aufrechthaltung der 
Ordnung. Das irre geleitete Volk iſt glücklicherweiſe dieſem Rathe 
nachgekommen, denn ſchon jetzt ſind zahlreiche Opfer zu beklagen. Unter 
den 8 Todten befindet ſich ein Beamter des Cultusminiſteriums, ein 
engliſcher Arzt und eine franzoſiſche Dame. Verwundet find gegen 
145 Perſonen, darunter ein engliſcher Commiſſär und der Sohn des 
Herzogs von Abrantes. Anfänglich eingezogen wurden 200 Perſonen. 
Won Alcala, früherer Cultusminiſter, iſt, wie man ſagt, in Folge der 
Aufregung geſtorben. Aus den Provinzen fehlen Nachrichten, da die 
Telegramme zurückgehalten werden. (N. A. 3.) 


Großbritannien. 
E. C. London, 18. April. [Die Rede des Herrn Thiers] 
sit, in der engliſchen Preſſe mit der Geringschätzung behandelt, die fie 
ihrem Inhalte nach verdient. Der „Globe“ ſagt: 
„Thiers, gleich der ganzen Schule parlamentaxiſcher Ahetoren, der er ans 

‚on, dachte nie daran, mit feiner Zeit fortzufchreiten, und die Dynaſtie 
Orleans that wenig oder kaum etwas, um den internationalen Verkehr und 
die internationalen Beziebungen zu erweitern.... Thiers macht ſich einfach 
lächerlich, wenn er die Einfuhr engliſcher Calicots mit dem Erſcheinen der 
Fahnen der Alliirten in Frankreich vergleicht. Womit ſollten dann unſere 
Bentincks und Newdegates die franzöſiſchen Seidenwaaren und Weine in 
engliſchen Waarenlagern und Kellern vergleichen? Marſchall Bugeaud erklärte 
einmal unter dem Beifall der alten Deputirtenkammer, daß er lieber 40,000 
deutſche Soldaten in Frankreich einfallen, als 40,000 Stück deutſches Rind: 
‚bieh importiren ſähe. Die größere internationale Politik des Kaiſerreichs 
bat dies alles anders gemacht, und wenn M. Thiers ſeine Zunge in Zaum 
halten und ſich Zeit laſſen könnte, ein wenig nachzudenken, ſo würde er viel⸗ 
leicht zuletzt wenigſtens einige der ökonomiſchen Gründe entdecken, warum 
Napoleon III. ſteht und Louis Philipp J. fiel. — Nur der conſervative 
„Herald“ begrüßt Herrn Thiers als einen Geſinnungsgenoſſen.“ 

l pelizzioni freigelaſſen.] Nach nahezu viermonallicher Ge⸗ 
fangenſchaft it Serafino Pelizzioni endlich wieder freigelaſſen. Des 
Mordes angeklagt, vor dem Polizeirichter in Vorunterſuchung verhört, 
vor den Geſchworenen gerichtet und zum Tode verurtheilt, dann, unter 
kinſtweiligem Aufſchub des Urtheils, als Zeuge in dem Prozeſſe Gre⸗ 
„gorio Mognis auftretend, zuletzt unter der weniger gewichtigen Anklage 
boͤswilliger Verwundung wieder vor die Jury geſtellt und nad) dreis 
tägiger Dauer der Verhandlungen freigeſprochen, hat der vom Miß⸗ 
geſchick und von der Polizei verfolgte Italiener trotz feiner nur auf 
Tage unterbrochenen Abgeſchloſſenheit von dem Leben der Außenwelt, 
„eine ungeheuer bewegte und wohl krankhaft aufregende Zeit durchlebt. 
Geſtern Abend iſt von dem Miniſter des Innern endlich der Befehl 
eingetroffen, Pelizzioni der Haft zu entlaſſen. Für das Verbrechen, 
welches er nicht verübt hat, iſt ihm im Namen Ihrer Majeſtät ein 
„freier Pardon“ gewährt worden; denn vermöͤge einer legalen Fiction 
bleibt das Verdict der Geſchworenen zu Recht beſtehen. 

ldie große Freiwilligen⸗Rebue] iſt geſtern, als am Oſtermon⸗ 
tage, bei Brigbton vor ſich gegangen, bon der Witterung leidlich begünſtigt. 
Ueber 20,000 Mann batte die Hauptſtadt nach den Dünen der Süptülte 
bingeſchickt und der Ablauf der Rebue und des Manövers gereichte allen 
Betheiligten zur vollſten Befriedigung, ein Gefühl, welches von den allſeits 
zuſammengeſtrömten Schaaren eifriger Zuſchauer in erſichtlicher Weiſe ge⸗ 


theilt ward. g 
h Rußland. { 
Von der polniſchen Grenze, 18. April. [Verurthei⸗ 
lungen.] Im vorigen Herbſt hatten 9 in Orle in der Verbannung 
lebende, und mit Strafarbeiten beſchäſtigte Polen dadurch ihre Flucht 
bewerkſtelligt, daß fie den Soldaten, der fie bei der Arbeit (beim Zie⸗ 
gelſtreichen) beauſſichtigte, getödtet und in einen nahe gelegenen Wald 
entwichen. Sie wurden auf ihrer weiteren Flucht von der Bevölkerung 
bald als Polen erkannt, feſtgenommen und nach Orle zurückgebracht. 
Dort wurden ſie vor ein Kriegsgericht geſtellt, und 4 von ihnen zum 

Tode durch Erſchießen, 4 zu 20 jähriger und 1 zu 15jähriger ſchwerer 
Arbeit in den ſtbiriſchen Bergwerken verurtheilt. Die Todesurtheile 
wurden am 14. März d. J. in Orle vollſtreckt. Die Namen der Er⸗ 
ſchoſſenen find: Franz Czoborowskl, Alexander Kamirski, Andreas 
Oſtrowski, Bartholomäus Kasprzak. — Der vor 1½ Jahren wegen 

Betheiligung am Aufſtande nach Sibirien deportirte Domherr Stedi 
aus Warſchau iſt einer abermaligen Unterſuchung unterworfen, und in 

Folge derſelben zu 5jähriger ſchwerer Arbeit verurtheilt worden. Er 

wird gegenwärtig bei einem Feſtungsbau in Sibirien beſchaͤftigt. 


N (Offer 3.) 
Amerika. 


Newyork, 5. April. [ueber den Einzug der Armee 
Weitzel's in Richmond! ſchreibt ein Correſpondent: Negerſoldaten 
waren cs, geführt von General Weitzel, welche als die erſten der Bun⸗ 
destruppen in die von ihren bisherigen Vertheidigern und den Führern 
des Aufſtandes ſchleunigſt verlaſſene Hauptſladt der Sclavenhalter ein 
rückten, von den zurückgebliebenen Einwohnern wurden die als freie 
Krieger der Union einziehenden früheren Leibeigenen mit enthuſiaſtiſchen 
Freudenbezeigungen empfangen. Es war am Montag, den 3. April, 
um 8% Uhr, als Weitzel an der Spitze ſeiner Schwarzen Richmonds 
Stadtgebiet betrat; kurze Zeit vorher war Ely's Brigade, unter 
Triumphruf in Petersburg einmarſchirend, von den aus allen Straßen 
und Häuſern heroorſtrömenden Negerſchaaren mit gleicher freudiger 
Aufregung begrüßt worden. Taſchentücher, Schürzen, Servietten, Tiſch⸗ 
decken ließen die Ueberfrohen als Zeichen des Willkommens in der 

Loft wehen; ſie verbeugten ſich, tanzten, ſchrien, ſangen Hymnen, 
ſchwenkten Hüte und Turbane, lachten und weinten vor Freude. Daß 
der Fall Petersburgs und Richmonds, und noch mehr die gänzliche 
Niederlage der Hauptarmee des Südens, die Kataſtrophe des vierſähri⸗ 
gen blutigen Kriegsſchauſpieles herbeigeführt hat, bezweifeln auch in 
den ſüdlichen Staaten nur wenige, im Norden faſt niemand. N 

[In Waſhington! hielten außer Mr. Seward auch der Kriegs: 
Sckretär Stanton, General Butler und der jetzige Vicepräſtdent der 
Vereinigten Staaten, Mr. Johnſon, Anreden an die verſammelte 
Menge in Waſhington. Mr. Stanton ſagte u. A.: 

Danken wir in Demuth der göttlichen Vorſehung für die Fürſorge, die 
fie uns geſchenkt, und bitten wir ſie, wie fie uns jetzt zum Siege geführt, 
auch ferner uns zu helfen, daß wir die blutgetränkten Fundamente dieſer 
Republik befeſtigen, ramit fie ewig bestehe. Und vergeſſen wir auch nicht 
der arbeitenden Millionen in anderen Ländern, die in dieſem Kampfe uns 
ihre Sympalhien, ihre Hilfe, ihre Gebete gegeben haben, fordern wir ſie auf, 

mit uns diefen großen Triumph zu feiern. 


Mr. Butler ſagte: A 
n der En des Triumphs vergeſſen wir nickt, daß die bethörten 
allen des Südens ein Theil don uns ſind und bleiben maſſen. Geben 
wir uns aber zugleich das Wort, daß die Leiter der Rebellion, er all das 
Unheil über uns gebracht, niemals wieder politiſche Macht * 1 
erlangen, um die glorreiche Flagge, die über uns weht, in bt bene Fr a 
treten. Gottes Gerechtigkeit geht ihre eigenen Wege. Es gie e bi 
deutlicheres Zeichen göttlicher Vergeltung, als daß es ein Trupp Far ur 
war, der unter dem braven Weitzel zuerſt die Fahne der Freiheit in der Re 
bellen Hauptſtadt aufpflangte. Danken wir dem Herrn, daß wir den Frieden 
erlangt baben nicht durch Unterhandlung oder Compromiß mit dem Verrath, 
ondein durch den tapferen Arm unferer Krieger; die Bedingungen, welche 
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wir den Beſiegten ftellen, werden der Würde, Milde und Gerechtigkeit der 


Nation entſprechen.“ ö 

[Die offiziellen Wetenftüde) über die Kriegsereigniſſe, die 
mit der Einnahme von Richmond und Petersburg ihren Abſchluß fan⸗ 
den, liegen nunmehr vollſtändig vor. Dieſelben beſtehen größtentheils 
aus Depeſchen des Generals en chef der Nordarmee, die bis zum 
4. April reichen, und die aus den telegraphiſchen Berichten bereits be⸗ 
kannten Ereigniſſe in chronologiſcher Ordnung melden. Beigefügt ſind 
denſelben die Bemerkungen des Präſidenten Lincoln, welcher die De⸗ 
peſchen der Reihe nach den ihm untergeordneten Behörden und Chefs 
der betreffenden Miniſterien ſofort nach ihrem Eintreffen mittheilte. 
um die überſichtliche Darſtellung der jüͤngſten Ereigniſſe zu vervollſtän⸗ 
digen, theilen die amerikaniſchen Blätter auch gleichzeitige Berichte aus 
Waſbington mit, worin der Endruck, den die Sigesnachrichten hervor⸗ 
gerufen, geſchildert wird, auch die Anſprache des Staatsſekretärs Se⸗ 
ward an die Bevölkerung der Hauptſtadt, ſo wie eine darauf folgende 
Rede des Generals Butler und ſchließlich einen Tagesbefehl Sewards, 
in welchem Belohnungen von je 1000 und 500 Dollars für die Ge⸗ 
fangennehmung von Perſenen, die bei See oder Land die Grenzen 
der Unionsſtaaten überſchritten haben, um dort ſchwere Verbrechen zu 
begehen, verſprochen werden. Die Aufzählung dieſer Actenſtücke ſchließt 
mit einem Briefe des Präſidenten Lincoln an den Gouverneur von 
Miſſouri. Dieſes Schreiben iſt noch vom 20. Februar datirt, und er⸗ 
mahnt zur Selbſthilfe, um den in Miſſouri überhand nehmenden 
Räubereien und Erpreſſungen durch Organiſtrung von Freiwilligencorps 
zu ſteuern. — Der Depeſchenwechſel beginnt mit einem Schreiben 
Lincolns vom 31. März aus Ciiy Point, Virginia. Daſſelbe lautet: 

Um balb 12 Uhr Mittags telegraphirt General Grant an mich wie folgt: 
Dieſen Morgen iſt hart gekämpft worden. Der Feind hat unſern linken 
Flügel in der Nähe von Habneyhouſe bis zur Boytonſtraße zurückgeſchlagen. 
Wir ſchicken uns an, die Offenſive an dieſem Punkte zu ergreifen und ich 
hoffe, wir werden den verlornen Grund zurückgewinnen. — Später telegra⸗ 
phirte er: Unſere Truppen haben den Feind zurüdgetrieben, und die Whitedak⸗ 
ſtraße genommen, welche wir jetzt beſetzt halten. Dies giebt uns den Boden, 
auf welchem ſich noch heute Morgens der Feind beſand. Ich werde Ihnen 
eine Fahne ſenden, die von unſern Truppen den Rebellen abgenommen 
wurde. Wir haben zuſammen vier Fahnen erobert. Ich ſchließe aus dem 
Orte, von wo General Grant zuletzt telegraphirt, daß er ſeitdem jein Haupt⸗ 
quartier ungefähr eine Meile weiter verlegt hat. A. Lincoln. 

Hierauf folgt eine Depeſche des Kriegsſeeretärs Stanton aus 
Waſhington, 1. April, folgenden Inbalts: 

Die beiliegenden Depeſchen, die mir der Präſident überſendet, zeigen, 
daß der verzweifelte Kampf zwiſchen unſern Truppen und dem Feinde an: 
hält, und noch immer unentſchieden ift, obſchon der Vortheil ſich auf unſerer 
Seite zu befinden ſcheint. 

Es folgen nun der Reihe nach die telegraphiſchen Depeſchen vom 
Kriegsſchauplatze, die in lakoniſcher Kürze die Waffenerfolge der Nord: 
armee melden, und — wenn man auf der Karte die Dite verfolgt, 
von denen ſie datirt find — um ſo entſchiedener lauten, je mehr fie 
ſich Richmond nähern. Dieſelben melden Cavalleriegefechte unter Ge⸗ 
neral Sheridan, der „alles vor ſich hertreibt“ und bloß an einem 


Tage drei feindliche Brigaden gefangen nimmt, einen Bericht von] S 


Grants Adjutanten vom 2. April, der gleichfalls für die Uniondarmee 
ſehr günſtig lautet und ſchließlich einen Armeebefehl von Grant, wel⸗ 
cher den Angriff auf die feindliche Schlachtlinie der ganzen Länge 
nach anordnet. An demſelben Tage telegraphirt Lincoln aus 
City Point: 

Fortwäbrend treffen Depeſchen ein, Alles geht vortrefflich. Die Schlacht⸗ 
reihen der Generale Parke, Wright und Ord dehnen ſich vom Appomattox 


bis Hatſhers Run aus. Alle haben die befeftigten Linien der Feinde durch⸗ 
deocka, AN und Wes erbeutet. Sheridan rückt am linken Flü⸗ 


gel des Feindes mit ſeiner Cavallerie, dem fünften und einem Theile des 
zweiten Armeecorps vom Weſten heran, und das Armeecorps des General 
Wright fangt bereits an die Eiſenbahn im Süden zu zerſtören. 

So mehren ſich die Siegesdepeſchen von Tag zu Tag, ja von 
Stunde zu Stunde, bis zum 3. April, an welchem Tage die Ein⸗ 
nahme von Richmond gemeldet wird. Die betreffende Depeſche lautet: 
City Point. 

General Weitzel telegraphiit: Dieſen Morgen um % nach 8 Uhr haben 
wir Richmond genommen. Ich habe viele Kanonen erbeutet. Der Feind 
hat Richmond in großer Eile verlaſſen. Die Stadt brennt an mehreren 
1 und wir bemühen uns nach Kräften, das Feuer zu löschen. Das 
Volk empfängt uns mit enthuſiaſtiſchen Freudenbezeigungen. General Grant 
hat in früher Morgenſtunde die Armee gegen Danvilleroad in Bewegung 
geſetzt, um wo moglich den Rückzug Lees abzuschneiden. Präſident Lincoln 
hat ſich an vie Spike des Heeres verfügt. Stanton, Kriegsſecretär. 

Dieſem kurzen Berichte folgt eine Depeſche des Kriegsſeeretärs nach, 
die aus Waſhington vom 4. April datirt if, und vie neueſten Nach⸗ 
richten aus Richmond mittheilt. Letztere melden die Einzelheiten der 
Einnahme Richmonds, die Zahl der Gefangenen, der erbeuteten Waf⸗ 
fen u. ſ. w. Den Schluß dieſer militäriſchen Depeſchen bildet der 
Armeebericht des Obercommandirenden Grant, welchen wir bereits 
mitgetheilt haben. ’ 

[Ein furchtbares Unglüd zur Seel iſt am 29, v. Mis. an der 
Küſte von Nordcarolina geſchehen. Das bundesſtaatliche Transportſchiff 
„General Lyon“, welches mit 600 Menſchen an Bord auf dem Wege von 
Wilmington nach Monroe war, gerieth in der Nähe von Cap Hatteras in 
Brand; die Flammen zu dampfen gelang nicht und das Schiff war in Zeit 
weniger Stunden ein Wrad. Rur 29 Soldaten gelang es, die Küſte zu ers 
reichen; die übrigen — unter ihnen 204 Mann des 56. Illinois⸗Regiments 
— lamen in den Wogen um; denn auch die Rettungsboote konnten der 
ſtürmiſch aufgeregten See nicht Stand halten. 


* + * 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 21. April. [Tagesbericht.] 

„„ [Studirende der ed, Theologie] waren im Winters Halbjahr 
1863/65 auf der Univerſität Berlin 310, Breslau 96, Bonn 58, Greifs⸗ 
wald 22, Halle 326, Königsberg 112, zuſammen 924 (6 weniger als 
im Sommer⸗Halbjahr 1864). 5 - 

—* l[Gradmeſſung.] Die vor einigen 1755 begonnenen Arbeiten 
für die mitteleuropäiſche Gradmeſſung, welche ſich bekanntlich auch über 
Schleſien erſtreckt, ſollen in ungefähr 14 Tagen wieder aufgenommen wer⸗ 
den. Nach den bereits getroffenen Anordnungen wird die Commiſſion ihre 
Meſſungen demnächſt über das Königreich Sachſen ausdehnen. 


„ [Eine neue Suppe für Kinder.] Bei dem Ueberhand— 
nehmen von täglich angeprieſenen Geheimmitteln iſt es gut, wenn für 
die Verbreitung von Hausmitteln, die wiſſenſchaftliche Basis haben 
und von Koryphaͤen erprobt werden, moͤglichſt geſorgt wird. Der be: 
rühmte Chemiker J. v. Liebig hat in neueſter Zeit Verſuche gemacht, 
die Muttermilch durch ein ſchmackhaftes und zugleich nahrhaftes 
Surrogat zu erſetzen. Nach einer wiſſenſchaftlichen Auseinauderſetzung 
giebt Liebig für den praktiſchen Bedarf folgende zweckmäßige Vor⸗ 
ſchrift, welche von Allen, die keine Einſicht in den chemiſchen Vorgang 
haben, ohne Weiteres verſtanden werden kann: „Man wiegt 1 Loth 
Weizenmehl, 1 Loth durchgeſiebtes Gerſtenmalzmehl, das vor dem 
Mahlen von Unkrautſamen befreit worden, und 7% Gran doppelt 
tohlenſaures Kali (in jeder Apotheke käufſich) ab, miſcht ſie erſt für ſich, 
ſodann unter Zuſatz von 2 Loth Waſſer und zuletzt von 10 Loth ab: 
gerahmter Kuhmilch, und erhitzt unter beſtändigem Umrühren bei fehr 
gelindem Feuer, bis die Miſchung anfängt dicklich zu werden; bei dieſem 
Zeitpunkt entfernt man das Kochgefäß vom Feuer und rührt 5 Minu⸗ 
ten lang um, erhitzt auf's Neue und ſetzt wieder ab, wenn eine neue 
Verdickung eintritt und bringt zuletzt das Ganze zum Kochen. Nach 
der Abſonderung der Kleie von der Milch durch ein feines Sieb iſt die 


Suppe zum Gebrauche fertig.“ — Die ſo erhaltene Suppe kann den 
Säuglingen in einem Saugfläſchchen gereicht werden und bedarf keines 
Zuckerzuſatzes, da fie hinreichend ſüß ſchmeckt. Sie beſitzt die do p⸗ 
pelte Concentration der Frauenmilch, enthält ebenſo viel freies 
Kali, wie dieſe, ſtatt des Caſeins theilweiſe die Eiweißkörper des Mebled 
in den entſprechenden Verhältniſſen und zum Theil ſtatt der Butter 
und des Milchzuckers die entſpeechenden Mengen des aus der Stärke 
des Mehles eniſtandenen Traubenzuckers. Wenn die Miſchung nach 
vollendeter Malzwirkung nicht zum Sieden erhitzt wurde, ſo wird ſie 
bald ſauer und gerinnt, wie die Milch; genau nach der Vorſchrift 
bereitet, behält ſie ihre gute Beſchaffenheit 24 Stunden lang. Dieſe 
Suppe hat ſich in der eigenen Familie Liebig's vortrefflich bewäh 
und wird von den Kindern gern genoſſen. Dr. C. 

— [Wohlthätiges.] Nach der neueſten Ueberſicht betragen die Eins 
nahmen der Kronprinz⸗Stiftung vom 18. April 1864 bis zum 18. April 1865 
337,225 Thlr., die Ausgaben 23,154 Thlr. Für die nächſten Jahre ſind noch 
laufende Beiträge, und zwar für 1865 36,325 Thlr. zugeſichert. 

n. [Düppel⸗Nachfeier.] Geſtern Abend fand als Nachfeier des Jah: 
restages der Erſtürmung der düppelee Schanzen durch das 1. Bataillon des 
3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments „Königin Eliſabeth“ im Weiſs'ſchen Lokale 
die Aufführung ver bekannten Vaudeville⸗Bourlesque „Die drei Helden“, von 
Kaliſch, ſtatt, welcher eine Gelegenheits⸗Pantomine „Eine Recognoscirung in 
Jütland“ folgte, eine jütiſche Bauernhochzeit, eine Nequifitionspatrouille auf 
Eber ꝛc. darſtellend. Die Acteurs waren Mannſchaſten des genannten Re⸗ 

iments. Die Feier eröffneten die beiden Düppelmärſche von Piefke und 
öwenthal, welchem ein Prolog, vom Sergeanten Preiß geſprochen, folgte. 
Die Theaterſtücke wurden ſehr exact und gefällig ausgeführt zum großen 
Amüſement des zahlreichen Publikums, zu dem die eingeladenen Offiziere der 
hieſigen Garniſon und ibre Familien ein bedeutendes Kontingent geſtellt 
hatten. Ein Ball bildete nach der Beendigung der Vorſtellungen den ange⸗ 
nehmen Schluß der Feſtlichteit. Im Verlauf derſelben kam auch ein Teppich 
zur Verlooſung, den die Königin Eliſabeth dem Wohlthätigkeitsbazar geſchickt 
hatte, der aber unverkauft geblieben und daher von den Mannſchasſen des 
Regiments acquirirt worden war. Die Feier, wenigſtens in dem dem Theater: 
vergnügen angehörenden Theile, wird, dem Vernehmen nach, vielleicht zu 
guten Zwecken (die geſtrige war frei) wiederholt werden, zumal der Com⸗ 
mandeur und eine Anzahl Offiziere des Regiments derſelben nicht beiwohnen 
konnten, weil fie zu der beute (21.) ftatifindenden Grundſteinlegung bei 
Düppel anweſend ſind und erſt nach acht Tagen zurückerwartet werden. 
=bb= ([Statiſtiſches.] Bei dem Lätare⸗Krammarkt waren in den 
Colonnaden am Ringe Verkäufer vorhanden: 617, auf dem Blücherplatze 150 
und auf dem Ritterplatze 244, zuſammen 1011. — Während des Ledermark⸗ 
tes wurden in dem Lederhauſe 687 Ctr. 70% Pfd. verwogen. Anweſend 
waren 86 Roth⸗ und 93 Weißgerber. 

n. [Anlage.] Vom Ende des Waſſerganges der Ziegelbaſtion an bis 
zur Goldbrücke wird eng dicht an dem früher planirten und be⸗ 
graf’ten Ufer eine Hacke von Weißdorn gezogen, die dem Platze zwiſchen 
der Baſtion und der Bürgerſchule zum heil. Geiſt einen ſchoͤnen Abſchluß 
geben wird. Gleichzeitig wird die Hecke, die durch Verwachſen des Weißbor⸗ 
nes eine fehr große Dichtigkeit erhält, das Betreten und Beſchädigen des 
Ufers verhüten. 

„ [Befigberänderungen] Die lönigl. Univerſitäts⸗Apetheke auf 
der alten Taſchenſtr, Nr. 20 belegen, bisher dem Hrn. Apotheker C. Skeyde 
gehörig, iſt geſtern incl. Inpentarium und Waarenvorräthen für den Kauf⸗ 
preis von 87,500 Thlr. in den VBeſiz des Hen. Apotheker L. Wachs mann 
übergegangen. — Schweidniter⸗ Stadtgraben Nr. 27, Verkäufer Hr. Kaufm. 
Wachsmann, Käufer Hr. Apotheker Skeyde. Vocwerksſtraße 
Nr. 5a, Verkäufer Frau Oberamtmannswittwe A. Burghardt, Käufer 
Hr. Reftaurateur O. Kögel. 3 

# [Vermifhtes.) Heute Vormittag platzte an der Grünenröhrfeite 
des Ringes auf einem Rollwagen ein Ballon mit Schwefelſäure, ſo daß der 
Markt weithin mit dieſer gefährlichen Flüſſigkeit überſchüttet wurde. 

Am dritten Feiertage beluſtigten ſich mehrere Kinder in dem benachbar⸗ 
ten Koſel mit Schaukeln. Die Schaukel mochte aber nicht im beſten Stande 
geweſen fein, denn als ſie im vollen Schwunge war, brach plötzlich das 
Sitzbrett zuſammen und die darauf befindlichen Kinder eines hieſigen Schub⸗ 
machermeiſters, ein Gjäbriger Knaße und fein jüngeres Schweſterchen wurden 
aus beträchtlicher Höhe herabgeſchleudert. Das Mudchen kam ohne Schaden 
davon, der Knabe zog ſich aber ſchwere Verletzungen am Kopfe zu, befindet 
ſich aber jetzt außer aller Gefahr. 

Die geſtern auf der Nikolaiſtraße von einem wildgewordenen Ochſen nie⸗ 
1 Dame iſt die Tochter eines - penfionirten Brauermittelsbeamten 
und befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung. Ihr Geſicht iſt noch fark 
angeſchwollen, doch find die Verletzungen an den Händen ganz unbedeuten b. 

Einer ganz merkwürdigen Fälſchung hat ſich in dieſen Tagen das Dienſt⸗ 
mädchen einer hieſigen Fiſchhändlerin ſchuldig gemacht. Es wurde von einem 
benachbarten Kaufmann häufig mit vollzogenen Poſtanweiſungen auf die Poſt 
geſchict, um den Betrag baar einzuziehen, und fälſchte nun unterwegs die 
Anweiſungen in der Art, daß es dort, wo es anging, eine „eins“ vor die 
Summe der Silbergroſchen ſetzte, und den Betrag alſo um 10 Sgr. erhöhte, 
Da Niemand an eine ſo geringfügige Fälſchung dachte, ſo wurde der Perſon 
der höhere Betrag auch ausgezahlt; doch ſchon am nächſten Tage wurde bel 
der Reviſion der Betrug entvedt, und lenkte ſich der Verdacht natürlich ſo⸗ 
fort auf den Boten. Das Mädchen wurde geſtern zunächſt vor die Polizel⸗ 
Behörde gefordert und um den Sachverhalt befragt. Da es die Faälſchung 
eingeſtand, ſo erfolgte ſeine ſofortige Verhaftung. Trotzdem es ſich nur um 
uenige he bereichert hat, fo wird ſeine Strafe doch eine ſehr 
chwere ſein. a 

Eine Fäljhung der Thalerfumme iſt deshalb unmöglich, well dieſer Be 
trag auf den Anweiſungen ftet3 außer in Zahlen, auch in Worten angege⸗ 


en iſt. 

[Unglücksfall] Heute Vormittag gegen 11 Uhr war der bei dem 
Neubau auf der Paradiesgaſſe Nr. 14 beſchäftigte Arbeitsmann Baumgart, 
ein kaum 20 jähriger Burſche, mit dem Tragen don Schutt und Boden nach 
dem oberſten Stockwerk beſchäftigt und paſſirte eben die neu eingefügte 
ſteinerne Treppe der dritten Etage, als dieſe plötzlich zuſammenbrach und der 
Unglüdliche mit ihr binabſtürzte. Der Burſche blieb im Flure des erſten 
Stockes liegen, während die Steine den Poteſt durchſchlugen und ſich bis in 
das Parterre einen Weg bahnten. Ein Thell der Stufen beſchädigte auch 
die Treppe des erſten Stockes, auf die ſie mit ungeheurer Wucht — — 
Der Verunglückte iſt fofort nach dem Kloſter barmherzigen Brüder geſchafft 
worden, denn er hat ſchwere Verletzungen am Kopfe erlütten. Trotzdem et⸗ 
wartet man fein Aufkommen. Er iſt übrigens ſelbſt an ſeinem Unglück 
ſchuld, denn bei dem Beſteigen der obigen Treppe hat er ſich unvorſichtiger 


| 


Weiſe an die Steife angehalten, welche den gewölbten Poteſt des vierten 


Stockes ſtützt, und dieſe umgeriſſen, worauf fie mit ihrer ganzen Schwere 

auf die kaum fertig gewordene Treppe fiel und. fie einſchlug. Eine etwaige 

Unſolidität beim Bauen liegt alſo nicht vor, vielmehr iſt ein gar nicht vor 
herzuſebender Zufall die Urſache des Einſturzes geweſen, der allerdings den 

9 6 5 . welcher bei ſeinem Accorde für den Schaden 
ehen muß, hart trifft. 

IlSelbſtmord.] Heute Vormittags 10 Uhr wurde der in der Mar 
ſchinenbauanſtalt auf der Freituren abr befipäftigte Vorſchloſſer Ha⸗ 
niſch, ein allgemein beliebter jun eis lbe le in ſeiner doppelt verriegelten 
Wohnung erhängt vorge funde Em elbe lebte in gefiherten und angeneh⸗ 
men Verhältniſſen, und ve lie zu dieſer traurigen That nur allein 
in einem unglüclichen Liebe 4 Ueniß zu ſuchen. Noch geſtern machte er 
in Geſellſchaſt mehrerer et einen Spaziergang, wobei er ſich bemühte, 
den an ihrn een de Tiefſinn zu verfpeuhen, Seine 
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Leiche n S puenon gebracht. es nahe gelegenen Kirchhofes zur ge 


richtlichen er 
9. Görlitz, 18. April. [Düppelfeier. — W aſſermangel. — Ge⸗ 
bhaltsverheſſerung. — Vauluſt. 2 Handwerkerverein.] Die Feier 


des Jahrestags der Einnahme der düppeler Schanzen wurde hier ausſchließ⸗ 
lich re und noch dazu im engſten Kreiſe begangen, Nur durch Mor⸗ 
genmuſit vor dem Kaiſertruß wurde die Erinnerung an das wichtige Ereig⸗ 
niß in die Oeſſentlichkeit gebracht, während die Anſprache an das Batailon 
nicht auf dem Obermarkte, ſondern im Hofe der Kaſerne ſtattfand. — Die 
Folgen der Trockenheit der Luft während der letzten Monate treten hier in 
unangenehmer Weiſe zu Tage. Namentlich die Röhrbütten der obern Stadt 
liefern fo wenig Waſſer, daß es ſelbſt für den Hausbedarf nicht immer aus⸗ 
reicht. Bei den zahlreichen Neubauten iſt nun aber auch noch feitber gewöhnt? 
lich das Waſſer aus den Nöhrbütten entnommen, was den Waſſermangel 
noch vermehrt hat. In Folge deſſen hat die Polizeiverwaltung ſetzt die Ent⸗ 
nahme von Waſſer aus den öffentlichen Brunnen und Nöhrbütten zu andern 
als hauswirthſchaftlichen Zwecken bei Vermeidung executiviſchen Einſchreitens 
(Fortſetzung in der Beilage.) ı 


— — 
Mit einer Beilage 
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und einer Geldbuße bis 5 Thlr. unterſagt. Für die Commune iſt es eine 
Mahnung, die Unterſuchung der von Abbs Richard bezeichneten Quellen bal⸗ 
digſt vornehmen zu laſſen. — Nachdem nunmehr die Wahl eines Stadtbau⸗ 
meiſters erfolgt iſt und dem Stadtbaurath nicht mehr die Geſchäfte allein 
obliegen, iſt wohl auf eine raſchere Erledigung der Geſchäfte in dieſem Reſ⸗ 
ſort zu rechnen. — In derſelben Sitzung, in der die Stadtverordneten die 

Feſtſetzung eines Minimalgehalts von 600 Thlr. für die wiſſenſchaftlichen 

Leb rer empfahlen, genehmigten ſie für einen neuen Lehrer an der Vorberei⸗ 

tungsſchule einen Gehalt von 250 Thlr. Bisher hat der Gehalt 300 Thlr. 

betragen. ur kommt der Magiſtrat nachträglich mit dem Antrag, ſtatt 

250 Thlr. Thlr. zu bewilligen. — Von dem kürzlich von den Herren 

Küfele und Kluge am Neumarkt acquirirten Grundſtück der Frau Geißler 
iſt bereits die Hälfte der daraus gemachten Bauſtellen verkauft. Die Spe⸗ 
"eulation in Grundſtücken ſcheint in der That noch lange nicht ihren Höhe⸗ 
punkt erreicht zu haben und es wird wohl noch eine geraume Zeit vergehen, 
ehe der nothwendige Rückſchlag eintritt. — Der Handwerkerverein hat in der 
Repräſentantenverſammlung am Sonnabend, die auch von anderen Mitglie⸗ 
dern zahlreich beſucht war, den Bericht des Vorſtands über ſeine Thätigkeit 
erhalten, der ſehr günſtig lautet Der Verein zählte danach bereits Ende 
Februar 604 zahlende Mitglieder und die Lehrerſchaft beſtand aus 62 Per⸗ 
ſonen. Die Einnahme betrug bis ult. März 284 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf., die 
Ausgabe nur 126 Thlr. 26 Sgr., fo daß bereits am 1. April 100 Thlr. in 


terricht wurde im Zeichnen, Schreiben, deutſchen Styl, Rechnen, Geſang und 
Turnen in je 2 Stunden wöchentlich ertheilt. Von Mitgliedern der Lehrer⸗ 
ſchaft wurden 13 belehrende Vorträge an Vereinsabenden gehalten und drei 
geſellige Abende veranſtaltet, bei denen die Mitglieder ihre rege Betheiligung 
zeigten. Leider findet der Verein namentlich unter den Handwerksmeiſtern 
und den größern Arbeitgebern noch immer zahlreiche Gegner, theils aus In⸗ 
dolenz, theils aus Unkenntniß. Einzelne Handwerker, wie Maurer und 
Zimmerleute ſind in dem Verein gar nicht vertreten. Die Repräſentanten⸗ 
Verſammlung genehmigte die Vorſchläge des Vorſtands wegen Verwendung 
einiger Geldſummen, ſowie wegen Ausfall des Unterrichts während der 
heißen Sommermonate und enpfahl, im Sommer alle 14 Tage ein Vergnü⸗ 
gen im Freien zu veranſtalten. Sand wurde beſchloſſen, daß mit dem 
1, Juli ein neu zu wählender Vorſtand und eine neue Repräſentanten⸗Ver⸗ 
ſammlung die Geſchäfte übernehmen ſollen, da ſich beide nicht als definitiv 
gewählt anſehen. 

5 Neumarkt, 20. April. [Tageschronik.] Am 2. Oſterfeiertage 
Nachts brannte dem Stellenbeſitzer Putzger in Hubendorf ſeine Beſitzung 
total ab; es wurde nichts gereitet, als das bloße Leben. — Das ſchöne und 
große Rittergut Dambritſch iſt von Hrn. v. Schutter für 352,000 Thaler 
an einen Herrn Goede aus der magdeburger Gegend verkauft worden. — 
Geſtern hatten die Landlehrer der neumarkter Parodie bei ihrem Reviſor, 
Herrn Paſtor sec. Sandrock, die erſte Frübjabrsconferenz, die ſich mit end⸗ 
giltiger Feſtſtellung des Lehrplans beſchäftigte. 


T Wohlan, 20, April. [Fünfzigjähriges Amtsjubildum. — 
Veteranen⸗Unterſtützung. — Düppelfeier.] Am 17, d. M. feierte 
der Kreisbote Pohl, Inhaber des allgemeinen Ehrenzeichens, ſein 50jähriges 
Amts jubiläum. Derſelbe bat 25 Jahre bei einem Jäger⸗Bataillon geſtanden 
und dann 25 Jahre im Civil dem Staate treu gedient. Im landräthlichen 
Amtslokale wurde der noch rüftige Jubilar von dem Landraths⸗Verweſer 
Herrn Rittergutsbeſitzer v. Bedczy auf Klein⸗Schmograu und dem Kreis: 
gerichts⸗Director Herrn Kerſten begluckwünſcht und demſelben 50 Thlr. von 
der königl. Regierung, 57 Thlr. 10 Sgr. von den Ständen des Kreiſes — 
und eine Cabinetsordre für den Sohn des Jubilars zur Anſtellungs⸗ 
Berechtigung im Juſtiz⸗Kanzleidienſt überreicht. — Aus der Kreis⸗ 
1 wurden am 22. v. M. 55 Veteranen mit je 2 Thalern 
unterſtützt. 


Salzbrunn, 20. April. [Verbeſſerungen.] Die früheren fla 

en über Schmutz und Staub auf der durch den Kurort führenden fiscali⸗ 
hen Chauſſee dürften für die Folge verſtummen, da ſich unter Vorausbe⸗ 
theiligung des Beſitzers der Heilquellen (Fürſten von Pleß), die Hausbeſitzer 
des Kurbezirks in der Ausdehnung deſſelben zur Anlage eines 4 Fuß breiten 
Trottoirs aus Granitplatten bei einem Koſtenaufwande von circa 5000 
Thaler entſchloſſen haben. Am heutigen Tage iſt hierzu der erſte Stein ge⸗ 
legt worden, die Arbeit ſoll bis Anfang Juni d. NY beendet fein. Außer 
dieſem Trottoir werden als Uebergänge zu den Logishäuſern von einer Seite 
der e zur andern 2% Fuß 
tigte Pfade gelegt, ſo daß die Gäſte auch bei der ſchlechteſten Witterung 
möglichſt trockenen Fußes beliebig hin und her gehen können. — Salzbrunn 
wird ferner ſchon in dieſem Jahre, wenn auch nicht im Anfange der Saiſon, 
doch hoffentlich in der Blüthe derſelben, Gas beleuchtung zeigen. Gegen⸗ 
wärtig wird, nachdem die Einrichtungen vor und in den Häuſern und öffent⸗ 
lichen Etabliſſements bereits getroffen find, der Hauptröhrenſtrang der Straße 


entlang gelegt, und zwar in derſelben Ausdehnung, welche das neue Trot⸗ 


toir beſitzt; außerdem führt die Hauptleitung zur beſſern Beleuchtung der 
neuerdings in großem Style eingerichteten Mendeſchen Brauerei, Garten 
und Tanzſalon in Neu⸗Salzbrunn, vis-à-vis der ehemaligen Brauerei in 
Hartau. Unternehmer der Gasanſtalt find die Herren Hotelbeſitzer Haupt⸗ 
mann und Maurermeiſter Schmidt hierſelbſt — Daß in dieſem Jahre mög⸗ 
licherweiſe eine andere Promenadenmuſik nach dem Ableben des langjährigen 
Dirigenten der waldenburger e thätig ſein wird, muß hier ſchließ⸗ 
lich demertt werden; wir können indeß weitere Andeutungen nicht geben, da 
die Verhandlungen in der Sache noch in der Schwebe ſind. 


& Glaz, 18, April. [(Zur Jahres Feier] der Erſturmung der 
düppeler Schanzen wehte am heutigen Tage von dem Obſervations⸗Thurme 
der Feſtung die Feſtflagge; uuch bemerkte man mehrere ſchwarz⸗weiße Flag⸗ 
gen in den Straßen der Stadt. Des Abends entwickelte ſich faſt durch die 
ganze Stabt eine allgemeine Illumination, ebenſo wurde in dem benachbar⸗ 
ten Piſchkowitz, dem Wobnſiz des Herrn Landſchafts⸗Director von Zeblitz, 

en entlaſſenen Mannſchaften, welche perjönlih an dem Feldzuge betheiligt 
geweſen, eine Feſtivität veranſtaltet. 


= Sofel, 20. April. [Die Waldbrände! fangen ſchon wieder an. 
Man varf ſich darüber nicht wundern, da man täglich und überall in den 
1 Feuer ſieht, das häufig ohne die seite Nothwendigkeit durch 
ft Ken ze, angelegt, und in der Regel unausgelöſcht verlaſſen wird. 
Geſtern brannte der ſchlawentzützer Wald bei Birawa Piefizen Kreiſes. 


© Beuthen OS., 20. April. [Communale s.] In der jüngſt von uns 
erwähnten Angelegenheit, betreffend die eie Mbelaf ang des Hol⸗ 
zes zum Synagogenbau aus den ſtadtiſchen Forſten, in der Stadtverordnete 
und Magiſtrat in ihren Meinungen auseinander ingen, iſt von letzterem die 
Eniſcheidung der königlichen Regierung zu Oppeln nachgeholt worden und 
traf auch neulich der Beſcheid derſelben ein. Im Weſentlichen hielt die 
Regierung den Recurs für uberſtüſſig, da die differkrenden Beſchlüſſe der 
beiden ſtädtiſchen Behörden ſchon an und für ſich die Negation des diesfallk⸗ 
gen Geſuchs bevingen. Hinſichtlich der Mitwirkung einzelner Stadtperordne⸗ 
ten bei dem betreffenden Beſchluſſe geht ſie aber noch weiter, indem ſie nicht 
einmal den javiſchen Mitgliedern des Synagogenverbandes die Stimmberech⸗ 
tigung zugeſteht, welche an der Verwaltung der Iſraelitengemeinde in keiner 
Weiſe direkt betheiligt find. — Der wichen unſerer Promenade ift 
durch die Ueberſpannung der Forderungen der Abjacenten ein Hemmſchub 
angelegt worden und da der Maget nicht geneigt ſcheint, ohne Weiteres 
die Hinderniſſe hinwegzuräumen, jo iſt es ſehr zweifelhaft, ob und wann wir 
zu einem angenehmen Spazierwege gelangen werden. — Am 1. Mai d. J 
gebt don Morgenroth ein Extrazug, arrangirt von biengen Unternehmern, 
nach Berlin, Potsdam ꝛc., wodurch den Oberſchleſtern die Gelegenheit geboten 
wird, für ein billiges Fahrgeld die Metropole unſeres Staats zu in — 
und eine angenehme Vergnügungsreiſe mitzumachen. Von den getroffenen 
Vorkehrungen iſt anzunehmen, daß ſie die Zufriedenheit des Publikun's er: 
langen werden. ar 


(Totizen aus der Provinz.) Brieg. Unſer „Dberblatt‘ 
ſchrelot. Herr Archidiaconus N hat das ihm fo ehrenvoll ans 
getragene Amt eines Paſtor prim. für die evangeliſche Gemeinde unſerer 
Wie wers det us Aus Aadfichten auf fein bereits fo worgerüdtes Alter, 
der eingegangen p@Bie man hört, will der Wagifrat nun aus der Sahl 
ese angubieten, wen Anlaß nehmen, dreien der Be e 
i ofel Das neuefte Hiefige sblatt vom 20, April bringt jetzt erſt 
die Bekanntmachung des Börde de Rei en Steed rriun, in welcher 
Ban diebladte I 000 Tölr. für die Entdeckung des Thäters des bekannten 
an — fab & Berlin ausgeſetzt wird. Bekanntlich ift der Thäter läng ſt 
entdeckt und das Bankvirektorium bat längft in allen Zeitungen die Zus 
rücknahme jener Bekanntmachung ausbeſprochen. 10 ö 


Beilage zu Nr. 187 der Breslauer 


reite, aus boſſirten Granitſteinen gefer⸗⸗ 
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Zeitung. — 


Nachrichten aus dem 5 Poſen. 

Poſen, 20. April. [Verurtheilung.] Heute Vormittag fand vor 
der Criminalabtheilung des 1 Kreisgerichts die mündliche Verhand⸗ 
lung 8 en den Redacteur der „Oſtd. Ztg.“, Dr. Paul Waldſtein, wegen 
angeblicher Beleidigung Sr. Majeſtät des Königs von Preußen und wegen 
Erregung von Haß und Verachtung gegen eine Anordnung der Obrigkeit 
und eine Einrichtung des Staates ſtatt. Von Erhebung der Anklage wegen 
Beleidigung eines deutſchen Bundesfürſten war Abſtand genommen worden, 
weil nach der ee des Hrn. Staatsanwaltes der König von Wür⸗ 
temberg die dieſerhalb an ihn gerichtete Anfrage ablehnend beantwortet 
hatte. Die betr. Anfrage war übrigens nicht don dem Hrn. Staatsanwalt 
ſelbſt, ſondern von einer höheren Stelle ausgegangen. Der Staatsanwalt 
beantragte gegen Angeklagten eine ſechsmonatliche Gefängnißſtrafe und die 
Verurtheilung in die Koſten. Die Verhandlung, bei der gleich von vorn⸗ 
herein auf Antrag der Staatsanwaltſchaft die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen 
wurde, hatte die Seipregung des Angeklagten von dem Vergehen der Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung, bende eine Veruürtheilung wegen Erregung von Haß 
und Verachtung gegen Anordnungen der Obrigkeit zur Folge, und wurde 
demnach Dr, Waldſtein in eine Geldſtrafe von 50 Thlr., event. in eine bier: 
wöchentliche Gefängnißſtrafe, und in die Koſten verurtheilt. Die Staatsan⸗ 
waltſchaft war durch Hrn. Staatsanwalt Schmieden vertreten, die Vertheidi⸗ 


hrt. tet (Oſtd. Ztg.) 

** Adelnan, 19. April. [Jubiläum.] In unſerer Stadt fand geſtern 
eine Febr ſchöne Feier ſtatt, es waren nämlich 25 dite her, daß der biefige 
königliche Kreis⸗Wundarzt Hr. W. Seidel, ein Hirſchberger von Geburt, 
hierſelbſt practicirt. ＋ Feier des Tages wurde von den Freunden des 
Jubilars ein Feſtmahl veranſtaltet, bei welchem die traulichſte Gemüthlichkeit 
herrſchte, da beide Nationalitäten und Confeſſionen in der Liebe und Hoch⸗ 
achtung für den Jubilar mit einander wetteifern. Von der Stadt wurde 
dem Letzteren unter dem Ausdrucke jeder Anerkennung ſeiner Verdienſte um 
unſere Mitbürger eine ſehr werthvolle goldene Ankeruhr überreicht; ſeine 
Freunde überreichten ihm durch das Feftcomite unter Vortritt der beiden 
Herren Ortsgeiſtlichen einen ſo eleganten als ſoliden Regulator aus der 
Eppner'ſchen Fabrik, einen Pokal, Silberſachen, ein prächtiges Album ꝛc. 
Dem Feſteomite gebührt aller Dank für die ſehr angemeſſenen Arrangements, 
durch welche dem Feſte ein jo gemüthlicher Charakter und dadurch die ſchönſte 
Würze geſichert worden war. Eine ganz beſondere auszeichnende Erwähnung 
aber verdienen noch die zu großer Erhöhung der Feſtlichteit eingegangenen 
poetiſchen Gaben aus der Feder eines hieſigen und berliner Talents. Der 
Jubilar iſt, wie bereits erwähnt, ein Hirſchberger, hat das Gymnaſium ſei⸗ 
ner Vaterſtadt beſucht, ſeine mediciniſchen Studien in Breslau gemacht. Am 
30. Nov. 1829 trat er beim 6. Inf.⸗Regiment als Compagniechirurg ein, 
als welcher er 1833 in die Pepiniere in Berlin commandirt wurde, in welcher 
er nun noch 3 Jahre weiteren Studien er; Von 1836 dis 1840 war er 
wieder feinem Regimente attachirt; in dem letztgenannten Jahre ſchickte ihn 
die fönigl. Regierung auf die damals hier errichtete Kreiswundarztſtelle. Möge 
es dem Jubilar beſchieden ſein, ſeinem Wirkungskreiſe unter uns, ſo be⸗ 
ſchwerlich, mühevoll und anſtrengend dieſer auch iſt, noch lange mit gewohn⸗ 
ter Rüſtigkeit und Kraft auszufüllen und Armen und Elenden rathend und 
helfend zur Seite zu ſtehen. 

— — ——— — — — 


n Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 21 April. Borſe.] Das Geihäft war heute minder 
belebt, obgleich die Haltung feſt war; don diterr. Effekten waren Looſe von 
1860 und von Bahnen Oberſchleſiſche und Freiburger höher. Oeſterr. Credit⸗ 
aktien 86 1 85 ,, National⸗Anleihe 71, — 4, 1860er Looſe 88—88 K, 
Banknoten 93 4 — 4. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 173% bez. und Gld., 
Freiburger 144—144%, Koſel⸗Oderberger 61%, Oppeln⸗Tarnowitzer 81%. 

nds ohne Umſatz. Warſchau⸗Wiener Aktien 704-704. Amerikaniſche 

nleihe 711 —71—71%. 

Breslau, 21. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Rleeſaat, rothe, feſt, ordinäre 17—19 Thlr., mittle 20—22 Thlr., 
feine 23 — 24, Thlr. hochfeine 26—27% Thlr. — Kleeſagt, weiße, unver⸗ 
ordinäre 12— 14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 19—21 Thlr., 
hochfeine 22—23 Thlr. 


Juni⸗Juli 35% Thlr. 
lr. Br., September⸗Oktober 37% Thlr. Br. 


— 2 2 
Schützen⸗ und Turn⸗Ztitung. 

pp. Breslau, 20. April. [Schluß der Berathungen über Tur⸗ 
nen. — Mädchenſchauturnen. — Gemüthliches Abendbrodt.] 
Nach feinem Vortrage lud Herr Rödelius die Anweſenden ein, ihm in die 
ſtädtiſche Turnhalle zu folgen, allmo er Mädchen turnen laſſen wolle. Herr 
Conrector Höger aus Landeshut forderte die Anweſenden auf, dem Bureau 
den Dank für die mühevolle Arbeit zu erkennen zu geben, was durch Hand: 
aufheben geſchieht. Den Nachmittagsverhandlungen wohnte der Sanitälsrath 
Dr, Gräßer (Stadtverordneter) bei. — Um 6 Uhr berfammelten ſich in der 
ſchönen freundlichen ſtädtiſchen Turnhalle am Berliner⸗Platz einige 20 Mäd⸗ 
chen, ſammt deren Eltern, Freundinnen der Turnerei, jo wie die zum Kreis⸗ 
turntage hier verſammelten Deputirten. Hauptturnlehrer Rödelius eröff: 
nete gegen 6% Uhr das Mädchenturnen mit Frei⸗ und Ordnungsübungen, 
welche ein gen zues Verſtändniß bekundeten. Sie find die Grundbewegun⸗ 
gen für ſämmtliche Glieder, rufen Beweglichkeit und Gelenkigkeit hervor; 
die Schüler und Schülerinnen lernen ſich hier als ein Glied der Kette füh: 
len, jedes trägt zum Gelingen des Ganzen bei. Nicht minder ausgezeichnet 
wurden die Uebungen mit dem Stabe, dem Reifen von den Schülerinnen 
ausgeführt. Der Sprung in die Weite wurde leicht und ſchnell, der Sprung 
ſeitwärts vom Sturmlaufbrett mit großer Sicherheit, die Stügübungen am 
Barren ebenſo firm durchgeführt, jo daß die Methode, welches Herr Rö de⸗ 
lius in ſeinem Nachmittag⸗Vortrage deutlich und klar auseinandergeſetzt 
Ri Abends bei dem Schauturnen die glänzendſte Beſtätigung erhielt, daß 
reiübungen nicht allein das Mädchenturnen ausmachen konnen, ſondern, 
daß auch die Geräthübungen einen weſentlichen Theil der Stunden aus⸗ 
füllen müflen, Den Schluß des Schauturnens machten die verſchiedenen 
Gangarten nach Muſik. Wenn man nun bedenkt, daß wöchentlich nur eine 
Stunde ſeit Michaeli verwendet worden iſt, jo giebt dies ein beredetes Zeug: 
niß ſowohl von dem Lehrer als auch von den aufmerkſamen Schülerinnen, 
Wir ſchließen dieſen Vericht über das Schauturnen mit den vortrefflichen 
Worten aus dem Vortrage des Herrn Rödelius: „Da heißt es denn im⸗ 
mer: jede Uebung müſſe den Regeln der Schönheit entſprechen, und dies 
und das, was unſchön ſei, müſſe man nicht ausführen. Da die Chineſen 
bekanntlich in dem, was ſie für Schon halten, oft ſehr weit von den An⸗ 
ſichten der Deutſchen abweichen, und daraus die ahrheit oder des Zu⸗ 
fe el des Spruchworts „„über den Geſchmack ſei nicht zu ſtreiten““ folgt, 
ſo folge ich dieſer nützlichen Lehre, und fähre nur noch an, daß Lehrer oder 
Lehrerinnen, welche die liebe Aejthetit immer im Munde führen, und ſich 
auch in ihren Turnſtunden bei der Wahl und Darſtellung der Uebungen 
leiten laſſen, ſtatt des friſchen freudigen, ernſten Strebens oft nichts weiter 
als eine ſcheinthätige Eitelkeit oder eitle Scheinthätigkeit zu Tage fördern.‘ 
Gegen 8% Uhr verſammelte ſich die Kreisturntags⸗ Bevollmächtigten im 
Cale restaurant, um nach des Tages Debatten ſich zu ſtärken, und zugleich 
Abſchied zu nehmen von den breslauern Turnern. An der reichbeſetzten Ta 
fel nahmen circa 40 Mitglieder Plaz, der Wein war bon Freundeshänden 
den Turnern geipendet; wonach kernige Toaſte auf die deutſche Turnerei, auf 
Prof. Haaſe, auf Rödelius, der gerade an dieſem Tage ſeine 25jährige 
Turnlebrerthätigkeit feierte, auf die Turntags⸗Deputirten, auf die Düppel⸗ 
helden das Mahl würzten. 10 traulihen Geſpräch verging die Zeit nur 
allzuſchnell, und erſt nach Mitternacht trennten ſich die Freunde mit dem 
Gruße: „Auf fröhliches Wiederſehen beim erſten ſchleſiſch⸗ſüdpoſenſchen 

Turnſeſte hier in Breslau!“ 


ung wurde von Hrn. Nechtsanwalt Orgler und dem Angeklagten ſelbſt ge⸗ 
der Sparkaſſe des Vorſchußvereins zinsbar angelegt werden konnten. Un⸗ 15 4 8 0 8 Bee | ver ſich 


> 


Sonnabend, den 22. April 1865. 


Vorträge und Vereine. N 

— Breslau, 21. April. [Vorſchußverein.] Die vierteljährliche 
. welche geſtern im Saale zur Humanität ſtattfand, 
war von etwa 200 Mitgliedern beſucht. Ab Aung Laß witz eröffnete 
dieſelbe als Vorſitzender, indem er für die ſorgſame Leitung des Vereins 
während feiner Abweſenheit dankte. Wie man aus dem Rechenſchaftsberichte 
erſehen werde, fin» wiederum erfreuliche Reſultate erzielt. In der Mitglie⸗ 
der⸗Liſte iſt die Zahl 2000 überſchritten; eben fo hat ſich der Geldperkehr 
auf mehr als 4, Million gefteigert, und dürfte bis Johanni bei Abſchluß 
des laufenden Geſchäftsjahres 700,000 Thlr. erreichen. Dieſes ſtetige Fort⸗ 
ſchreiten beweiſt, auf wie geſunder Baſis die Vorſchußvereine und die Ges 
noſſenſchaften überhaupt beruhen. Selbſt der jetzige Handelsminiſter konnte 
nicht anders, er mußte ſich über den Nutzen und Segen derſelben anerken⸗ 
nend ausſprechen, wie es im Abgeordnetenhauſe geſchehen. Der von 
Schulze⸗Delitzſch ausgearbeitete Geſetz⸗Entwurf für die Genoſſenſchaften 
liegt zwar noch in den Akten; indeß je länger die Sache vorbereitet wird, 
deſto förderlicher iſt es für die Klärung der Anſichten. Nächſtdem verlas 
der Vorſitzende das Protokoll über die am geſtrigen Tage ſtattgehabte Kaſſen⸗ 
reviſton, wonach Bücher, Rechnungen, Belege und Beſtände in beſter Orb: 
nung befunden find. Daran knüpfte Redner eine Mittheilung über die frü⸗ 
her angeregte Controle der Gegenbücher. Für dieſes wichtige Geſchäft haben 
ich nur zwei Mitglieder freiwillig gemeldet. Je länger die Angelegenheit 
verzögert wird, deſto ſchwieriger geſtaltet fich dieſelbe. Es ſollen nun vom 
Ausſchuß die geeigneten Perſönlichkeiten vorgeſchlagen und für die aß fe 
General⸗Verſammlung die Maßnahmen ſo weit vorbereitet werden, daß ſie 
demnächſt bald ins Leben treten kann. Kaufmann Jacob ſchlug vor, es 
möchte für die Reviſion wöchentlich ein Nachmittag beſtimmt werden. Beide 
Anträge wurden allgemein gebilligt, und ſomit durfte endlich die erwünſchte 
Durchſicht ſämmtlicher Quittungsbücher in zweckmäßiger Weiſe erfolgen. 

Hr. Jacob erſtattete als Kaſſirer den Rechenſchaftsbericht, welcher die 
letzten drei Vierteljahre umfaßte. Am 1. Juli v. J. 9 die Mitglieder⸗ 
zahl 1626, ſie ſtieg um 427, während 53 abgingen, und blieben ſonach am 

Ihr Guthaben belief ſich auf ca. 54,467 Thlr., worin das 


— 


April 2000. 
eigentliche Vermögen des Vereins beſteht. Spar⸗Einlagen waren am 1. Juli 
v. J. 158,423 Thlr., ſie ſteigerten ſich auf 225,246 Thlr., darauf wurden 
berauögegabit 122,428 Thlr., demnach blieben 102,818 Thlr. Vorfhüffe wa⸗ 
ren am 1. Juli ausgeliehen 169,000 Thlr., dazu kamen neue 275,096 Thlr. 
prolongirt 150,964 Thlr., wonach ſich der zus Geldverkehr auf 
526,130 Thlr. ſtellte. Zurückgezahlt ſind 377,427 Thlr., demnach ſtanden 
noch 145,705 Thlr. aus. An auswärtige Vereine ſind insgeſammt 36,800 Thlr. 
geliehen worden. Der Reſervefonds enthält 2554 Thlr., das Actienconto für 
die deutſche Genoſſenſchaftsbank 750 Thlr. Nach Abzug der Verwaltungs⸗ 


koſten, der berichtigten Zinſen für Guthaben und Darlehen ergiebt ſich 
—(— 3 für die drei erſten Quartale dieſes Geſchäftsjahres 
r. 


Nachdem die Kaſſen⸗Angelegenheit erledigt war, entſchied die Verſamm⸗ 
lung über eine Beſchwerde, welche das Verhalten des Ausſchuſſes gegen 
einen Vorſchußſuchenden betraf. Die Sache wurde von mehreren Seiten 
lebhaft beſprochen und das Verfahren, wonach in dem iu Falle nicht 
die Gewährung des Vorſchuſſes abgelehnt, ſondern ein neuer Bürge verlangt 
war, mit allen gegen eine Stimme als vollkommen gerechtfertigt erachtet. 

Herr Sturm machte ſodann aufmerkſam, wie die Ausdehnung der Ge⸗ 
ſchäfte deren moͤglichſte Vereinfachung erheiſche. In dieſer Hinſicht empfehle 
es ſich beſonders, daß die Anmeldungen neuer Mitglieder genauere Angaben 
über die perſönlichen Verhältniſſe und die Namen mehrerer Perſonen en 
halten, bei denen event. nähere Erkundigung eingezogen werden kann. ie 
der Vorſitzende bemerkt, häufen ſich die Buſttungsdlcher, die wegen der Pro⸗ 
longationen eingereicht werden. Es ſoll nun eine Aufforderung an die Be⸗ 
theiligten ergehen, welche die Beachtung der hierauf bezüglichen Wunſche und 
Fade en veranlaßt. Ein Schreiben der Verlagshandlung Otto Wie⸗ 
gand in Leipzig lud zum Abonnement auf das von Schulze⸗Delitzſch 
beſtens empfohlene Buch: „Die Volkswirthſchaftslehre“ von Wachenhuſen 
ein. Der Vorſtand wird ein Exemplar anſchaffen, und wünſcht, das Werk 
möge unter den Mitgliedern weitere Verbreitung finden. Nach Verleſung 
des Protokolls wurde die Verſammlung gegen 10 Uhr geſchloſſen. 


Telegrapbiſche Depeſchen. 

Berlin, 21. April. Im Miniſterium find Differenzen 
über die Herzogt ümerfrage ausgebrochen, wodurch voraus- 
ſichtlich die Vorlage der Kriegskoſtenrechnung und der Denk ⸗ 
ſchrift über die Frage um Wochen verzögert wird. Der Ab- 

eordnete Landrath Ernſthauſen iſt als Hilfsarbeiter in's 
iniſterium des Innern berufen worden. 
(Tel. Dep. d. Bresl. Zig.) 

Berlin, 21. April. Abgeordnetenhaus. Budgetbericht. 
Die Etats über die Verwaltung für Handel, Gewerbe, Bau⸗ 
weſen, wie Domänen, Forſten werden nach den Commiſſions⸗ 
anträgen faſt ohne Debatte angenommen. Es folgt die Be⸗ 
rathung des Zolltarifentwurfs. Referent Michaelis empfiehlt 
die Annahme mit einem Amendement, womit der Negierungs⸗ 
commiſſar einverſtanden iſt. Das Haus genehmigt den Zoll⸗ 
tarifentwurf ohne Debatte. Der Antrag Kantak's auf Wie 
derherſtellung des Gymnaſtums in Trzemeſzuo, oder auf Ent⸗ 
ſchädigung der Stadt wird, nachdem Meichenfperger, Ziegert, 
Harkort und Kantak dafür, der Negierungs⸗Commiſſar dage⸗ 
gen gefprochen, einſtimmig angenommen. Dinstag iſt die 
nächſte Sitzung. (Wolff's T. ⸗B.) 

Berlin, 21. April. Die „Nordd. A. Itg.“ erklärt die 
Nachricht, daß zwiſchen den Cabinetten von Berlin und Wien 
ein Uebereinkommen getroffen ſei, wonach die Einberufung der 
Stände der Herzogthümer erſt ſtattfinden ſolle, wenn die deut⸗ 
ſchen Großmächte über die ſchließliche Regelung der dortigen 
Verhältniſſe ſich verſtändigt hätten, für vollſtändig erdichtet, 


Nach der „Nordd. A. Ztg.“ ſtand in dem vorgeſtrigen Mini⸗ 


ſterrathe die Herzogthümerfrage auf der Tagesordnung. Nach 
dem Ergebniſſe deſſelben iſt die Vorlage wegen der Kriegsko⸗ 
ften, und die Denkſchrift über die Herzogthümerfrage ſobald 
nicht zu erwarten. Im Polenprozeſſe wurden die Verhand⸗ 
lungen heute beendet. Den 28. April erfolgt die Publikation 
des Urtheils. a . (Wolff's T. B.) 
Kiel, 21. April. Die heutige „Kieler Zeitung“ veröffent⸗ 
licht ein Negierungsſchreiben an den kieler Magiſtrat, worin 
die Verfügung vom 8. April zurückgezogen wird, da Herr 
v. Halbhuber erklärt, die Verfügung des Frhrn. v. Zedlitz 
erſt aus der Zeitung erfahren zu haben, die Anordnungen der 
Civilcommiſſarien aber gemeinſchaftlich zu erlaſſen ſeien. 
(Wolffs T.⸗B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 21. April, Nachm. 27 ee 4 Uhr 8 M.) 
Böhmiſche Weſtbahn 78%, ee a 144%. Sigg « Neiffe 89, 
Koſel⸗Oderberg 62. Galizier 99, ainz - Kupiwigäbafen 181. Friedrich 
Wilbelme⸗Nordbahn 794. Oberſchleſiſche Litt. A. 173. Oeſterr. Staats⸗ 
bahn 118%. Oppeln⸗Tarnowitz 82. Lombarden 146%. Warſchau⸗Wien 
71. öproz. Preußiſche Anl. 106%. Staats⸗Schuldſcheine 91%, 
Anleibe 71. 1860er Looſe 88%. 1864er Looſe 55%. Silber⸗Anleibe 75 . 
— Anleihe 65%. Oeſterr. Banknoten 93%. Ruſſ. Banknoten 79%. 
merikaner 717. Ruſſiſche Prämten⸗Anl. 88%. Darmſtadter Credit 925 * 
Disconto⸗Commandit 103%. Deſterk. Erebit»Alltien 86. Sihlei. Banz 
Verein 110. Hamburg 2 Monate —. London —. Wien 2 Monate 92%, 
Warſchau 8 Tage —. Paris —., Oeſterr. Looſe ſteigend. 

Wien, 21. April. [Anfangs⸗Courſe.] Günſtig. National⸗Anleibe 76, 30, 
Credil⸗Attien 185, 20, London 108, 75. 1800er Looſe 95, —. 1864er 
3 —.— 2 . 212, 2 8 

erlin, 21. April, 3 behauptet. Mai 36, Mai⸗ i 
BE „ alla Br Bang I 
2 _ a 2 * i 7 4 i⸗ 13 
Juni⸗Juli 13%, Sept.⸗Ott. 14%, x Juni 187. 


1 


Inſerate. 


— — — 


Die kaiſ. ruſſ. Geſandtſchaft bringt hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß vom 1. Mai d. J. an, die Viſirun 
Päſſe und Beglaubigung von Dokumenten in ihrer Ganzlei den⸗ 
ſelben Gebühren unterliegen ſollen, die bereits in den 
kaiſerl. Conſulaten in Preußen und Mecklenburg, namentlich in Königs⸗ 
berg, Memel, Danzig, Stettin, Roſtock erhoben werden. 


Berlin, den 20. April 1865. 
Geſtern wurde ausgegeben: 


Landw. Zeitung für 
Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von E 
Inhalt: Die Hilfsmittel zur Hebung 
derzogthum Poſen. 


der Rauh⸗ oder Weberkarde. — Der Dbitb 


mittels im Organismus der Schweine. Von 


weſen. — Ausſtellungen des Jahres 1865. — Leſefrüchte. — Wochenkalen⸗ 
Vierteljährlicher 1 


der. — Marktpreise. 
Wöchentlich 1 Bogen. 

24 Sgr. — Alle Buchhandlungen 

Beſtellungen an. 


Die Verlobung unſerer Tochter Auguſte 
mit dem Kaufmann Herrn Adolp Kempner 
aus Podzamce, beehren wir uns dierdurch 
anſtatt jeder beſonderen Meldung anzuzeigen. 

Görlitz, den 18. April 1865. 31 

M. Wieruszowski und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Auguſte Wieruszowski. 
Adolph Kempner. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Agnes Gedalje. 


Guftav Friedmann, 
genannt Striemer. 
Poſen. Rawicz. 


[4361] Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung meiner Tochter Emilie 
mit Herrn Apotheker G. A. Neumann in 
WMünſchelburg, zeige ich Freunden und 
Belannten hiermit ganz ergebenft an. 
Langenbielau, den 19. April 1865. 
ois C E. Bechſtädt. 


x ug er e. 
Die heute Morgen 7 Ubr erfolgte Entbin: 
dung meiner lieben Frau Eliſe, geb. Pfaff, 
von einem geſunden Knaben, zeige ich Freunden 
und Bekannten ergebenſt an. 5080 
Breslau, den 21. April 1865. 
Julius Firle, 


Statt jeder beſonderen Meldung 
beehre ich mich die geſtern Abend 10 Ubr er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Henriette, geb. Fordan, von einem 

eſunden Knaben ergebenſt anzuzeigen. 
Glinitz, 20. April 1865. e. 


A er rt BT, 
Heute Morgen wurde meine geliebte Frau 
da, geb. Zieske, von einem geſunden 

aben glücklich entbunden. [5084] 
Breslau, 21. April 1865. Störmer. 


Meine liebe Frau Clementine, geborene 
Altmann, wurde heut von einem Mädchen 
glücklich entbunden. ar 

Breslau, den 20. April 1865, 
15085] ur E. Fraenfel. 


Heute Nachmittag wurde meine liebe Frau 
Selma, geb. Häufer, von einem. gefunden 
Knaben glücklich entbunden. f 
Brieg, den 20. April 1865. 
4841 Theodor Nixdorff. 
14329] Todes⸗Anzeige. 
Den geſtern Abend um. jieben Uhr nach 
fünftägigen Leiden erfolgten Tod unſerer 
Tante, der verwittweten Frau Paſtor Oels⸗ 


Dr 
* 
51 


müller, geb. Nuprecht, zeigen wir hier⸗ 


mit entfernten Verwandten und Freunden, 
um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
Langendͤls bei Heidersdorf, 20. April 1865. 
110 Elteſter und Frau. 


Famil iennachrichten. 
Verlobungen: Fräul. Anna Sternsdorff 
mit Hrn. Hugo Rüter in Frankfurt a. O., 
ge Hermine Breton mit Hrn. Lehrer Ferd. 
jartwig in Soldin. 15 
Ehel. Verbindungen: Hr. Carl Grohn⸗ 
wald mit Frl. Emma Alborn in Berlin, Hr. 
Adolf Hilbrig mit Frl. Marie Werner daſ., 
He tr. Eduard Croner mit Fräulein Bertba 
Caspari da. Rn 
Geburten: Ein Sohn Hein, Otto Groth 
in Berlin, eine Tochter Hrn. Rud. Noel daſ., 
Hrn. Herrmann Schütielop da. 
Todesfälle: Hr. Kaufm. Joh. Chriſt. 
rde Pauli im 72. Lebensj in Berlin, Hr. 
Joſeph Paſſalacqua, Director des egyptiſchen 
uſeums daſ., Hr. Sceretär Otto Heidemann 
das., verw. Anna Julie de la Croix, geborne 
tit daf. St. Baumeiſter Carl Krauſe in 
r. Rechtsanw. und Nolar Julius 
Mertke in Flatow W.⸗Pr. \ — 


Theater⸗ Repertoire. 

Soy nabend, den 22. April. Drittes Gaſtſpiel 
der königl. Hofſchauſpielerin Fräul. Marie 
at aus Hannoper, und zweites Gaſt⸗ 

85 de SER Guſtav Fritſche, vom 

* theater iu Hamburg „Kabale und 

Liebe.“ “ Bürgerliches Träuerſpiel in fünf 
Akten von Fr. 8, Schiller. (Ferdinand, 
Ae e Louiſe. Fräul, Saenger.) 

Sonntag, den 23, April. Zweites Gaftfpiel des 
Hrn. Heinrich Hirſch, dom k. k. privil. 
Kart Theater in Wien. Neu einſtudirt 
„Die beiden Schützen.“ Komiſche Oper 
in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen frei 
bearbeitet. Muſik von A. Lortzing. Vor⸗ 
ber neu einſtudirt: „Er kann nicht 
leſen.““ Poſſe in 1 Akt von M. Grand⸗ 

jean. (Primus, Hr. Hirſch.) 


2 GZ Bi H. Ulli. 
F. 2. O Z. 24. V. 6. b. M. IV. 


Aufnahme neuer Zöglinge in die Religions⸗ 
Unterrichts⸗Anſtalt der Synagogen⸗Gemeinde 


am 23. d. M. von 11—1 Uhr im Schul⸗ 
Lokale (Graupenſtraße Nr. 11). 14350] 
Rabbiner Dr. M. Joel. 


Profeſſor Dr. M. A. Levy 


De 


Polen, Nr. 3. 


Rundſchau auf dem Gebiete neuer landw. Kultur⸗ 
5 Von Pinckert. — Der Roggen des Großherzogthums Poſen. — 

ie „hölzerne Egge“ oder die Egge mit hölzernen Zinken. — Die Kultur 
au. — Verſuche über die Ver⸗ 
daulichkeit ganzer Körner und über die Zeit des Verharrens eines Futter⸗ 


d ba ö. bear b nch 10 8e 
Das Bau Recht und d a: 
Schleflen; eine ſyſtematiſch geordnete 


der 


Anwalt zu Bunzlau, Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


4281] Das früher von demſelben Verfaſſer erſchienene Baurecht für den Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Liegnitz. Preis 1 Thlr., hatte ſich eines fo außeror⸗ 
[4365] dentlichen Beifalls zu pi be daß der Verfaſſer ſich veranlaßt ſah, das 


nard Trewendt in Breslau. 
der Landwirthſchaft im Groß ⸗ 


Praktiſches Handbuch 
zum dienſtlichen Gebrauche für 


vr. J. Lehmann. — Vereins⸗ 


Herausgegeben von O. 


und Poſtanſtalten nehmen reis 25 Sgr. 


Krakau Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


1) Bei der am 15. April d. J. vorgenommenen 15. Verlooſung der aus der 
Einlöfung der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn entſtandenen Staatsſchuldverſchrei⸗ 
bungen, dann bei der hierauf vorgenommenen 16. Verlooſung der Prioritäts⸗Actien 
dieſer Bahn ſind die in den nachſtehenden zwei Verzeichniſſen nach der arithmetiſchen 
Reihenfolge aufgeführten Effecten verlooſt worden. 

2) Die baare Auszahlung der verlooſten Obligationen erfolgt am 1. Juli d. J. 
bei dem Bankhauſe E. Heimann in Breslau gegen Beibringung der Origi⸗ 


nal⸗Obligationen, der dazu gehörigen Talons und der noch nicht fälligen Zinſen⸗ | uh 


Coupons nach dem Nominalbetrage in Thalern Preußiſch⸗Courant. 

3) Die verlooſten Prioritäts⸗Actien der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden 
am 1. Juli d. J. bei der Landes⸗Hauptkaſſe in Krakau und zwar gleich⸗ 
falls nach dem Nennwerthe in Thalern Preußiſch Courant gegen Beibringung der 
Original⸗Actien und der noch nicht fälligen Zinſen⸗Coupons zurückgezahlt. 

4) Rückſichtlich des Verfahrens in jenen Fällen, wo verlooſte Obligationen oder 
Prioritäts⸗Actien, oder die noch nicht verfallenen Zinſen⸗Coupons, oder die Talons 
nicht beigebracht werden können, wird ſich auf die diesfaͤlligen Beſtimmungen der 
Kundmachung über die am 15. April 1851 ſtattgehabte Verlooſung bezogen. 

5) Die Intereſſen der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Obligatlonen werden 
am Verfalltage bei dem Bankhauſe E. Heimann in Breslau — die Zinſen 
von den Prioritäts⸗Actien dieſer Bahn aber bei der Landes⸗Haupt⸗Kaſſe in Krakau 
gegen Beibringung und nach vorläufiger Liquidirung der bezüglichen Coupons nach 
dem Nominalbetrage in Thalern Preußiſch⸗Courant gezahlt. 

Wien, den 15. April 1865. 

Von der k. k. Direktion der Staatsſchuld. 


Verzeichniß 
der arithmetiſch geordneten 150 Nummern, welche in der am 15. April 1865 vor⸗ 
genommenen fünfzehnten Verlooſung der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ Obligationen 
gezogen worden ſind. 
Obligations⸗ Nummern. 
118. 351. 352. 437. 515. 605. 799. 816. 820. 1039. 
1585. 1632. 1662. 1858. 2101. 2121. 2172, 2351. 
3313. 3372. 3747. 3751. 4008. 4072. 4181. 4289. 
4776. 4903. 5011. 5143. 5164. 5345. 5452. 5512. 
5970. 6041. 6157. 6209. 6271. 6378. 6436. 6439. 
7215. 7218. 7219. 7293. 7549. 7833. 7961. 8122. 8315. 8362. 8433. 
8600. 8645. 8732. 8862. 8877. 9050. 9101. 9289. 9420. 9433. 9618. 
10085. 10104. 10761. 10779. 10789. 10951. 11092. 11175, 11180. 
11463. 11682. 11731. 11886. 12094. 12162. 12184. 12296. 12436. 
12482. 12571. 12733. 12782. 12853. 12877. 13056. 13276. 13331. 
13656. 13762. 13770. 13782. 13846. 13912. 14313. 14463. 14649. 
14763. 14896. 14943. 15078. 15197. 15282. 15321. 15421. 15428. 
15895. 16007. 16083. 16155. 16242. 16256. 16294. 16347. 16479. 
17288. 17526. 17614. 17721. 17874. 
Verzeichni ß 
der arithmetiſch geordneten 27 Nummern, welche in der am 15. April 1865 vor⸗ 
genommenen ſechszehnten Verlooſung der Prioritätd-Actien der Krakau⸗Obetſchleſiſchen 
Eiſenbahn gezogen worden ſind. 
a Prioritäts⸗Actien⸗Rummern. 

176. 226. 229. 384. 386. 436. 468. 569. 640. 948 1099. 1106. 1108. 
1234. 1325. 1419. 1544. 1568. 1943. 2083. 2091. 2398. 2443. 2871. 3062. 
3415. 3421. 


[4338] 


1286, 
2838, 
4406, 
5530. 
6689. 
8593. 
9870. 
11356. 
12450. 
13431. 
14682. 
15687. 
16506. 


90. 
1334. 1496. 
2886. 3221. 
4618. 4749. 
5624. 5672. 


1219. 
2802. 
4356. 
5522. 
6607. 


f Ausweis 
über jene am 16. April 1862, 1863 und 1864 verlooften Krakau⸗Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Obligationen und Prioritäts⸗Actien, welche bisher zur Rückzahlung nicht 
producirt worden ſind. 
Obligationen. 
a) Verlooſt am 16. April 1862 Nr. 380. 4066. 4189. 15492. 
b) Verlooſt am 16. April 1863 Nr. 7212. 9585. 
e) Verlooſt am 16. April 1864 Nr. 341. 1660. 1981. 3402. 6975. 7655. 
8304. 14488. 16005. 16257. 17198. 
Prioritäts⸗Aetien. 
Berlooft am 16. April 1864 Nr. 3225. 


[4345] 


ME 
Da es Fe Zweck einer geregelten Dispoſition über den Kohlenfuhrpark und zur mög⸗ 
lichſten Vorbeugung gegen momentanen Wagenmangel der Eiſenbahnverwaltung dringend 
wünſchenswerth ift, daß die Kohlenverſender die Beſtellungen auf Kohlenwagen ſowohl 
fortlaufende als für einzelne Ladungen unter Angabe der Verſandt⸗ und Beſtimmungs⸗ 
Station auf größere Zeitabſchnitte im Voraus machen, fo haben wir die Einrichtung getrof⸗ 
6 daß mindeſtens 8 Tage früher einzureichende Vorausbeſtellungen von Koblenwagen für 
die Zeikabſchnitte vom 1. bis incl. 15. und reſp. vom 16. bis lezten jeden Monats nach 
bierzu beſonders formulirten von den Stations⸗Vorſtänden zu erlangenden Beſtellzetteln, jei 
es für fortlaufende, tägliche, oder für einzelne Ladungen innerhalb der bezeichnenden 
balb monatlichen Periode auf allen Kohlenverſendeſtationen entgegen genommen werden. — 
Derartige Voraus beſtellungen werden nicht nur nach Maßgabe der zur Verfügung ſtehenden 
Fahrzeuge moͤglichſt realiſirt, ſondern vor den anderen unbeſtimmten Wagenbeftellungen 
vorzugsweiſe berückſichtigt werden. 

Breslau, den 13. April 1865. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 
In Folge Vereinbarung unter den betheiligten Sn en tritt für den 
Gaterberkebr zwiſchen Stettin einerſeits, und den Stationen der Kaiſer Ferdinands ⸗Nord⸗ 
bahn: Wien, Gänfersdorf, Brünn, Olmütz und Prerau andererſeits (vıa Oderberg) vom 
I. Mai d. 3 ab an Stelle des Tarifs und Reglements vom 1. Januar 1863 ein neuer 
Verbandtarif nebſt Reglement in Wirkſamkeit, welcher in Bezug auf die Klaſſifikation der 
Frachtgegenſtände mit dem ſeit dem 10. Mat v. J. eingeführten Tarif und Reg 
den Verbands⸗Güterverkehr zwiſchen Berlin und Hamburg einerſeits und Wien, Gaͤnſern⸗ 
dorf, Olmütz andererſeits in Uebereinſtimmung gebracht iſt. { 
Druckexemplare des Tarifs und Reglements find vom 26, d. M. ab bei unferer hieſigen 
Stationskaſſe käuflich zu haben. us 
Breslau, den 18. April 1865. - { 4 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn. 


Das ſtenogr. Vergnügungs⸗Kränzchen findet nicht ſtatt. 


- 


[4344] 


Polizei der Provinz 
Zuſammenſtellung aller 
auf dieſelben Bezug habenden geſetzlichen Beſtimmungen, nebſt 
einem Anhange über die Prüfung der Bauhandwerker. — 
Handbuch für Behörden, Bauhandwerker, Bauher⸗ 
ren ꝛͤc. — Herausgegeben von J. Schönig, fönigl. Polizei⸗ 


Werk nochmals für die ganze Provinz Schleſien umzuarbeiten. 


Im Verlage von H. Krumbhaar in Liegnitz iſt erſchienen: ? 


Polizeiverwalter. 


Enthaltend eine Ueberſicht der die Thätigkeit der Orts⸗Polizei⸗ 
Verwaltungen betreffenden Geſetze und im Reg.⸗Bezirke Liegnitz gilti⸗ 
gen Verordnungen mit praktiſchen Erläuterungen und Formularen. 
üttig, kgl. Kreis⸗Sekretär in 1 


5 ei. 


bon . Den Herren 
wirthschaftlichen 


Ein 


Rotterdam 


Um ferneren wohlwollenden Anfragen zu: 
vorzukommen, — zur Nachricht, daß meine 
Tochter von dem a 15 Unglüd nicht 
betroffen iſt. Gott tröſte die arme Unglückliche! 
[5098] Paſtor Faber. 


A. Lindenzweig, Zahnkünſtler, 
Neue Oderſtraße b., par terre. 
Auch jede Reparatur wird ſauber und 
ſchnell angefertigt. [5074] 


Meine Sprechſtunden find Früh von 9—11 
r. Conſultationen in Kinderkrankheiten: 
Nachm. von 2—4 Uhr. [4257] 
Sanitäts⸗Rath Dr, Klopſch sen., 

Kloſterſtr. 54, 2 Treppen. 


Kölner Dombau-totterie! 3381] 
Hauptgew. 100,000, 10,000, 5000 Thlr. 
Looſe & 1 Thlr., 21 Looſe für 20 Thlr. — 
Ausw. g. Poſtvorſch. o. Poſtanw. — Haupt⸗ 
Depot Schleſinger, Breslau. Ring 52. 
wei Viertel ⸗Looſe unter Nr. 900 und 
47647 der 131jten Lotterie der vierten Klaſſe 
ſind mir hierorts verloren gegangen, vor de⸗ 
ren Ankauf biermit gewarnt wird. 
Dybernfurtb, den 21, April 1865. 
4371] Weinbaum. 
Ein Herr von Stande kann eine reiche Partie 
machen und ſich bei reelen Abſichten binnen 
4 Wochen melden: E. W. F. S. poste rest. 
Schweidnitz frar:co, [5058] 
Den früheren Handlungsreiſenden Herrn 
Paul Winkler, gebürtig aus Krotoſchin, 
PER bei Herrn D. Spitzer in Berlin, er« 
uche ich hiermit, mir feinen jetzigen Wohnort 
0 bitte ich darum Jedermann, 
untniß bat. 
K. Szyzska in Namslau. 


Verein für classische Musik. 
Sonnabend, den 22, April, 


wegen der bevorstehenden Eröffnung der 
Kunst-Ausstellung 
letzte Aufführung dieser Saison. 
Ph. E. Bach, Sonate Fın, 
Beethoven, Sonate p. P. u. V. Am. 
(op. 47). 4343] 
Ons low, Quintuor C. 
Ne Anzeige. 
Mittwoch den 26. April, Abends 7% Uhr, 
im Mufitfcale der königl. Univerfuät: 


Concert 
des Bresl. Sängerbundes 


unter Seihung des 178 Waetzoldt, 
und unter geſälliger Mitwirkung der Herrin 
Dr. L. Damroſch und R. Seidel. 


Liebich's Etablissement. 


Heute Sonnabend den 22. April: [4368] 


große Vorſtellung 


aus dem Reiche der 


modernen Magie 


in drei Abtheilungen, 
vom Profeſſor Herrn 


Herrmann Liebholz. 

A 7 Uhr. 

une ee 5 N Be 
1 un 

Für die 97 Sigrid 85 N orzeig 


Belvedere. 


(Fiüher „Die holländiſche Windmühle“ 
vor dem Nikolaithore.) 
Heute Sonnabend den 22 April: 


großes Konzert 

ausgeführt von dem Muſikchor des vierten 

nieverſchl. Infanterie⸗Regiments Nr. 51 unter 

Leitung des Muſikmeiſters Hrn. R. Borner. 

Anfang 3% r. [4349] 

Entree: Herten 2% Sgr. Damen 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung 

findet das Konzert im Saale ſtatt. 


Nur noch 4 Borftellungen- 


Niederländisches 
Allen. Theatef. 


und Stunftreiterei em miniature 
auf dem Zwingerplatze, 
vis-a-vis der Weberbauer ' ſchen Brauerei. 
Heute Sonnabend, den 22. April: 


orſtellungen 
7 uhr. gg 
Kaſſen⸗Eröffnung 3 Uhr. 
(4370) L. Broekmann, Director. 
verdienen solide Agenten, 


100 Proc. auch Nicht-Kaufleute, un 
courantem. Sommer-Artikel. 4336 

Adressen freo.. an Hrn. F. Körner, 
Berlin, Puttkaimmerstrasse 14, 


anzuzeigen, au 
der hiervon Ke 
[4330] 


dass der von dem Hause 


& €. St. Martin & Comp. 1 


Samen angekommen ist und in den 
Speichern der Herren 


ichborn & Comp. 
in Breslau 


lagert, an welche sich die Herren Reflec- 
(anten daher wenden wollen. 


Gemälde ⸗usſtellung, ie 


Verkauf von ſchönen und preiswerthen Oelgemälden. [3491] 


Landwirthen und land- 
Vereinen zur Nachrich 


abgeladene Lein- 


[4256] 


3 


ulbuchhandlung. 


* 


Schweidnitzer⸗Straße 16—18, 
14364] 


Sohletter'sche Buchhandlg. 


H. Skutsch 


Breslau, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 16—18, 
empfiehlt ihr großes Lager von allen in bier 
ſigen Schulen und Lehr⸗Anſtalten eingeführ⸗ 
ten Schulbüchern in antiquariſchen und neuen 
Exemplaren zu ermäßigten Preiſen. Ge⸗ 
brauchte Bücher werden, falls fie noch ver⸗ 
wendbar, in Umtauſch und Zahlung ange 
nommen, auch angekauft. 


Verloren. iso 


Am Montag, den 2. Feiertag, iſt auf der 
Promenade von einem goldenen Cylinder⸗ 
Ubrgebäufe der Deckel verloren gegangen. Der 

inder deſſelben wird erſucht, denſelben Schuh⸗ 

rücke 10 bei Herrn Uhrmacher Heiniſch, 
gegen Belohnung des Goldwerthes, abzugeben. 


Bad Langenau 


in der Grafſchaft Glaz mit feinen 
Stahl⸗ und Moor:Bädern fowie 
feiner Brunnen⸗ und Molken⸗Kur⸗ 
Anſtalt wird den 20. Mai eröffnet. 
Beſtellungen auf Wohnungen, Brunnen, 
der ſich wegen des feſten Gebundenſeins 
ſeiner Beſtandtheile zum Verſenden ganz 
beſonders eignet, ſowie auf Moorerde erledigt 
die Bade⸗Inſpection. Aerztliche Auskuuft 
ertheilt der Badearzt, Kreisphyſikus Dr. 
Kuſchel. Mit der Eiſenbahnſtation 
Frankenſtein ſindet täglich zweimal 
directe Poſlverbindung ſtatt. 4327 


a | 
Berlin — Hamburg 
und vice versa, 

Die Schleppkähne der Norddeutschen 
Fluss-Dampfschifffahrts- Gesellschaft liegen 
zur Einladung von Gütern bereit unter den 
vorjährigen Fracht- und, Verschjffungs - Be- 
dingungen. ‚Näheres bei 3378] | 

haland & Dietrich in Berlin. 
Speditions-Geschäft, 
Haupt-Agenten der Gesellschaft. 


Einen Paulen⸗ 


und kleinen Trommelſchläger ſucht der 
Unterzeichnete. 4335] 


Großmann, 
Direktor des görlitzer Stadt⸗Orcheſters. 


Goczallowitzer Badeſalz, | 


das nach der Analyſe des Privat-Docenten 
errn Ur. Lothar Meyer in Breslau 

ch durch Jodgehalt u. Bromreichtbum 
auszeichnet, und 


concentrirte | 
Goczallewizer Soole, 


von 1,200 ſpez. Gewicht, welche alle wirkſamen 
Stoffe nebſt Jod und Brom enthält und 
in der Quantität von 2 Flaſchen zu einem 
Bade auskeicht, fo wie 


Brunnen zum Trinken, 


ſind jederzeit von der Badeverwaltung zu be⸗ 
ziehen. brauchsanweiſungen werden bei⸗ 
gegeben. u [3883] 


im Saale Altbüßerſtraße 29, Sonntag Vormitt. 10 Uhr, Nachm. 5 Ubr. 
Predigten „Zions ae gegen die Boten de Volker“. 55 De [50877 


In G. P. Aderholz Buchhandlung (G. Porſch) in Breslau ift ſoeben eiſchie⸗ 
nen ünd in allen Buchhandlungen zu haben: [4339] 


Das Preußiſche 
Vereins und Verſammlungs Recht 
unter Berücfichtigung der deutſchen Bundesgeſetzgebung, 


£ 2 nebſt einem Anhange, enthaltend: 
das jetzt in Frankreich geltende Aſſociationsrecht. 
Dargeſtellt und erläutert durch 
G. Thilo, 
königl. Staatsanwalt. 
8 Bogen. Gr. 8. Broſchirt. Preis 20 Sgr. 

Der Verfaſſer bat es ſich bei Bearbeitung des vorſtehenden Buches zur Aufgabe ge⸗ 
macht, alle Rechte und Pflichten in Bezug auf das Aſſociationsrecht in faßlichſter Weiſe 
vorzutragen und 11 erläutern, und darf daher das Erſcheinen deſſelben gewiß als boͤchſt 
zeitgemäß und wichtig betrachtet werden. Nicht nur Juſtiz⸗, Verwaltungs⸗ und allen Com⸗ 
munalbebörden, ſondern auch den vielen Vereinen und Genoſſenſchaften wird dieſe Schrift 
bei Handhabung des Vereinsgeſetzes von größtem Nutzen ſein. 


Im Intereſſe der Stettin während der Zeit der allgemeinen Gewerbe⸗ und In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung beſuchenden Fremden, iſt von dem unterzeichneten Comite ein 
Wohnungsbüreau errichtet worden. [4337] 

Daſſelbe iſt bereits jetzt im Stande, eine große Anzahl möblirter Wohnungen zu ber: 
bältnißmäßig billigen Preiſen nachweiſen zu können. Auswärtige, die in Stettin längere oder 
kürzere Zeit während der Ausſtellung 4 — beabſichtigen, laden wir hierdurch ein, ſich 
an uns unter der u „An das Wohnungsbüreau der allgemeinen Gewerbe: 
und Induſtrie⸗Aus ellung in Stettin, Frauenſtr. Nr. 34“ wenden zu wollen. 


Das Comite 
für die allgemeine Gewerbe: u. Induſtrie⸗Tusſtellung. 


Handels⸗Akademie in Hamburg. 


Dieſelbe eröffnet am 2. Mai ihre Klaſſen für's bevorſtehende Sommer⸗ 
ſemeſter und bietet in denſelben wie auch durch Privat-Unterricht jungen 
Leuten und Erwachſenen, beſonders durch Umgang mit Ausländern, die 
beftmöglichfte Gelegenheit zur ſchnellen und gründlichen Erlernung der 
modernen Sprachen und des Ganzen der heutigen Handelswiſſenſchaften. 
Proſpekte werden durch die Expedition dieſes Blattes gratis verabfolgt. 
Wegen naͤherer Auskunft wende man ſich an den Unterzeichneten. 

13375 Louis Schröder, Direktor. 


Orthopädische Heilanstalt, Klosterstrasse Nr. 54. 


Für Mädchen, welche nieht an | Rückgratlisverkrümmungen leiden, aber zur 
Mer Muskeln heilgymnastischer Uebun- 
einen viermonatlichen gymnastischen 
Cursus. Die Uebungen finden Mittwochs und Sonnabends von 4½ Uhr statt, 
Honorar für den ganzen Cursus 4 Thlr. Aumeldungen bis zum 15. Mai. 
Dr. R. Klopseh, kgl. Sanitäts- Rath 
[4347] Dr. E. Klopsch, Docent an der kgl. Universität, 


| Janus», | 
Lebens- u. Penfons-Beriherungs-Gefelihaft in Hamburg, 


tet am 1. Februar 1848. 
Verſicherungs⸗Beſtand ultimo 1863: 
11,622 Lebens⸗Verſicherungen mit 


Stärkung ihrer Gesundheit und r ’ 
gen bedürfen, eröffnen wir am 1, Mai d. J. 


Mit. Beo 17,920,790 


Die Geſellſchaft übernimmt Lebens, Ausſteuer-, Penſions⸗ und 
Leibrenten⸗Verſicherungen unter billigen und liberalen Bedingungen. 

Sie geſtattet, die Prämien in vierteljährlichen und monatlichen Terminen zu be⸗ 
zablen. [37985 A. F. Georg, Inſpector des „Janus“ in Oppeln. 


— — ————— nu en 
Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Die Direction obiger Geſellſchaft hat den Herren 
Kaufleuten Medlich u. Altſchaffel 
Kaufmann rdolf Jaeſehke, 
Adolf Sonnenfeld, 
2 „ .d . Speil 
bierfeibft, Agenturen für hiefige Stadt und Umgegend übertragen. 
Indem ich dies hiermit zur offentlichen Kenntniß bringe bitte ich, ſich in Ver⸗ 
ſicherungs⸗Angelegenheiten an die Obengenannten wenden zu wollen. 
Breslau, am 20. April 1865. 


F. Klocke, Haupt- Agent. 
Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Geſchäftsſtand der Geſellſchaft am Schluſſe des Jahres 1864: 
Grundkapital. . ! Thlr. 3,000,000 — 
Prämien: und Zinſen⸗Einnahme für 1864 

Excl. der Prämien für fpätere Jahre) „ 


7 


1,950,053 13 
2,927,036 9 


- Thlr. 7,877,089 22 
Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1864 Thlr. 1,038,977,244. 
Mit Bezug auf vorſtebenden Geſchäftsſtand der Geſellſchaft empfehlen wir uns 
zur Vermittelung von Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude und bewegliche 
Gegenſtände nach Maßgabe der geſetzlichen Beſtimmungen. 
Nähere Auskunft ertheilen wir mit Vergnügen und ſind auch gern bei Anfer⸗ 

tigung der Anträge behilflich. [4346] 
Breslau, am 20. April 1865. 
ANedlich u. Altſchaffel, Schmiedebrücke Nr. 56, Ecke Kupferſchmiedeſtraße. 


Prämien⸗Reſerven 3 


Adolf Jaeſchke, Fränkelplatz Nr. 3. 
| Adolf Be Kohlenſtraße Nr. 2 und Vorwerksſtraße Nr. la. 
1, Kloſterſtraße Nr. le. 


E. F. W. Spe 
| Neuchäteler 10 Franes ions-Loose, 


Obligal 
Ziehung 1. Mai e Haupttreffer: 100,000, 3 000, sd 25,000, 20,000, 15,000 
12,000, 10,000, 600, 5000 bi8, abwärts Ti Francs, ſind coursmäßig vorrätbig bei 


3. Schreyer & Eisner, Baule u, Wechſel⸗Comptoir, 


Ohlauerſtraße Nr 84 11 (4342 


Haus⸗ und Geſchäfts⸗Verkauf zu Reichenbach i. 
Mein hier auf der Schweidnitzerſtraße ſehr gut gelegenes Haus, nahe am Markte, 
Colonialwaaren⸗, arben⸗, Tabak» und Cigarren⸗Handlung, Rum⸗ und Eiqueur⸗Fabrit, bin 
ch willens zu verkaufen und kann bald übernommen werden. Daſſelbe iſt 3 Stock hoch, 
Def un breit, hat ein Hinterhaus mit großen Remiſen, Keller- und Bodenräumen, großen 
1 


Schl. 


nebſt 


us 
99500 Garten, Anzahlung 2000 Tbir. Das Nähere beim Eigenthümer: 


Kaufmann F. Klimm in Reichenbach i. Schl. 


Neue Verſicherungen in 184444. 5 5,522,730 
Jahres⸗Einnahme an Beiträgen circa 5 725,000 
„ Zinſen D 1 115,000 
Todesfälle in 1864: 186 mit 15 262,575 
Reſervefonds eire agg 7 2,550,000 
In pupillariſch ſicheren Hypotheken belegt “ 2,095,400 
Grundkapital de ee 5 1,000,000 


1077 


Befanntm 8 696 
an achun 101 N 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 
das Erlöſchen der Firma: G. A. Peukert 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 13. April 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1695] Bekanntmachung. 

In disch Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1134 
das Erlöſchen der Firma: Samuel Fried⸗ 
mann hier heut eingetragen worden. 

Breslau, den 13. April 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [694] 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift bei Nr. 610 
das Erlöſchen der Firma: Theodor Hoff: 
mann hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 13. April 1865 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[693] Bekanntmachung. 
In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 81 
das Erlöſchen der dem Kaufmann Mori 
Schiff bier von dem Kaufmann Emanue 
Sottſtein hier für die Nr. 269 des Firmen⸗ 
Regiſters eingetragene Firm L. A. Gott: 
ſtein & Sohn hier ertheilten Prokura heut 
eingetragen worden. 

reslau, den 12. April 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. ler 
In unſer Handels⸗Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der Firma Nr. 16 Gotthelf Leberecht 
Toepffer & Comp. zu Waldenburg, Co» 
lonne 4 folgender Vermerk eingetragen worden: 
Die Geſellſchaſt iſt durch die Eröffnung 
des Concurſes über das Vermögen des 
Geſellſchafters Carl Gotthelf Lebe 
recht Toepffer aufgelöſt. Liqaidato⸗ 
ren ſind die Kaufleute Alexander Pe⸗ 
tzold und Adolph Brier zu Walden⸗ 
burg. Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 13. April 1865, am 15. deſſelben 
Monats. 
Waldenburg, den 15. April 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Das den Erben des verſtorbenen Lieute⸗ 
nants a. D. und Rittergutsbeſitzers Heinrich 
Willert gehörige, im Kreiſe Trebnitz bele⸗ 
Er Rittergut Nur, nebſt den Bauergütern 
r. 15, 33 und 38 Schebitz, i! Jahre 1863 
zuſammen auf 98,284 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf. 
gerichtlich abgeichäßt, ſonen im Wege der freir 
willigen Subhaſtation in dem [692 
am 31. Mai d. J., Vormitt. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Terminszimmer 
Nr. 4 vor dem Herrn Kteisrichter Töpfer 
anſtehenden Termine unter nachſtehenden Be⸗ 
dingungen verkauft werden: 

1) das Rittergut Rux und die drei Bauer⸗ 
guter Nr. 15, 33 und 38 Schebitz werden 
nur zuſammen ausgeboten. 

2) Jeder Bieter, der nicht zu den Willert⸗ 
ſchen Erbintereſſenten gehört, beſtellt im 
Bietungstermine eine Kaution von 5000 


Thaler. s 

3) Der Verkauf erfolgt in Pauſch und Bogen 
ohne Gewaͤhrleiſtung und ohne Vertre⸗ 
tung der Taxe. 

4) Der Käufer übernimmt ſämmtliche onera 
perpetua der Rubrik II. ohne Anrechnung 
auf den Kaufpreis 2 

5) Er übernimmt ferner die Rubr. III. für 

die „Gotha'er Lebensverſicherungsgeſell⸗ 

ſchaft“ eingetragene Hypothek von 12,000 

Thaler und verpflichtet ſich, die Exnexua⸗ 

tion der Verkäufer binnen Jahresfriſt nach 

Ber Verkaufe zu bewirken. 

er Käufer übernimmt die Rubr. III. 
eingetragene Kaution im Betrage von 
5000 Thlr. nicht; die Verkäufer ver⸗ 
pflichten ſich vielmehr, dieſe Kaution bin⸗ 
nen drei Monaten nach rechtskräftiger 
Aantiange des von ihnen zu erſtattenden 

lan auf ihre Koſten löſchen 

u laſſen. 

Raufer tritt in alle Dienſtverträge der 

Verkäufer ein und namentlich auch in der mit 

dem Inſpektor Fleiſcher geſchloſſenen 

Vertrag de dato 8. September 1864, mit 

Ausnahme des einzigen Umſtandes, daß 

die von Fleiſcher den Willert 'ſchen 

Erben beſtellte Kaution ſeitens der letzte⸗ 

ren dem Fleiſcher ſofort nach Verkauf 

dieſer Realitäten zurückgezahlt wird, und 

der Käufer keine Kautionsrechte weder 
egen Fleiſcher noch die Willert'ſchen 
ntereſſenten hat. 

Ebenſo iſt Käufer verpflichtet, dem 
Schaſmeiſter Ritter bei Auflöjung feines 
Dienſtverhält iſſes die von dieſem gezahlte 
Kaution von 100 Thlr. ohne Anrechnung 
auf die Kaufgelder zurück zu zahlen und 
die Verkäufer ſofort von der aus der 
Empfangnahme der Kaution erwachſenen 
Verbindlichkeit zu befreien. 

Die Kaufgelder werden bis in Höhe des 

Taxwerthes der Realitäten unter Ver⸗ 

pfändung der Letzteren krevitirt, während 

die Kaufgelder, welche den Taxwerth über⸗ 
ſteigen, ad depositum des königl. Stadt⸗ 

Gerichts Breslau gezahlt werden. Von 

den pupillariſch ſicheren Kaufgeldern, die 

kreditirt werden, wird das erſte Drittel 
auf 9, das zweite auf 6, das dritte Drit⸗ 
tel sah Jahre kreditirt, und zwar zu 
4½ pCt. bierteljährlich postnumerando 

u zahlender Zinſen, wenn die Zinszah⸗ 

ung ſtets pünktlich, d. h. innerhalb acht 

Tagen nach dem Faͤlligkeitstermine er: 


6 


— 


7 


— 


oo 
= 


folgt, wenn die Brandgelder verpfändet! im 


und die Verſicherung der Realitäten ſtets 
erhalten wird. 
Im Falle der Nichtinnehaltung dieſer 
Bedingungen tritt ohne Weiteres viertel⸗ 
jährliche Kündigung ein. Die nicht pu⸗ 
pillariſch ſicheren, dennoch aber zur Kredi⸗ 
tirung gelangenden Kaufgelder werden 
zu fünf pt, vierteljährlich postuume⸗ 
rando verzinſt und nach halbjähriger 
Kündigung fällig. 
Die Erklarung der Intereſſenten über 
Annabme des Gebets und die oberbor: 
mundſchafilſche Genehmigung müſſen bin, 
nen 3 Wochen nach dem Licitationster⸗ 
mine zu den Subhaſtations⸗Akten gelangt 
ſein und es bleibt der Käufer auf dieſen 
—.—— an ſein Gebot gebunden. 
emnäcjt werden die baar zu zahlenden 
Kaufgelder ad depositum eingefordert 
und erſt nach ihrer Einzahlung erfolgt 


——. — —ꝝ- pn 


die Tradition der Realitäten. Erfolgt 
die Einzahlung der Kaufgelder nicht pünkt⸗ 
lich, ſo verſällt die erlegte Kaution den 
Willert'ſchen Erbintereſſenten als Con» 
ventionalſtrafe. 

11) Die Koſten des Verfahrens im weiteſten 
Umfange und Stempel trägt ſämmtlich 
der Käufer. 

Der Käufer erhält die im Jahre 1864 
angefertigten Drainage⸗Pläne und iſt da⸗ 
gegen verpflichtet, die dafür verausgab 
ten 152 Thl. 6 Sgr. ohne Anrechnung 
auf die Kaufgelder zur Willertſchen 
Vormundſchafts⸗Maſſe zu zahlen. 

Die Taxen und die Hypotheken⸗Tabellen der 
Grundſtücke können im Bureau I, eingeſehen 
werden. 

Trebnitz, den 13 April 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Wieſen⸗Verpachtung. 

Eine dicht bei der Stadt Brieg gelegene, 
e Wieſenfläche von ca. 400 
Morgen, welche nur bei bedeutenderem Hoch⸗ 
waſſer der Oder der Uederſchwemmung aus: 
geſetzt iſt, und deren Berieſelung durch eine 
neugebaute maſſive Doppel Schleuſe geregelt 
werden kann, ſoll vom 1. Januar 1866 ab 
auf 18, oder auch auf 24 Jahre, im Ganzen 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Parzellenweiſe Aſterverpachtung it uns 
terſagt. 14218] 

Die ſonſtigen Verpachtungs⸗Bedingungen 
ſind vom 24. d. M. ab in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehen, auch gegen Erſtattung der 
Copialien, von hier zu beziehen. 

er Bietungs⸗Termin iſt auf 

Mittwoch, den 31. Mai d. J., 

Nachmittags 4 Uhr, 
im Deputation 3⸗Sitzungs⸗ Zimmer auf dem 
Rathhauſe vor dem Herrn Kämmerer Müpel 
anberaumt. 

Jeder Bieter hat im Termine eine Bietungs⸗ 
Caution von 200 Thalern zu erlegen. 

Brieg, am 10. April 1865. 

5 Der Magiftrat. 


Erledigte Rectorſtelle. 

Die Rectorſtelle an der hieſigen hoheren 
Schule und Volksſchule, welche mit einem 
Einkommen von 700 Thlr. incl. 50 Thlr. Res 
muneration für den facultativen griechiſchen 
Unterricht verbunden iſt, iſt vacant. 

Geeignete Bewerber, welche qualificirt ſind, 
in den mittleren Klaſſen eines Gymnaſii zu 
unterrichten, und das Rectorats⸗Examen abge⸗ 
legt haben, wollen ſich binnen 8 Wochen unter 
Einreichung ihrer Atteſte bei dem unterzeich⸗ 
neten Magiſtrate melden. [609] 

Lüben, den 4. April 1865. 

Der Magiſtrat, 


Offene Lehrer Stelle. 
‚Die Stelle eines Elementarlebrers an der 
hieſigen evangeliſchen Stadtſchule ſoll ſofort 
beſetzt werden. 
Qualifizirte Bewerber wollen ſich unter Bei: 
fügung ihrer Zeugniſſe bis zum 1. Mai 
„bei uns melden. 

ehalt vorläufig 240 Thlr. 

Ohlau, den 20. April 1865. 
Der Magiſtrat. 


[662] Bekanntmachung. 

Der neue Jahrescurſus beginnt in dieſem 

ahre in unſeren ſämmtlichen evangeliſchen 

lementarſchulen am 25. April und 
in den katholiſchen am 28. April, 
Die Eltern werden daher erſucht, die Anmel⸗ 
dung ihrer ſchulpflichtigen Kinder bei den 
S rechtzeitig vor dem getadıten 

ermine zu bewirken. 

Breslau, den 11. April 1865. 

Die ſtädtiſche Schul⸗Deputation. 


[4180] Edict. 

Vom k. k. Landes⸗Gerichte wird dem Herrn 
Sigmund Ritter von Dallwitz, königl, preuß. 
Oberlandesgerichts⸗Rathe außer Dienſt, mit⸗ 
telſt ie Edictes bekannt gemacht, 
es habe wider denſelben Herr Julian Zarewicz, 
Gutspächter in Zoktance, Zokkiewer Kreiſes, 
ee Zahlung von 3173 Fl. ö. W. fammt 
Nebengebühren und Pränotatlonsrechtfertigung 
über Prusno stare unterm 12. September 
1864 8. 41596 eine Klage angebracht und 
um richterliche Hilfe gebeten, worüber zur 
ſummariſchen Verhandlung die Tagſatzung auf 
den 12. Juni 1865 um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags angeordnet wurde. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten dem 
Kläger nach ſeiner Angabe nicht bekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu ſeiner Ver⸗ 
tretung und auf ſeine Gefahr und Koſten den 
biefigen Advokaten Dr. Reiner mit Subſti⸗ 
tuirung des Advok. Dr, Reinski als Curator 
beſtellt, mit welchem die angebrachte Rechts⸗ 
ſache nach der für Galizien vorgeſchriebenen 
Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach der Be⸗ 
ehe erinnert, zur rechten Zeit entweder 
ſelbſt zu erſcheinen, oder die erforderlichen 
Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter mitzu⸗ 
theilen, oder auch einen anderen Sachwalter 
zu wählen und dieſem Landes⸗Gerichte anzu⸗ 
zeigen, überhaupt die zur Vertheidigung dien⸗ 
lichen vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel zu er⸗ 
greifen, indem derſelbe ſich die aus deren Ver⸗ 
Ae entſtehenden Folgen ſelbſt beizu⸗ 
3 haben wird. 

emberg, den 13. März 1865. 
Vom k. k. Landes⸗Gerichte. 


HELTEEE BEELLLLELELK 
2 Weißwaaren. 


Ein Fabrikgeſchäft, das bisher die ⸗ 
8 Pi beſuchte, beabſichtigt wegen ie} 
Geſchäftsaufgabe das borräthige Waa⸗ 
A renlager au e und bietet ie 
den Herren Kaufleuten Gelegenheit, ihren 


12) 


1690 


Bedarf weit unter den Fabrikations- ke 

ie toten decken zu können, das Lager bes je 

ſteht aus — 
franz. und ſchweizer Mulls, ie 

6, 8 u. '% Gardin.⸗Mouſſeline, 7 

px Sant . tiere — ni kei 

ott. u. Blumen-⸗Baleſte broch. 

8 Gardinen, 2 
Unterröcke, — 
Carrirte und geſt. Jaconets Facon ke} 

u. brod. A Jour Linons Nansocs. fe 
Das Verkaufslocal befindet ſich ke 


— 
5 

Leipzig, Brühl Nr. 81, Iſte Etage. . 
Fr l 


— a ſ — 


Das neu eingerichtete Gaſthaus, Hum⸗ 
merei 46, 47, empfehle ich den geebrten 
Reiſenden mit Verſicherung der billigſten Preiſe 
und beſten Bedienung. H. Wuttke. 


Frische 14360 


Kieler Bücklinge, 
Ger. und mar. Lachs, 
Russ. Sardinen, 
Kräuter-Anchovis, 
Nordhäuser Rost- 
und Jauersche Brat- 
Ä Wurst, 
Braunsch. Cervelat- 
u. Veroneser Salami- 

Wurst 


empfiehlt 


Eduard Scholz, 


Ohlauerstrasse 79, 
zu den 2 goldenen Löwen. 


Rittergut Budziſzewo, Kreis Obornik, 
Bereatb. Poſen, nebſt 4 Vorwerken — circa 
magd. M. Areal — Gebäude maſſiv — 
herrſchaftl. Schloß, Brennerei und complettes 
Inventarium — jederzeit zu verkaufen. Nähe⸗ 
tes franco am Orte. [4268] 


Der Beſitzer eines im Biefiaen Kreiſe in 
ſehr romantiſcher Gegend belegenen Ritter⸗ 
utes von circa 1000 Morgen Acker und 
ieſen, durchgängig vorzüglicher Boden, 
beabſichtigt, daffelbe auf längere Zeit zu ver⸗ 
pachten, und hat mich mit der Vermittelung 
dieſer Verpachtung beauftragt. Der Nachweis 
erheblichen Vermögens iſt zur Uebernahme 
der Pacht nicht erforderlich, und werde ich 
auf portofreie Anfragen die näheren Um⸗ 
ſtände, ſowie Abſchrift der Pachtbedingungen 
gegen Erſtattung der Copialien mittheilen. 
Schönau in Schleſien, den 20. April 1865. 


erner, 
[4331] Rechts⸗Anwalt und Notar. 


Ein reizendes Gut 


in Oeſterreich, 1 ile von der preuß. Grenze 
und Eiſenbahn, unmittelbar an der Chauſſee, 
mit 450 Mg. durchgehend Weizenboden, aus⸗ 
gez. Bauſtand und Inventar, gegenw. billig 
zu verkaufen. — Ebenſo werden Outer jeder 
Größe in Schleſien, Oeſterreich, Polen, 6 
frequente Gaſthäuſer nachgew. sub H. M. Z. 72. 
poste restante Zeuthen OS, [4326] 


Haus Verkauf. 


In Frankenſtein iſt ein bequem und — 9 
bautes Haus mit Hofraum und Hintergebäu⸗ 
den, in beſter Lage am Marktplatze zu jedem 
kaufmänniſchen Geſchäft ſich eignend, bald zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt der 
43671 Maurerniftr. Carl Groſſer. 


Jad beabſichtige mein Bauergut, Hypo⸗ 
theken Nr. 8 zu Zldnitz bei Pro be⸗ 
ſtehend aus 100 Morgen Acker und Wieſe, 
maſſiven Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden 
und vollſtändigem Inventar, aus freier Hand 
zu verkaufen. Selbſtkäufer wollen ihre An⸗ 
träge portofrei an mich richten. 14296] 
Franz Witolla, Bauer in Zlönitz. 


ein am hieſigen Markte belegenes großes 
Eckhaus, worin ſeit langen ehren 
ein Spezerei⸗Geſchäft, verbunden mit Wein» 
und Bairiſch⸗Bierſtube, betrieben, bin ich wil⸗ 
lens aus freier Hand i. verkaufen. Anzah⸗ 
fan 4000 Thlr. Reflektanten wollen ſich ge⸗ 
fälligſt direkt an mich wenden. 3773 
Der Kaufmann Wilhelm Kunze in Sagan. 


Eine Leihbibliothek 


von 600 gut erhaltenen Bänden deutſcher und 

franzöſiſcher Lectüre iſt bei 3 für 

100 Thlr., zu verkaufen. Darauf Reflectirende 
wenden an 


DENN Sun Ziehlke in PR 
en Hriſchen 5 
Algier. Blumenkohl 
tangenſpargel, 
Ger. Lachs, 
Speck⸗Bücklinge, 
Kieler Sprotten, 
Marinirt. Lachs, 


Rhein. Neunaugen, 
Mar. Aal in Gelee, 


Mar. AglRoulade, 


elle 
Veroneſer Salami 


empfeblen von neuen Sendungen 


Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 
— — . —ͤ 6h——d nn nn 


Kieler Sprotten ve 
Paul Neugebauer, . 


übernommen und ha 


Wirksamkeit gegen rheumatische, 


rungen von unzweifelhafter 
Flechten, 


Mereurial-Sieehthum, u A a 
Krankheiten, ist in % Kruken à 
id unserm Haupt-Depot für die Provinz Schlesien 


bei Herrn Hermann Straka, 


au haben. Königsberg i. Pr., im April 1865. 


Atteste. 


a 2 [-Y.) = 0 
Bäder. April-Füll 
Saison 1865. Aachener Bäder. April-Füllung. 
Dr. Seheibler’s brom- und jodhaltige Schwefelseife zur Bereitung künstlicher Aachener Bäder, nach vielfachen Erfah- 
gichtische und Hämorrholdal-Leilden, 


so wie die verschiedensten Arten von Haut- und Nerven- 
Vollbäder für 1 Thlr. 10 Sgr., in 4 Kruken für 224 Sgr., nebst Gebrauchsanweisungen 


Ring, Riemerzeile Nr. 10, 
im goldnen Kreuz 


W. Neudorff & Comp. 


Die von dem Chemiker Herrn Scheibler erfundene brom- und jodhaltige Schwefelseife habe ich bei einer Reihe von Kran- 


ken im Diaconisseuhause Bethanien angewandt und dieselbe bei verschiedenen 
Rheumatismus sehr wirksam und heilbringend gefunden, Berlin, den 10. Juli 1858. 


ormen chronischer Exantheme und bei chronischem 
Dr. Bartels, Geh, Sanitätsrath, 


Die brom- und jodhaltige Schwefelseife des Herrn Neudorff in Königsberg hat sich nach Versuchen, die im hiesigen königl. 


Charit6-Krankenhause angestellt sind, als ein recht nützliches Mittel bewährt, 
eurialismus und den aus dieser Quelle hervorgegangenen Hautaffeetionen die geeigneten 
Berlin, den 80, Dezember 1857, 


urch welches man in Fällen von chronischem Mer- 


Kuren wirksam unterstützen kaun. 


Dr. Housselle, Geh. Medicinalrath und vortragender Rath im Ministerium der Med.-Angelegenheiten, 


Dr. von Bärensprung, Professor, 


Vielfache Versuche, die ich mit der von Dr. Scheibler hergestellten Aachener Seife bei Behandlung chronischer Hautkrank- 
heiten, veralteten Rheumatismen, Mercurial-Siechthum etc, gemacht, haben mir die Ueberzeugung gegeben, dass das Präparat zu den 
wirksamsten Heilmitteln gerechnet werden darf und seine allgemeine Einführung .in den Arzneischatz im hohen Grade wünschens- 


werth sei. Königsberg, den 24, August 1857, 


Dr. Burow, Director der k. chirurgischen Poliklinik, 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich gleichzeitig Wiederverkäufern und Consumenten von frischer April- 


7 van + fung ununterbrochene Sendungen direet von der Quelle: 
o 


Soole und Brunnen von Königs- 


(Jastirzemb) — Biliner Sauerbrunnen, Brückenauer, Kissinger Rakoezy, Gasfüllung, Pandur-, 


Max-, Bockleter-, Carlsbader Sprudel-, Neu-, Theresien-, Mühl-, Stadt- und Schlossbrunnen, Marlenbader Kreuz- und 
Ferdinandsbrunnen, Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Franzens- u, Salzquelle, Giesshübler Sauerbrunnen. Vielay grande 
grille, Wildunger, Span, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, Fachinger, Geilnauer, Emser Kränches u. Kessel, Haller Kropf-, 
odquelle, Adelheids-, iramkenheiler Brunnen, Weilbacher, Kreuzuacher Elisabetquelle, Iwoniczer, Soodener, Witte- 
kinder Brunnen Moesener, Lippspringer und Paderborner Inselbad, Homburger Kaiser- und Elisabet-, Schlangenbader, 
Schwalbacher, Friedrichshaller, Püllnaer und Saidschützer, Kissinger Bitterwasser, schlesischer Salzbrun- 


nen, Krynlea und Szawniea-Brunnen. 


Ferner zu Bädern: Mutterlaugen in flüssiger und daraus gew nnener fester Form von Moesen, Kolberg, Goczal- 
kowitz, Allendorf, Kreuzaach, Nauheim, Wittekind, Rebme, Neusalzwerk (Oeynhausen), Seesalz u. Stahlkugeln, Krankenheiler Quellsalz 
und Seife, Carlsbader Zelteln, Salz u, Seife, Moorerde, Cudowaer Laahb-Essenz zur Bereitung süsser, heilkräfiizer Molken, 


Biliner Pastillen, Humboldts-Auer Waldwoll-Extract, Sels mineraux natur 


els pour boisson et bains, extrait des eaus 


de Viehy, Pastilles et chocolat de Vichy. — Dr. de Jonzh’ Dorche Leberthran, extractum sanguinis für schwache 
und kranke Personen, Frankfurter comprimirte Gemüse, Cacao-Masse und Thee, Gesundheits-Kaffee, Racahout des Arabes, Him- 


beer-, Kirsch- und Bromheersaft. 
Pastillen. — Dr. med. Klenke's Protein-Nahrungs-Mittel. 


N | 

| Hermann Straka, 
Colonialwaaren- und 
435 und Soltmann'schen Wasser zu Fabrikpreisen 
Zur Erweiterung eines gut ſituirten, der Mode nicht unterworfenen Fabrik: 
Etabliſſements wird ein Theilnehmer mit 10 bis 15,000 Thlr. disponiblen Ka⸗ 
pital geſucht. Wünſchenswerth wäre es, wenn derſelbe als tüchtiger Kaufmann ſich 
beim Betriebe betheiligen könnte. Das Nähere ertheilt gefälligſt Herr Kaufmann 

N. Standfuß, Ring Nr. 7. [5086] 


Die Niederlage 


0 der amerikaniſchen Nähmaſchinen 
der Singer Manufacturing Comp. 
\) zu New-York, 

I 


welche aufs Reichhaltigſte mit Maſchinen für die verſchie⸗ 


aſſortirt iſt, befindet ſich gegenwärtig 
Ring Nr. 2 
und ladet zu geneigtem Beſuche ein 
4369] ©. Kayser, Haupt⸗Agent - 


Lebende Schildkröten bei Hermann Straka. 
Stearin⸗ und Paraffinkerzen, weiß und bunt gerippte 1800 Thaler, 
Lichte, Wiener Apollolerzen, 


(5016) D. Wurm, ikolaiſtr. 16. 


Algier. Blumenkohl und Meſſina⸗Apfelſinen bei 
1⁴³⁵8 Herm. Straka. 


Firle & Anders aus Breslau. 


Lager zur Meßzeit i 
vis-à-vis von Herren Gebr. Baſch 


Niederländiſche Tuche 


15090 


von dorzüglicher Feinheit, Dauer und Echtheit der Farbe empfiehlt, um damit zu eh 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
die Tuchhandlung, Eliſabethſtraße Nr. 11, im goldenen Schlüſſel. 


Kattowitz — Gleiwitz. 


Das Lager der Gold, und Silber⸗Waaren⸗Fabrik von A. Voelkel, Hof⸗Ju⸗ 
welier in Neiſſe, wird aufgeſtellt ſein: (4333) 
zu Kattowitz den 22. und 23. April in Bartſch's Hotel, 

zu Gleiwitz zum Markt am 25. April in Birawer's Hotel, 
und wird einer geneigten Beachtun ı beſtens empfohlen. 


18876] Zur Sant 


offereriren: amerif. weißen Rieſen⸗Saat⸗Mais, rotd, weiß, gelb 
und Hopfen⸗Klee, franz. Luzerne, franz. und engl. Rheygras, 


s S i 
Saat -Dotter, Leinſaamen, Senf, Lupinen, Seradella, Thymotee, 2 en 
15075) Tauenzienſtr. u. Bobnbofftr..Ede. | ' 


NMHübenjaamen veridiedener Qualitäten ıc. ꝛc. billigſt: 


nit Paul Riemann & Comp. 


Obderſtr. 7, 1 Tr. 


Malerfarben und geriebene Oel farben, 


fertig zum Strich, empfiehlt: [3824] Nobert Scholz, Nitolaiftr. 12. 


Von einer der bedeutendſten KuocheumehlsFabrifen des Continents haben wir ein | Zeitung. 


General Depot ihres Fabrikates von 


gedämpftem und ungedämpftem Knochenmehl 


ten ſtets davon Lager zu ſoliden Preiſen bei vorzüglicher Qualität. 
240 offeriren: * r un 
A. 


echt Peru⸗Guano, 
Baler Guano Superphosphat, 
concentrirtes und I Staßf. Kali⸗Salz ic. 
Ben: Paul Riemann & Comp. 


Oderſtr. 7, 1 Tr. 


! Dampfmaſchinen⸗Verkauf. 


Eine auf's Beſte * Hochdruck⸗Dampfmaſchine von 12 Pferdekraft, 1859 in der 
Kuffer ſchen Maſchinenbananſtalt zu Breslau gebaut, iſt wegen Betriebveraͤderung Johann s 
d. J. zu verkaufen in der Papierfabrit von F. Hendler in Alt⸗Friedland bei Waldenburg. 


Knochenmehl u. Superphospha 


in bekannter Qualität empfiehlt: [3954] 


Die Fabril „zum Watt“ in Ohlau. 


3376 


so wie Dr. Sehelbler' s Mundwusser, 


Murlenbader Salz, — Emser 


Ming, Riemerzeile Nr. 10, 
5 = zum goldnen Kreuz 
Delieatessen-Handlung, Lager natürlicher Mineralbrunnen, so wie der künstlichen Dr. Struve 


. 


Ye das beſte Präſervativ⸗Mittel gegen den 
jetzt in Petersburg graſſirenden Flecken: 
Typhus ſoll ſich nach Anſicht mehrerer 
preußiſcher Aerzte, der tägliche Genuß von 
mouſſirenden kohlenſauren Getränken, wi 
Soda⸗ und Magneſia F er, bewährt 
haben, da dieſe Getränke die Zerſetzung des 
Blutes verhindern, und auch theilweiſe die 
krankhaft-epidemiſchen Stoffe ableiten. [5030] 


Der alte Schwede, 


der beste Magenbitter und Liqusur aus 
Bonn, ist wieder angekommen iu der 
General- Niederlage [4363] 


denſten Manufatturzwede, jo wie für den Familiengebrauch Handlg. Eduard Gross in Breslau, 


Matei de Rome, Albrechtsstrasse 17, 

Café a Ia Vienne, Ohlauerstrasse 79, 

Restauration Emil Guttmann, Ni- 
kolaistrasse 13, 

Cafe Belvedere, dicht am schwar- 


zen Bär, 


pari, find gegen 
Sicherheit oder zur 


verkauft 10 Fabrilpreiſen: Tuber in erſahren bel den Sachthemen 


Klugmann, Altbüſſer⸗Straße Nr. 5. 


Mit mäßigem Nutzen 
find. 2 und 3000 Thlr. auf hypothek. Sicher⸗ 
heit gegen jura cessa ſofort zu vergeben bei 
F. W. König, Albrechtsſtr. Nr. 33. 


Echtes Korſikagebäck, (5076] 


nach Langners von ihm perſönlich mitge⸗ 
theilten Recept, ſtets friſch zu haben an der 
2 5 4 Verkaufsſtelle Weidenſtraßen⸗ und Promena⸗ 
n Leipzig: Catharinenſtraße Nr. 20, den⸗Ede an der gräfl Henckelſchen Reitbahn. 


Holl. Beſtgut 


haben billig zu offeriren: 0 
Klos u. Eckhardt, Albrechtstr. Nr. 37. 


Wollſackleinwand, 


feingarnig und ſchwer, empfiehlt billigſt 
Salomon Auerbach, Karlsſtr. 11. 


eee eee eee, eee 
Friſche Speckbücklinge, 
Speckflundern 
kommen heut wieder an bei 
Stockgaſſe 29, 


8. Donner, Neumarkt 44. 


Taͤglich friſche 
Schweizer Tafel⸗Butter 
eh Wiesner'ſches Weizen⸗Bier 

preblt: 


es EN Fr En 
ine Fabrik: Anlage mit Dampfleſſel und 
E Rosine wie zwei Cplinder-Walken (Tho: 
ma'ſche Conſtruction) ſind unter vortheilhaften 
Bedingungen ſogleich aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Frankirte Adreſſen unter J. I.. E. 
übernimmt die Expedition der Breslauer 
i 14832 


Zwei elegante, flotte, dabei 
lammfromme Wagenpferde, 
beide auch geritten, braune 
Wallache, 6 und 10 Jahr alt, 


—  — 

ſtehen für 50 Friedrichsdor auf dem Vorw. 
Riemendorf bei Spiller zum Verkauf. Sollte 
es mehrfach gewünſcht werden, ſo bin ich er⸗ 
bötig, ſie den 1. Mai mit nach Breslau zu brin⸗ 
gen und werden ſie in Galiſchs Hotel zu 
finden ſein. Sabarth, 

[4990] Gutsbeſitzer und Rit erguts⸗Pächter. 


Ein eleganter Schimmel⸗Wallach, 6 Jahr alt, 
zu verkaufen Meſſergaſſe 36. 15018] 


1 Straß i 2 
Stärke, f Bae, in ag 


empfiehlt: 
May Jr. 


N:colaiftraße 55, vis-a-vis dem Grenzhaus. 


J meinem Hauſe iſt der Eckladen, beſte 
Lage am Markte, mit der erſten er e, 


vornheraus, zu vdermiethen. 
J. Hammer in Bunzlau. 


Eine Artikel wünſcht ein Proviſtons⸗ 
eiſender für Schleſien gegen Provi⸗ 

Näheres unter J. M. 42 
franco Neiſſe. [4354] 


An Kazimierz in Krakau wird ein ganz 
neues zweiſtöckiges Haus erbaut werden. 
Die näheren Bedingungen ſammt dem betref⸗ 
fenden Plane ſind in der Kanzlei des Herrn 
Landes⸗Advokaten Dr, Szlachtowski in 
Krakau, Weichſel⸗Gaſſe Nr. 174 durchzuſehen. 
Wer dieſes Haus auf eigene Hand im Gan⸗ 
75 auszuführen bereit wäre, ſoll ſich mittelſt 
fferte unter Angabe des Unternehmungs⸗ 
Preiſes in der Kanzlei des Dr. Szlach⸗ 
towski längſtens bis zum 15. Mai 1865 
8 14353] 


ſion zu vertreten. 


anmelden. 


Eine Dame mittleren Alters, eig oder 
kinderloſe Wittwe, wird Johanni d. J. 
ur Geſellſchaft der Hausfrau und Unter⸗ 
küzung reſp. Vertretung derſelben in der 
Wirthſchaft geſucht. Gewiſſe Bildung und 
Kenntniß der volnifchen Sprache erforderlich. 
Es wird gebeten, gef. Bewerbungen unter 
Mittheilung des bisherigen Wirkungskreiſes 
an Hrn. H. Giering in Jarocin (Provinz 
Poſen), mit O. G. bezeichnet, zu richten 


Lehrling! 


Für mein Mode⸗Waaren⸗, Tuch⸗ und Con⸗ 
fecſions⸗Geſchäft ſuche ich zum baldigen Ans 
tritt, ünter günſtigen Bedingungen, einen 
Lehrling moſaiſchen Glaubens. Abſchrift des 
letzten Schulzenaniſſes wird erbeten. [4328] 

Joſeph Block, Bernſtadt. 


Ein Müller⸗Meiſter, verheira 


ten V. M. poste restante Kattowitz franco 
erbeten. [4191]. 


5 bis 6 brauchbare Dachdecker⸗Geſellen 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung — 


Terpe, 4233] 
Dach⸗ und Schieferdeckermeiſter in Oels. 
Antonienſtraße 28 
iſt eine Wohnung von 2 Stuben, 
Küche und Zubehör zu vermiethen und 
Johanni zu beziehen. [5077] 


Lotterie⸗Looſe und Antheile 


IV. Klaſſe, % à 8 Thlr., % à 4 Thlr., %. 
à 2 Thlr., ½% à 1 Thlr., wie fie bei meinen 
langjährigen Kunden ſo ſehr beliebt, ſind 
wiederum in jeder Quantität zu haben in 
Berlin bei Alb. Hartmann, Landsberger: 
ſtraße 86. [3693] 


1 am billigſten: 
Sutor, Kloſterſtraße Nr. 46 in Berlin. 


RotterieBanie und Antheile verſ. billigit 
Ozauski in Berlin, Gipsſtr. 1. [4032] 


Lott.⸗Looſe (Valin, Geenchlertr 5. 


— [11 — \ 


s Geſuch! 

Ein praktiſch ſo wie theoretiſch erfahrener 
Mühlen ⸗Werkführer, welcher längere 
Jahre in einer großen Mühle thätig war, 
ſucht fofort eine ähnliche Stellung. Gefällige 
Offerten bittet man unter Chiffre L. T poste 
restante Vrieg niederzulegen. 5083 


ür ein Poſamentir⸗Waaren⸗Geſchäft wird 
von Johanni ab ein Lehrling zu enga⸗ 
giren gewünſcht. Meldungen ſind franco 
Breslau unter V. K. 132 poste restante zu 
adreſſiren. (5093) 


— 


Ein ſicherer, hier wohnhafter Kaufmann 
wünſcht Commiſſions⸗Lager von Glas⸗, 
Porzellan-, Parfümeriewaaren zum Verkauf. 
im Bade Land ck zu übernehmen. Adreſſen 
unter Angabe des Näheren sub 8. 10 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung franco. 


Ein tüchtiger junger Kaufmann, 
kann in einem ſchönen Geſchäſt am Platze 
bei gutem Salair placirt werden durch 

F. W. König, Albrechtsſtr. Nr. 33. 


Ein Wirth ſchaftsſchreiber (als Hol 
verwalter), welcher der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig und der Feder gewach⸗ 
ſen iſt, findet den 1. Juli c. ein Unterkom⸗ 
men. Gehalt „0 Thlr. nebft freier Station, 
nach Fähigkeit auch mehr. Näheres bei Hey. 
Kaufmann Weiß, Reuſcheſtraße 55, 32 


Lotterie⸗Looſe, (, f., Len ale 


Labandter, Berlin, Neue Roßſtr. 11. 


Rotteries£onfe, J, , &, auch Achtel ber: 
L ſendet ſehr billig M. Schereck in Berlin. 
jetzt Neue Schönhauſerſtraße 15. [3789] 


Lotterie⸗Looſe, , 
Berlin, Molkenmarkt 14, 2 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe, 


1 K, A, J, , ½ verk. u. verſendet billig: 
Bethge, Jüdenftrahe Nr. 30, in Berlin. 


%, vers. Baſch, 
Er. [3397] 


teuß. Lotterie⸗Looſe 


l 2, % und Antheile auf gedruckten Ans 
t eilsſcheinen, vom ganzen Looſe X zu 8 Thlr., 
„. zu 4 Thlr., % zu 2 Thlr., % zu 1 Thlr. 
gu 4. Klaſſe 131. Lotterie verſendet N. Hille, 

eihbibliothekar in Berlin, Banhofsſtraße Nr. 1, 
am Kupfergraben, nicht Bahnhofsſtraße. [4090] 


a N 


Kutſcher: Wo logiren der Herr Baron? 
Fremder: In König’s Hötel, Albrechtstr. 33. 


Cad L 20, u. 21. Apt 28. 10. Ng S. Nm 20. 

Moebrere Wirthſchaftsbeamte mit] Luftdr. bei O' "336746 330%60 3367 

guten Zeugniſſen werden nachgewieſen] Luftwärme n 22T 

durch das Comm.» und Verforgungs-Büreau | Thaupunkt + 07 114 

Grünebaumbrüde 2. 15091) Dunſtſättigung 5g pCt. bop. 2E. 
Gi C 7 Wind D O D 

in ommis 7 | Wetter heiter heiter heiter 


der im Poſamentir⸗ und Band⸗Geſchäfte be⸗ 
reits längere Zeit gearbeitet hat, findet von 
Johanni ab gutes Engagement. 

Offerten franco Breslau unter Chiffre 
M. R. 34 poste rest, [5092] 


Ein junger Prann mit genügenden Elemens 


eiſe der Cerealien. 
mtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 21. April 1865. 
feine, mittle, ord. Waare. 


* re 


tarkenntniſſen kann ſich unter Ueberrei⸗ 7 
chung der Schulzeugniſſe zum fofortigen Ans Neue Waare: 
tritt als Lehrling für ein auswärtiges] Weizen, weißer 63 66 60 5456 Sg. 
Selggeiaahı melden bei 60—62 57 53—55 „ 
[5097] Max Falk, Tauenzienplatz 4. bite ertoa diene — 52 46-50 „ 
Gin Oekonomie Inſpector, der Bog e 2 en . 
bereit wäre, die Verwaltung einer Fabrik ere 29 30 28 2627 
zu übernehmen, findet nahe bei Berlin — 60— 62 58 5456 
dauerndes Engagement mit 400 Thlr. Notiru . t 1 
Jahresgehalt und freier Wohnung. otirungen der von der Hanvelskammer er⸗ 


uch baben wir einige vortheilbafte 
Stellen für Wirthſchafts⸗Inſpecto⸗ 
ren u. Verwalter (Gebalt bis 300 Thlr. 


bei freier Station und Reitpferd) au bes —.— 


ſetzen. 1 287 
Landwirſchaftl. Placirungs⸗Bureau: 
A. Goeisch 
Zimmerſtr. 48 a. 


Co. in Berlin, Spiritus pro 5 


Marktpreiſe 3 und Rübſen. 


W Pe 214 198 ar 
en 1860 


en .... 210 202 
en. * * 3 75 
Amtliche Börſennoti loc Kartof 5 
100 0 kn 80% Tralles 


Breslauer Börse vom 21, April 1865. Amtliche Notirungen. 


7 Brief Geld.] 
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